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^ ) aß Gott der erste und oberste Vermarker oder

Landscheider ist , ' welcher die ganze erschaffene

Natur und die Elemente mit ihren gewissen Un¬

termarken eingeschlossen und voneinander ordent¬

lich unterschieden ; auch alle Königreiche , Für -

stenthümer und Herrschaften ausgctheilt , einem

jeden seine bestimmte Gränzen geordnet , und den

Völkern ihr Ziel zuvor versehen hat , wie lange

und wie weit sie wohnen sollen , dieß ist von den

sehr gelehrten Franziskus Philippus Flo -

rinus in seinem Werke : Oeconomus pru -

eleirs et leZalis , durch viele aus der Bibel an¬

geführte Stellen so hinlänglich und bündig er¬

wiesen , daß es sehr unchristlich sevn würde , im

mindesten hieran zweifeln zu wollen .

Diesem erhabenen Beyspiele des allweisen

Schöpfers , so fahrt der kluge und rechtsverstän¬

dige Hausvater fort , sind hcrnachmals die Völ --
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ker gefolgt . Denn , als sie nach Vermehrung des
menschlichen Geschlechts sich von einander trenn¬
ten , Königreiche errichteten und ihre Herrschaf¬
ten unterschieden , haben sie sich zur bessern Er¬
haltung von Friede und Einigkeit der Gränzen
und Marken bedient . Daher denn der weise
Plato dafür gehalten , daß der Gränzstein
von Gott sey bestätigt worden , wodurch die
Freund - und Feindschaften ihr Ziel und Maaß
haben möchten . —

In der Geschichte des israelitischen Volkes
findet man die ersten Nachrichten , daß Steine
an die Aecker gesetzt wurden , damit ein Jeder
sich in seine Gränzen halten , und solche nicht
überschreiten sollte , 5 Mos. 19 , 14 , welches
auch unter Androhung des göttlichen Fluchs ver¬
boten wurde , 5 Mos . 27 , 17 . Auch scheint
es zufolge i Kön . 1 , r , und Jos . 17 , 18 u . 19 ,
daß damals schon , die verschiedenen Stämme
mit besonderen Marken oder Gränzen von ein¬
ander geschieden gewesen sind . * )

Moses , welcher die Vortrefflichkeit des Ackerbauer
in Aegypren kennen gelernt butte , gründete seinen Smt
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Auch bey den Griechen hat man , noch vor

den Römern , sich der Gränzsäulen bedient , wel¬

che Herrn ae genannt und dem Hermes oder
Merkurius als Erhalter und Beschützer der

Gränzen zu Ehren errichtet wurden .

Obgleich RomuluS , der Srifter des römi¬

schen Reichs , zu seiner Zeit die römische Herr¬

schaft nicht mit Granzen und Marken versähe ;

so hat doch Numa Pompilius , sein Nach¬

folger , welcher zur Zeit Manasses , Königs

in Juda , im Jahre nach Erschaffung der Welt

auf Ackerbau , « nd ahmte dabey ägyptische Einrichtungen

nach - Die Israeliten waren bisher Nomaden , MvseS

wollte sie auf leine höhere Stufe der Eulrur bringen ,

wenn er sie an Ackerbau gewöhnte .

Jedem Israeliten war daher ein Erbacker , der bey se -

ner Familie unveräußerlich bleiben mußte , bestimmt

So wurde den drittehalb Stammen jenseits des Jordans

sogleich ihr gehöriges Ackerland angewiesen . Jos . 14 , ? .

» 8 , 7 . den übrigen Stämmen aber erst durch Iosua , Ios .

->8 , 19 . Kein Acker konnte , wie gesagt , veräußert wer¬

den , und wenn ihn der Eigenthümer aus Noch verkauf¬

te , so mußte er im Halljahre der Familie unentgeldlich

zurück gegeben werden . ; Mos . 10 . , r .

Der Erbacker hieß : und weil er mit der Schnur

abgemessen war Zach . - , r . §j » Gränzstem

trennte ihn von dem Äcker des Nachbarn ; Mos . - s , >4 «
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3260 , vor Christi Geburt 709 regierte , nicht

allein den Gebrauch der Steine zur Scheidung

der eigenthümlichen Grundstücke angeordnet ,
sondern sogar den Dienst des Gottes Termi¬

nus , welches einen Gränzstein bedeutet , zu Rom

eingeführt , und demselben einen kleinen Tempel

erbauet , wo er unter der Gestalt eines Steins
verehret wurde . —

Anfänglich war zwar die Gestalt dieses

Steins sehr unförmlich und roh , man bemü -

hete sich aber gleich nachher , denselben besser

auszuarbeiten und stellte ihn bald auf einem

Fuße , bald mit zwey Füßen dar , welches den

festen unbeweglichen Stand und die Dauerhaf¬

tigkeit des zwischen beyden Angränzenden be¬

schlossenen Vertrags , andeuten sollte . DaS

Haupt war wie ein Mannskopf gebildet , mit

krausen Haaren , die bis aus die Brust natür¬

lich herabfielen ; dieses sollte anzeigen , daß

man die Gränze nicht verletzen dürfe . Der

Leib war pyramidalisch und ohne Arme , weil

die Pyramide dem ewigen Andenken gewidmet

war , weshalb auch die Gränze als unvergäng¬

lich angesehen werden sollte . Durch den Man -



VH

gel an Arme wollte män audeuten , daß derjeni¬
ge , so an die Gränze käme , sich als lahm und
ohne Hände betrachten müsse , keine Gewaltthä -
tigkcit ausüben , und die Gränzen mit keinem
Finger antasten dürfe ; sondern alles so verblei¬
ben müsse , wie es ursprünglich gewesen , und
man dem lermino eben so wenig leides thun
dürfe , als er jemanden thun könne .

Dieser Granzgott lerminus , Oeu8 1er -
minu8 , soll , wie die Fabel erzählt , eben derjenige
Stein gewesen seyn , welchen SaturnuS in der Ge¬
stalt eines Kindes anstatt des Jupiters fraß . Als
er aber auf Befehl des Jupiters alle gefressene
Kinder wieder herausgeben mußte , wurde diesem
Steine ein Ort auf dem Berge Parnaß angewie¬
sen . Numa erbauete hernach dem Jupiter ei¬
nen Tempel auf dem Berge Tropejus . Alle an¬
dere Götter entfernten sich , nach der Dichtung ,
gutwillig , nur Terminus allein weigerte sich ;
daher er auch bald nachher neben dem Jupiter , in
einem und eben demselben Tempel verehret wurde .

Uebrigens standen unter dem Schutze dieses
Gottes die Gränzen der Aecker , und es wurden ihm
zu Ehren gewisse Fest - und Freudentage angeord -
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uet , die man lermmgiia nannte , und welche
Ovidius IHt . !_ jh . 2 . v . 640 etc . sehr um¬
ständlich beschreibt .

Der Gränzgott war ebenfalls im Capito -
lium zu Rom aufgestellt , damit die Obrigkeit
ein wachsames , scharfes Auge auf die Gränzen
haben , nichts übersehen und den betreffenden Par¬
teyen gehörig Recht ertheilen sollte .

Zu Anfänge verehrte man den Gränzgott
durch dargebrachte Früchte und wohlriechende
Sachen , ohne ihm Thiere zu opfern , weil es
für sträflich gehalten wurde , ihn mit Blut zu
beflecken , indem er allein dazu diene , blutigen
unrechtmäßigen Tätlichkeiten , allen unbefug¬
ten Angriff auf fremdes Eigenthum vorzubcu -
gen und sie zu verhindern . Als aber die Genüg¬
samkeit der Römer sich verminderte , und dage¬
gen die Vergrößerungssucht bey ihnen aufkeimte ;
da sie fremde Länder uach und nach an sich brach¬
ten und die ganze Erde zu unterjochen suchten ; da
mußte sich auch ihr Gränzgott blutige Opfer ge¬
fallen lassen .

Bey Aufrichtung der Mark - oder Gränz -
stcine , waren bey den Römern besondere Cere -
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monien üblich . Sie trugen nämlich die Steine
vorher zusammen , ehe noch die Grube dazu ge¬
graben war , bestrichen sie mit allerley köstlichen
Oelen , und zierten sie mit Kränzen .

Nachdem man das Opfer geschlachtet hatte ,
wurde von dem Blute etwas in die Grube , wo¬
rein der Gränzstein kommen sollte , gesprüht ,
welchem man noch Honig , Getreide , Wein ,
Weyrauch re . beyfügte , und dieses durch hinein¬
geworfene brennende Fackeln verbrannte . Wenn
nun alles von dem Feuer völlig verzehrt worden
war , ließ man den Gränzstein auf die warme
Asche sehen , und befestigte solchen mit gebroche¬
nen Stücken von Steinen .

Zu dem Opfer nahm man allerley Thicre
( vorzüglich aber Mutterschafe und Schweine )
wodurch angezeigt werden sollte , daß da die
Thiere gern der beßten Weide nachgehen , unbe¬
kümmert ob solche in - oder außerhalb ihres
Herrn Gränze sich befinde , ob der Platz gewei -
het oder gemein , bemarket oder frey sey , der¬
jenige das Leben verwirkt hätte , welcher die
Gränzen böslich überschreiten , und die benach -
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barten Accker widerrechtlich und nnbilligsrweise

an sich ziehen würde .

Die römische Marksteine ( I^ pic^ ss termi -

nalis ) waren von verschiedener Größe und Be¬

nennung . Diejenigen , welche sie bey großen

und bedeutenden Gränzen gebrauchten , hießen :

vecumam , Westschaucr , welche von Morgen

gegen Abend hinsahen , und 40 Fuß breit wa¬
ren . Larciines , Nordschauer , so von Mittag

gegen Mitternacht sahen . ? ror§i , Ostschauer ,

so von Abend gegen Morgen sahen . Irans -

versi , Südschauer , so von Norden südwärts

sahen . — Ferner hatte man ^ ctuarii oder

Lauser von 12 Fuß , und bnriearii von 8 Fuß

Breite , deren man sich zwischen den Hauptster¬

nen bediente . Außerdem wurden noch diejeni¬

gen Marksteine , welche auf das Meer hindeu¬

teten , L/loririmi , und die gegen Berge standen ,

genannt .

Neben den künstlichen Granzzeichen hatten

die Römer auch schon natürliche Marken , als

urbores rerminaiis oder Gränzbäume , wozu

man gewöhnlich Oliven und andere fruchtbare

Bäume wählte , die mit gewissen Schnitten und

V
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Zeichen in der Rinde des Stamms bezeichnet

wurden . Man schlug in diese Bäume zuweilen

auch statt der Zeichen , Nägel hinein , daher sie

genagelte Bäume genannt wurden .

Durch diese Bäume wurden nicht nur die¬

jenigen Güter , welche der Republik gehörten ,

von denen , so den benachbarten Städten zustän¬

dig waren , unterschieden ; sondern cs hatten

auch die Privatgütcr gegen die dem gemeinen

Wesen zugehörigen , ja gegen diejenigen ihrer

Mitbürger , eigene Gränzen ; daher auch diese

in ihren eignen Besitzungen , nebst den allgemei¬

nen , welche den 20 . März verrichtet wurden ,

noch besondere Opfer den Gott lerminus dar¬

brachten , und zuletzt den Festtag mit Gastmah¬

len und Lobgesangen beschlossen .

So wie die Römer auf die Erhaltung der

Gränzen große Aufmerksamkeit verwandten , und

sogar zur Bewahrung der an den Gränzen aufge¬

richteten Steine gewisse Soldaten , welche sie

Inmitaneos nannten , angestellt hatten ; eben

so waren die Herrscher der alten Deutschen nicht

minder darauf bedacht , die Gränzen des Eigen -
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thums durch die Errichtung der frcyeir Feldge¬
richte zu sichern .

Dieses freye Feldgericht der alten Deutschen
war eine Art niederer Gerichte , so sich über
Gränzstreitigkciten und Felddiebercy erstreckte .
Es bestand aus r 6 Personen . Ihr Oberrichter
oder der Aeltcste wurde der Gräfe genannt , der
Unterste oder der Jüngste hieß der Frohner oder
Frohnbote , die andern 14 hießen Schöppen oder
Rechtsbrecher .

Diese 16 Personen mußten von unbescholte¬
nen Rufe und ehrlicher Geburt seyn , auf welche
letztere Eigenschaft man in den damaligen Zeiten
sehr viel hielt , und ein besonderes Augen¬
merk richtete . Starb einer von ihnen , so
wählten damals , als die Sachsen noch nicht die
christliche Religion angenommen hatten , die
Priester der Jrmensaule mit Rath und Zuthun
des Gräsin und Frohncrs einem andern . War
die Wahl geschehen , so mußte solche der Froh -
ner in Beyseyn des Grafen und zweyer Frey¬
richter , vor der Wohnung des Gewählten unter
freyem Himmel bekannt machen , welche Be¬
kanntmachung oder Ankündigung er mit lauter
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Stimme siebenmal wiederholen mußte . Hier¬
auf wurde der Gewählte von Jedermann für
einen Freyrichter gehalten und geehrt .

Als nachher die Sachsen durch Carl den
Großen zur christlichen Religion gebracht und
die Jrmensäulen abgeschafft oder zertrümmert
wurden , und Kaiser Ludwig der Fromme das
Kloster Corvey stiftete ; so übergab er diesem
Kloster die Gerechtigkeit deS freyen Feldgerichts .
Der Endzweck dieses Corveyischen Feldgerichts
war folgender .

" Wenn einem Hausvater an seinen Aeckern
Hof , Garten , Wiesen oder Weide Eintrag oder
Abbruch geschehen war ; so konnte er seine Klage
den Grafen in Gegenwart zweyer Freyrichter
oder Schöppen anbringen .

Alsdann befahl der Grafe , auch in Beyseyn
zweyer Freyrichter , den Frohnboten bey scheinender
Sonne und unter freyem Himmel , allen Freyrich »
tern und Freyen , so viel an dem Orte wohnten ,
wo sich die Klagenden befanden , zu verkündi¬
gen , daß sie auf den nachstkommenden Sonn¬
abend , zu rechter Tageszeit , an dem streitigen
Orte vor dem ordentlichen und im alten Recht
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erkannten freyen Königsstuhl in Felde gele -

gen , sich bcy Pön und Strafe der alt - aner¬

kannten Buße , versammeln sollten . — Die

Strafe bestand in einem Pfunde Wachs und 9

Wcrb erg er Pfennigen . — Der Königs¬

stuhl warein — in jeder Art Feldes oder Ackers ,

so weit sich nämlich die Jurisdiction des Feldge¬

richts erstreckte — liegender , freyer , grüner ,

viereckigter 16 Schuh langer und eben so breiter

Platz . Ein solcher Platz wurde anfänglich da¬

durch zum KönigSstuhl eingeweihet und auto -

risirt , daß der Frohnbote in der Mitte desselben

eine Ellen tiefe Grube machte , in welche jeder

der l ü Freyrichter eine Hand voll Asche , eine

Kohle und ein Stück Ziegelstein warf , worauf

dieselbe wieder zugescharrt wurde . Auf diesen

Fleck wurde bey jedem zu haltenden freyen Felö -

gerichte der Stuhl für den Gräfen von dem

Frohner gesetzt .

Fanden , sich bey einem solchen veralteten

Platze Zweifel , ob es auch ein zurecht beständi¬

ger Königsstuhl sey oder nicht ; so wurden von

den Freyrichtern in Beyscyn der sämmtlichen

an dem Orte wohnenden Freyen , die oben ge -
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nannten Kennzeichen gesucht ; fanden sich diese
nicht , so wurden auch alle Urtheile , welche zu¬
vor auf einem solchen nicht gezeichneten , also
unrechtmäßigen Königsstuhle waren gefallet wor¬
den , für null und nichtig erklärt .

Wenn nun der angesetzte Gerichtstag er¬
schien ; so versammelten sich die Freyrichterund
Freyen des Orts vor der Wohnung des Ober¬
richters oder Gräfcn ; dieser kam alsdann her¬
aus und ging nach dem — in denselbigen Felde ,
über welches der Streit war — liegenden Kö¬
nigsstuhle . Ihm folgten die Freyrichter , von
denen die beyden jüngsten einer einen Stuhl , der
andere eine Stange trug ; diesen folgten die an
dem Orte wohnenden Freyen . Außer ihnen aber
durfte Niemand ohne Erkenntniß , bey Strafe der
alten Buße , den Königsstuhl d . i . den grünen
viereckigten Platz betreten . Wenn nun der Ober¬
richter und alle Freyen um den Königsstuhl her¬
um standen , so gebot der Frohncr Stillschwei¬
gen und redete den Grafen folgendermaßen an :

Herr 6revs
^ lit Orlovs

mec belm§s



Dck fock DraZe
8e ^ et vor Reckt
DD sck ;m >ve Dneckt
Düssen 8tce ! serre mÖ§s
Dp Ken DöniZ 8tml met Orlceve .

Darauf antwortete der Oberrichter :
^ ü kewile ker 8ünns met Reckte
kesck ^ net Klerrn unk Dneckte
Dnk alle uss Merke
80 spreche eck Kat Reckt so Sterke
Den 3 tee 1 tko settsn even
Dnk reckte mate tko §even
Den DIaZer reckt rko kören
Dein LeklaZten rko antworten .

Alsdann setzte der Frohnherr den Stuhl
mitten auf den Platz des Königsstuhls und sagte
zum zweyteu Male :

Derr Oreve leve Derrs
Dck vermakne )' öck buwer Dkrs
Dck s ^ Zuwe Ivneckt
Darum ss ^ Zet mzs vor Reckt
DD küsse IVlate sz^ Zekcke ^ '
Dem ^ rmen aUe kem Rücken
'Dko meten Dank unk 8tankt
1' ^ Zuwer 8ee !en Rank .
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Indem er dieß sa gte , legte er die Stange vor
dem Königsstuhle auf die Erde nieder , der Ober¬
richter trat 7?ut seinem rechten Fuße auf das En¬
de derselben , und ihm folgten die übrigen 15
Freyrichter , nach der Ordnung , wie sic nach und
nach zu ihrem Amte gekommen waren , und nahm
ein jeder von der Stange einen Fuß Raum ein , sa
daß dieselbe 16 Fuß lang seyn mußte . DerFroh -
ner sprach hierbey zum drittenmale :

Herr Oreve
Kck KrsZs met Oriove
Itff eck MOAS meten
Irlet yn ^ven inecie Weten
Openpar unä unverkolen
Oul 'sen Kreyen IxoniZ Ltoel

Darauf antwortete der Oberrichter :
Lek erloeve reckt
Elnäe vor 'oeäe Elnreckt
Key Kenn 6er oläen erkannten Keckt .

Alsdann wurden für den Königsstuhl 16Fuß
ins Gevierte , als 16 Fuß zur Länge und 16 Fuß
zur Breite abgemessen . — Fehlte nun in der
Flur , welche zum Districte des freyen Feldge .
richts gehörte , Jemanden etwas , an irgend ei -

b
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nem seiner Grundstücken ; so wurde das Man¬
gelnde in den daran liegenden Acckern gesucht ;
dessen Acker nun das Uebermaaß enthielt , der
wurde in die ein für allemal festgesetzte Strafe
gesetzt , welche er auch sogleich in den Königs¬
stuhl zu erlegen schuldig war . Belraf das Ver¬
brechen seinen Acker auf Unkosten seines Nach¬
bars ; so wurde dieser zu doppelter Strafe
verdammt , wodurch verhütet wurde , daß Einer
dem Andern nicht mit dem Pfluge sein Grund¬
stück verkleinerte .

War die Messung geschehen , und der Feh¬
ler und das Unrecht gefunden ; so setzte sich der
Oberrichter auf den Stuhl , die beyden jüngsten
Freyrichter trugen die Sache in Klage und Ant¬
worten vor ; hierauf ermahnte der Oberrichter
die Frcyrichtcr in Anwesenheit der Frcyen , Recht
zu sprechen , in folgender Anrede :

^ ll ckew ^ le sn küssen OriAL
kler ^ uvver allem Kekses
Issnäer äem Kellen Ilimmel klar
Lin krzs Lelcl Qerickr openbar
OskeZec , kz^m leckren 8unnensck ;m
leler nockcerm ^lunä kommen ker in
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Oe 8tool ock ln feuertet reckt
Oat IVlakI befunden up ^ ereckt
5o « precket j^ eckt » ne Wirk uncl äVonns
Op Lia ^ e unä Antwort , wiel 8ck ^ nr 6is

Lunne .

Jeder sagte alsdann seine Meynung , die
mehrsten Stimmen galten , nach welchem das
Urtheil gesprochen wurde , an dem sich beyde
Lheile ohne alle Einwendung begnügen mußten ,
auch davon nicht appellsren durften .

Dieses freye Feldgericht hatte aber auch
noch eine größere Bestimmung . Denn wenn
in den Fluren , welche zum Districtc des freyen
Feldgerichts gehörten , ein Mord an Menschen
oder Vieh , oder ein Diebstahl an Vieh , Früch¬
ten oder Ackergerathcn rc . vorsiel ; so wurde
von den Frcyrichtern auf angeführte Art dar¬
über bis ans Blut gerichtet ; doch übergaben
sie einen solchen Verbrecher , der nach ihren ge¬
fällten Urtheil an Leib oder Leben gestraft wer¬
den mußte , zur Vollziehung der von ihnen be¬
stimmten Strafen , an die hohe Landesobrig¬
keit .
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Es durfte auch kein Freyer einem Unfreyen ,

sondern nur einem Frcyen sein Gut verkaufen ,

geschähe es aber dennoch , so mußte der Verkäu¬

fer dem Käufer das Gut vor dem frcyen Gerich ,

te austragen , alsdann aber ward der Austräger

seiner Freyheit verlustig und dienstbar .

Klagte einer unrechtmäßigerweise , so wurde

ihm zweyfache Strafe zuerkannt . Wurde ein

Freyrichter einer begangenen schlechten Handlung

überwiesen ; so mußte er vierfache Strafe ge¬

ben , wurde seiner Würde entsetzt und seiner

Freyheit beraubt .

Daher hielt dieses Gericht nicht weniger als

das Fehmgericht das Volk in der Zucht , da¬

mit sie nicht ihre Freyheit und die damit ver¬

bundenen Vorrechte verlieren möchten .

So wie sich aber von jeher in allen guten

Einrichtungen nach und nach Mißbrauche cinschli -

chen ; so zeigten sich auch bey diesem freyen Feld¬

gerichte manche Unordnungen , wodurch dassel¬

be unter der Regierung Herzog Heinrichs ! des

Löwen ganz in Verfall kam und aufhörte .

Die Festsetzung und Sicherung der Grän¬

zen ist also schon bey unfern ältesten Vorfahren
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ein vorzüglicher Gegenstand der Aufmerksamkeit

gewesen , und ist eö auch bey den Nachkommen

geblieben . Denn es wurden , gleichwie bey den
Römern , von den alten deutschen Kaisern gewisse

Personen zu Verwahrung der Gränze des heili¬

gen römischen Reiches verordnet , die hernach

Markgrafen genannt wurden * ) . So wa¬

ren zur Verwahrung der Reichsgranze gegen

Osten , die Markgrafen zu Oestreich und Mäh ,

rcn ; gegen Westen die Markgrafen zu Baden ;

gegen Süden die Markgrafen in der Steucrmark ,

und gegen Norden die Markgrafen zu Branden¬

burg und Meißen bestellt , und die römisch - deutsch - -

und kaiserlichen , so wie auch andere Laad - und

Stadtrechte . , haben über diese Sache Vieles ver¬

ordnet , welches als eine beständige Gewohnheit

beybehalten ist ; aber nur hier und dorther Zeit

und den Umständen gemäß , wenige Abänderun¬

gen erlitten hat .

Man behandelt freylich heat zu Tage die

Gränzsachen nicht mehr mit so vieler Weitläuf -

* ) Die Würde hat eigentlich mm dem deutschen Könige
Heinrich dem Vogler ihren Ursprung , und war
anfänglich nur ein Amt « wurde aber in der Folge erb¬
lich gemacht -
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tigkeit , als es bey den Alten geschähe ; man hat

die dahev sonst statt gehabten Ceremonien und

feyerlichen Gebräuche als überflüssig , nicht zur

Sache gehörig und den Zeit und den Sitten nicht

mehr angemessen , nach und nach abgeschafft , das

Wesentliche davon aber beybehaltcn und das

Ganze zu dem möglichsten Grade von Vollkom¬

menheit gebracht . Jede weise Landesregierung

verwendet noch immer auf diese Sache die größte

Aufmerksamkeit .

In folgender Abhandlung habe ich daher

gesucht , die vorzüglichsten Materialien über die¬

sen wichtigen Gegenstand zu sammeln , in gehö¬

riger Lrdnung aufzustellen , und dabey dasjenige

bemerklich zu machen , was mir aus Erfahrung ,

bcy vielen Arbeiten in diesem Fache , bekannt

ist . Ich darf wohl hoffen , daß mein Unter¬

nehmen von einigen Nutzen für alle diejenigen

seyn werde , welche Gränzsachen irgend einer Art

zu bedenken , und Gegenstände dieser Art , sowohl

in rechtlicher als mathematischer Hinsicht , zu

bearbeiten haben .
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- Emmerma n n , Finanzrath zu Fulda 2

Fritze , geheimer Math u . Kammer -Direetor
zu Fulda i

r <8 . . . zu B . , 0
- Gößmann , Justiz - Beamter zu Geis r
- Hart , Regierungsralh zuWeilburg 1
- » . Haxthausen zu Georgenhausen bey

Darmstadc i
- Heller , Justiz - Beamter zu Burghaun r
- - - Lvceist in Fulda r
- Hofmann , Architekt zu Frankfurt a . M > r
- Keyl , Landaecis - ObereinnehmerrnLeinzig r

Kl 11der , CommissionsrakhzuPapyenheim i
- Kremmer , Reg . - Advocar zu Meinungen ,
- Kroschel , Inqenicnr zu Cassel , ,
- Küster , Oeconom zu Fulda r

Lange , Ober - Ingenieur zu Cassel r
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Exempl .

Herr Link , Amts - Feldmesser zu Fulda i

» v , M o tz , Steuer - Direetvr zu Marburg r

- - - geheim ,Kammerrath zu Wisbaden r

- - - zu Weilburg i

- Nemnich , Lire ,ujal zu Hamburg r

- Nix , Feldmesser zu Soden r

- Plathner , Kammerrath zu Widzin »

- Reiuheimer , in Frank url a >M . -

, v . Riedcsel , Finanzrarh zu Fulda r

- Riegel , Kaminen ieuer des Fürsten Carl von

Schwarzburg - Sondershausen zu Arnstadt r

- Rirtersbacher , Hofkammer - Assessor zu

Weilburg r

- Schn wirr , Feldmesser in Cassel i

- v . Schwarzbach , Hauptmann uudAeltester

der Herrschaften Sorau und Triebe ! in der

Nieder - Lausitz -

- v . Sceuben , Forstmeister uudFinanzrath zu

Fulda r

- Strauß , Feldmesser in Hammelburg r

- v , der Tann , Hofrarb zu Fulda i

- Ulrich , Architekt zu Frankfurt a . M - i

- Vor Herr , Baumeister zu Fulda »

- Wetz cll , Regierungs - Rath zu Fulda r

- Zahn , Regierungs - Advvear zu Fulda r

- Zcngerle , Assessor zu Runkel an der Lahn r



Erklärung des Wortes G ranze .

Kränze bedeutet i ) eigentlich , d . h . in Be¬
ziehung auf das Extensive oder Räumliche ,
das Aeußerste an einem Dinge , in irgend einer
Richtung ; es ist dabey gleichviel , ob von einem
einzelnen Dinge die Rede ist z . B . Gränze der
Fläche , Linie rc . oder von mehreren Dingen neben
einander , wo die Gränze des einem zugleich die
des andern wird , oder der Endpunct des einen
der AnfangSpunct des ander nz . B . Gränze eines
Landes , Waldes , Ackers rc .

2 ) Uneigentlich , d . h . in Beziehung auf das
Nichträumliche oder Intensive , bedeutet es gleich -
fals das Letzte an einem Dinge oder einer Kraft re .
seine Schranke und zwar :

u . Der Zeit nach , den Anfangs - oder Endpunct ,
inBeziehung auf den , in demselbenZeittheile
fallenden End - oder Anfangspunct eines an¬
dern , rückwärts oder vorwärts —

b . dem Grade der Kraft nach , womit einDing
da ist , oder wirkt , z . B . Gränze der Begierde ,
d . i . der Grad ( Punct ) wo sie zu wirken auf¬
hört ; ferner seinerLorsichtGcanzen setzen u . dgl .

A
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In allen diesen Fallen wird der Begriff Gränze

nur metaphorisch gebraucht und erhält genau

genommen keine ganz neue Bedeutung .

Man wird im Folgenden die Gränze nur in

eigentlicher Bedeutung betrachten und kürzlich al¬

les dasjenige bemerken , was bey den in einem

Lande vorkommenden Jurisdictions - oder Güter -

Gränzen vorzüglich in Hinsicht ihrer Bestimmung ,

Einrichtung und Sicherung zu beobachten ist .

8 - 2 .

Von den Grunzen überhaupt .

Ein arrondirter Staat , dessen Gränzen we¬

nig und nicht stark auswärts - oder einwärtsgchen -

de Winkel hat , gewährt in aller Hinsicht viele

Vorzüge ; daher man sich auch jetzt besonder »

damit beschäftigt , die Länder , theils durch Gewalt

der Waffen , theils durch freiwillige Abtretung ,

oder auch durch AuStauschung nach und nach zu

runden , und auf diese Weise deren ehemalige Ir¬

regularität , wo nicht ganz auszuheben , doch so

viel als möglich zu beschränken .

Nimmt man eine alte Charte vou Deutschland

zur Hand , so muß man staunen über die Verwir¬

rung und Jneinandergreisung der verschiedenen

Landes - und Hoheitsgränzen , welche in unend¬

lich mannigfaltigen Gestalten abweichen und sich
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bald hier bald dort , gleich den Wegen eines Irr¬
gartens , durchschlängeln . Deutschland lieferte
ehedem ein wahres Musterblatt von allerlcy Far¬
ben , und sah einer Himmelscharte mit allen darauf
abgcbildeten Sternbildern nicht unähnlich . Viele
Staaten gingen zum öftern in langen schmalen
Zungen tief in andere benachbarte Staaten ; man¬
che Länder lagen zerstückelt , von andern Neichen
völlig eingeschlofsen , umher : alles dieses ergab
eine Buntscheckigkeit sonder gleichen , und die Fol¬
gen dieser Lage verursachten oftmals sehr nach¬
theilige Folgen ,

So gewiß nun ein arrondirtcr Staat Vor¬
züge vor einem andern hat , dessen Gränzen sehr
unordentlich laufen ; eben so vortheilhaft ist es
auch , wenn die Uuterabtheilungen desselben mög¬
lichst regulär sind , d . h , wenn die Provinzen ,

l Departements , Kantons , Kreise , Äemter und
! Dorfschaften in solchem so abgetheilt wurden ,
I daß ihr Umfang sich der Kreislinie oder besser dem

Quadrate nähert . Was hier vom Großen
gesagt ist , gilt auch vom Kleinen , und die Zu¬
sammenlegung der Besitzungen der einzelnen Un -
tcrthanen , ist nicht minder von großem Nutzen .

Es würde hier zu weitläuftig seyn , alle diese
wichtigen Hauptsätze ausführlicher zu erörtern .
Die Richtigkeit derselben wird aber gewiß zuge -

z standen werden , und es wäre wünschenswert !) ,
! A 2
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wenn man immer mehr und allgemeiner darauf

Bedacht nähme , diese Gegenstände in Ausfüh¬

rung zu bringen , und nach Zeit und Umständen

zu vervollkommnen .

8 - 3 « ^
Erhaltung der Granzen .

An Erhaltung der Granzen , wie sie vor

Alters her errichtet , oder durch Verträge mit dem

Benachbarten , oder durch Rechtssprüche regulirt

worden sind , ist immer viel gelegen ; es mag

nun die allgemeine Landesgränzc , die Amts -

granzcn , die Dorfmarkungsgränzen , die Pri¬

vatgränzen der Unterthancn rc . betreffen , so ist es

allemal von sehr großen Nutzen , wenn diese und '

jede vorkommende Gränzen in Ordnung gebracht ,

und darin beständig erhalten werden , weil

Unrichtigkeit oder gar Mangel derselben , die ver¬

derblichsten Processc veranlassen , und oft von sehr

unglücklichen Folgen scyn kann .

Die Aufmerksamkeit auf alle und jede dem

Staate betreffende Gränzcn , ist demnach eine

wesentliche und nothwendige Angelegenheit einer

weisen und guten Landesregierung , welche stets

darauf Bedacht nehmen muß , nicht allein die

streitigen Grunzen zu berichtigen , sondern auch

die bereits berichtigten gegen alle Streitigkeit

zu verwahren .
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§ - 4 -

Anordnung der Gränzett .

Obgleich nun im Allgemeinen die gute An¬
ordnung der Gränzen in einem Lande bald ersicht¬
lich ist ; so zeigt sie sich doch insbesondere bey kei¬
ner Gelegenheit deutlicher als bey einer speciellen
Landesvermessung . Denn wo bis dahin noch man¬
ches hie und dorr unbeseitigt geblieben , wird es
dann Erfordcrniß , alles dazu gehörige zu berich¬
tigen , und jede Differenz zu beseitigen , um ei¬
ner so wichtigen und für das Land so wohltha -
tigen Unternehmung den größten Grad von Zu¬
trauen und Vollkommenheit zu verschaffen , wie
nicht weniger dadurch für die Zukunft allen Ir¬
rungen und Zweifeln über Grundbesitzungen und
andre Gerechtigkeiten vorzubeugcn .

Die Revision und Regulirung sämtlicher
Gränzen , muß daher billig einer vorzunehmen¬
den speciellen Landesvermessung vorangehen ,
oder doch wenigstens mit selbiger gleichen Schritt
halten ; damit etwa statthabendc Differenzen und
Streitigkeiten bey Zeiten auszugleichen sind , und
in dem Vermeffungsgeschäfte selbst kein Aufent¬
halt entsteht , oder dasselbe gar unterbrochen
werde , sondern diese Arbeit ruhig , unausgesetzt ,
und daher um desto geschwinder , ordnungsmä¬
ßiger und weniger kostspielig geschehen könne .
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§ - 5 -

Verschiedenheit und Eintheilung der

Gränze n .

Die einen Staat betreffenden Gränzen sind :

I . Aeußere Granzen , welche allein die Lan -

desgränzen begreifen . Sie sind diejenigen ,

welche ganze Reiche , Staaten und Lcrritoria

( und zwar nicht allein fremde und benachbar¬

te Staaten und Territoria , sondern auch ver¬

schiedene Staaten und Provinzen eines und

desselben Reichs ) von einander scheiden .

II . Innere Gränzen , welche nur blos in¬

nerhalb der LandeSgränzcn sich befinden , als :

1 . Landesherrliche Gränzen , welche die Kam¬

mer - und Domaincn - Güter , Regalien und

Gerechtsame innerhalb des Landes einschlie¬

ßen .

2 . Gränzen von adlichen Gütern , Stiften , Klö¬

stern und andern weltlichen oder geistlichen

Vasallen .

Z . Umtsgranzen .

4 . Stadt - und Dorfmarkungsgränzen .

Z . Forst - und Waldgränzen .

6 . Jagdgränzcn .

7 . Hut - und Tristgränzen .

8 . Zehentgranzen .

9 . Fischerey - und Waffernutzungsgränzen .
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io . Granzcn einzelner Grundstücke der Un -

tcrthanen .

lll . Aeußere und innere Gränzen be¬

zeichnen nicht allein innerhalb des Landes ge¬

wisse Gerechtigkeiten , sondern erstrecken sich

öfters in die Territoria benachbarter Länder ,

als da sind :

1 . Geleitsgränzen ,

2 . Zollgränzen ,

Z . Bcrgwerksgränzen .

8 - 6 .

Allgemeine Eintheilung der Granz -
Zeichen .

Zur Regulirung und Bestimmung der Grän¬

zen wird erfodert , daß diese sorgfältig fest¬

gesetzt und durch gewisse ' Zeichen deutlich und

kenntlich angezeigt werden . Man theitt diese

Gränzzeichen in

1 . natürliche und

2 . künstliche .

§ - 7 - ^

Natürliche Gränzzeichen .

Die natürlichen Gränzzeichen bie¬

tet die Natur selbst , oder die Lage des Orts

dar ; man nennt sie auch gewachseneMar -
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ken , z . B . Berge , Hügel , Felsen , Flüsse ,
Seen , Bäche , § Haler , Quellen , Moräste , Bäume re .

Man pflegt gewöhnlich den höchsten Rücken
der Berge , wo das Regenwasser sich scheidet , und
auf eine und andere Seite herunterfallt , also
beyderseits abwärts läuft , zu Landesgränzen
zu wählen .

Unter Hügel versteht man hier solche , die
von Natur entstanden sind . Wenn dieselben ei¬
ne Höhe von dreißig Fuß übersteigen , so pflegt
man sie schon für Berge zu halten .

Bey Flüssen ist hauptsächlich dahin zu sehen ,
ob der Fluß dem einen oder andern Territorial¬
herrn ganz , oder beyben zur Halste zusteht ,
und obgleich ein Fluß eine natürliche Granze be¬
stimmt , so pflegt dennoch jeder Herr aus seiner
Seite noch Überbein Gränzzeichen zu setzen , da¬
mit wenn etwa der Fluß sein Bett verlassen und
einen andern Gang nehmen sollte , die rechte
Gränze desto leichter wieder aufgefunden wer¬
den könne .

Ein Baum , sofern er die Gränzen eines
Eigenthnms oder Gebiets bezeichnet , wird ein
Gränzbau m , Kreuzbaum , Lachbau m , * )
Lachterbaum , Lochbaum , Loche , Mahl -

* ) Lachdaum , scheint von dem alten Worte Lack , la¬

ch um , so ln seiner Hauptbedeutung ein Einschnitt ,

tonst aber eine jede Granze bedeutet , heriurühren .



vsSBLss y

bäum , Markbcum , rc . ge¬
nannt .

Man nimmt zu Gränzbaumen wo möglich
die dauerhaftesten , als Eichen , Buchen rc . Diese
werden gemeiniglich mit einem Kreuze oder an¬
dern Zeichen , zuweilen , zumal wenn deren meh¬
rere sind , mit Buchstaben bemerkt ; auch bohrt
man wohl ins Kreuz ein Loch ; daher sie auch
Lochbaume heißen , und muß das Kreuz so tief
cs sich thun läßt , eingebrannt oder eingehauen
werden , damit es nicht so leicht verwachsen kön¬
ne . Am besten und sichersten ist es jedoch , daß
die Zeichen an den Gränzbaumen wenigstens alle
5 Jahre erneuert werden . * )

* ) Die ersten und ältesten Nachrichten von dergleichen
Gränzbaumen in den ehemals kursächsischen Landen , fin¬
den sich unter der Regierung des Kurfürsten Johann
Georg i - . Unter seiner Regierung wurden in den herr¬
schaftlichen Wäldern auf den Granzcn gewisse Baume
zu Bemerkung der Gränzen und anderer Ursachen we¬
gen , mit besonder » Zeichen und Merkmalen versehen .

Diese Waldzeichen an den Gränzen wurden mit gro¬
ßer Sorgfalt an den Gränzbaumen mir allerlei ) seltsa¬
men Charaktern eingeschnirren und roth und schwarz an¬
gestrichen .

Ein Verzeichn ^ der kurfürstliche » Landgränzzeichen ,
die sich von Plauen im Voigklande an , dis Bautzen aus

^ <>1- Meile erstrecken und aus einer alten Handschrift
kovirt sind , sinder man in Chr . Le hinaus historische »
Schauplake der natürlichen Merkwürdigkeiten in dem
Meißnischen Oder , Erzgebirge 5 ccc. 15 . S . 14 - rc .
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Die Gränzbäume sind entweder
s . Eigene oder
b . Geincine .

Die eigenen Gränzbän m e stehen ganz
auf des Grundeigenthumsherrn Boden , wes¬
wegen solche denselben allein zugehören und hat
der anstoßende Nachbar gar keinen Theil daran .

Die gemeinen Granzbäume stehen
mitten auf der Granze und gehören beyden be¬
nachbarten Grundbesitzern gemeinschaftlich .

8 - 8 -
Künstliche G r a n z z e i ch e n .

Zu den künstlichen Gränzzeichen rech¬
net man diejenigen , welche durch Kunst und Ar¬
beit der Menschen gemacht werden ; dahin ge -
hören die Gränzsäulen , Gränzsteine ,
Mund steine , Loch - oder Mahlsteine ,
Schnat - oder Schneidsteine , Granz -
pfahle , Mahlhügel , Landhegen , Lsnd -
graben , Landwehren u . s. w . Hier wird
unter Hügel ein kleiner von Menschen aufge¬
worfener Erdhaufc verstanden , untsr welchen man
ein dauerhaftes Material , z . B . Steine , Koh¬
len , Glas re . zu legen pflegt . Ein solcher
Gränzhügel muß wenigstens 4 Fuß hoch und
5 Fuß im Durchmesser stark seyn . Zu mehre¬
rer Sicherheit macht man rings um denselben
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einen Graben von i Fuß breit und räumet den¬
selben stark aus , um solchen .Hügel von einem
etwa zufällig zusammengcwcheten Sandhaufen
unterscheiden zu können .

An Wegen und wo Viehtriften sich befin¬
den , sind die blos von Erde aufgeworfenen
Gränzhaufen von keiner Dauer .

Der Gränz - Marr - oder M a h lpfä h ! e
bedient man sich gemeiniglich nur zur Abzeich¬
nung einzelner Grundstücke , als Aecker , Wie¬
sen rc . Man macht sie gewöhnlich von dauer¬
haftem Holze und bezeichnet sie mit einem Kreuz ' ,
oder brennt den Namen des EigenthümerS hin¬
ein . * )

Auch in Gegenden , wo es an Steinen fehlt ,
bedient man sich der Gränzpfähle ; allein sie sind
unzuverläßig und der Veränderung leicht unter¬
worfen : denn der in der Erde stehende Theil
vermodert bald , der Pfahl fallt um und durch
die vcrlohren gehende Bezeichnung entstehen nicht
selten Prozesse . Außer diesen Nachthcilen , wel¬
chen hölzerne Gränzzeichen haben , verdient auch
noch bemerkt zu werden , daß sie Key häufiger
Anwendung einen großen Holzaufwand erfor¬
dern .

* ) Schon be » den Römern waren dergleichen Gränzpfähle
( ? ali oder 5tiplce° , wie sie dieselben iianiitcn ^ üblich -
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Landgraben und Landwehren geben recht gute
Gränzcn , wenn sie ein starkes Prosit oder star¬
ke Anlage haben und stets gehörig aufgeräumt
und m gutem Zustande erhalten werden ; als¬
dann aber sind sie zu kostbar und nehmen auch
Hey einem fruchtbaren Boden eine bedeutende
Fläche ein , die außerdem besser benutzt werden
könnte . Sind sie aber klein und flach , so geben
sie nur eine unzuverlässige Gränze .

8 - y -
LandeSgranzzciche >r überhaupt .
Granzzeichen , so zu Landesgränzen genom¬

men werden , müssen , um selbige von den übri¬
gen Gränzen desto besser zu unterscheiden , groß ,
ansehnlich und hervorragend seyn . Zu dem ^
Ende nimmt man Flüsse , Berge , sehr große ;
Steine oder Säulen rc . dazu , welche von Dauer
und Beständigkeit und nicht sehr der Verände¬
rung unterworfen sind .

Hat man zu den Landesgranzen Flüsse und
Berge gewählt , und cs entstehen wegen der Lan¬
deshoheit , wegen der Fischercy und andrer Was¬
sernutzungen , wegen Bildung von Inseln rc .
Streitigkeiten ; so ist es zwar sehr schwer , die !
wahre gedachte Gränzlinie auf der Mitte dcS
Flusses oder höchsten Spitze des Berges abzustc -
cken , indem selbst große Flüsse gewöhnlich sehr
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krumlinigt fortlaufen , und bey den Berge » die
wahre Scheidung » ach dem Abläufe deS Regen¬
wassers kaum mit einiger Gewißheit auszumit -
tcl » ist . Es scheine » daher in dieser Rücksicht die
zu Gr » zzeichen gewählten Steine vor den Granz -
flüssen und Bergen einigen Vorzug zu haben ,
indem man überden Mittelpunct zweier Gränz -
steine weit leichter , mit größerer Geschwindig¬
keit und mathematischer Gewißheit Ry entstan¬
denen Streitigkeiten die wahre Scheidelinie ab¬
stecken kann . Erwägt man hingegen , daß die
künstlichen Gränzzeichcn heimlich und weit leich¬
ter von den Menschen verrückt und vernichtet
werden können , als die natürlichen ; so wird der
Vorzug der natürlichen Gränzen , wegen ihrer
größer » Unveranderlichkeit und Dauerhaftigkeit ,
vor dem künstlichen , nicht wohl zu bestreiten
seyn .

Freylich können auch die Grenzflüsse durch
Andauung von einem Ufer abgetrieben und ge¬
zwungen werden , ins andere Ufer einzugrcifen ;
sic können auch durch andere Umstande ihren
Lauf verändern . Die Spitzen der Gränzber »
ge , da , wo sich das Regcnwasser schei¬
det , können sich senken , oder durch Waffergüsse
mit der Zeit abgespület werden ; aber alles die¬
ses kann doch nicht heimlich und nicht so leicht
geschehen , sondern nur mit großem Kraft -
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und Kostenaufwands von Menschen bewerk¬
stelliget werden ; letzteres aber gehört entweder
unter die seltensten Fälle , oder die Veränderung
geschieht allmählich und unmerklich .

Die natürlichen Gränzzeiehen haben vor den
künstlichen auch noch den großen Vorzug , daß

' sie fast gar keine Mühe und K - sten verursachen ,
dahingegen die Unkosten der letzter » sich zuweilen
sehr hoch belaufen , zumal wenn die Granzcn >
weitlauftig sind und die Steine von weit ent - l
fcrnten Orten herbey geholet werden muffen ; s
daher denn auch Key diesen das Geschäft der
Gränzregulirung selbst , weit mehr Arbeit , Zeit i
und Mühe , mithin auch mehr Kosten erfordert ,
als bey den natürlichen Gränzeu , wo man mit !
dem Geschäfte weit eher zu Stande kommt .

Gewöhnliche Granzzelchen bep den

Aus angeführten Ursachen sind auch in alten
Zeiten zwischen Reichen und Landern , die Flüsse
und ' Gebirge durch Verträge , Vergleiche , durch
Einwilligung der Völker re . zu Gränzscheidungen
gewöhnlich angenommen worden * ) , und es wer¬
den auch noch jetzt bey neuen Gränzbestimmungen

* ) 2os. 18 . IS .

§ . 10

Landesgr a n ; c n
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meist Berge , Thäler , Wälder , Flüsse oder andere
dergleichen bedeutende Marken gewählt , und wo
diese nicht hinreichend sind , sucht man durch
gerade Linien zwischen ansehnlichen und größten¬
teils bekannten Gegenständen , als Städten ,
Dörfern rc . das übrige zu ergänzen .

Auswahl der n atürlichen Gränzze i ch e n .

In alten Zeiten hat man gewöhnlich die na¬
türlichen Gränzzeichen den künstlichen vorgezo¬
gen ; dieß ist jedoch ohne alle Auswahl und Be¬
rücksichtigung geschehen , weshalb sich noch viele
Landes - und andere Gränzen finden , die durch
Bäume , öffentliche Straßen , Landgraben , Pri¬
vatwege , Fußpfade rc . vermarket sind . Allein
die Zeichen , so man den Bäumen einzuhauen
pflegt , können theils von der Rinde leicht über¬
wachsen und ausgelöscht , oder doch oft sehr un¬
kenntlich gemacht werden .

Oeffcntliche Straßen , wenn es nicht Chaus¬
seen sind , werden oft verändert und vergrößert ,
welches Unordnung der Gränzen und Verminde¬
rung des Eigenthums nach sich zieht .

Noch weit unsichrer sind Privatwege . Oft
werden sie völlig verlassen und ganz neu ange¬
legt . In den ersten Jahren kann man jene
zwar noch erkennen , bald aber sind sie verwach -
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sen und hören bald selbst auf Merkmale der
G ranze zu scyn .

Mit den Fußpfaden ist es noch weit mißli¬
cher ; mithin sind alle diese natürlichen Gränzcn
sehr unzuverlaßig .

Auswahl der künstlichen Granzzeichen .

Unter den künstlichen Granzzeichen können
zwar die Steine eben so leicht aiS andere Gränz -
zeichen durch boshafte Menschen , von ihrem
Platze weggeschafft werden , sie sind jedoch aus¬
serdem am dauerhaftesten und am wenigsten der
Veränderung durch irgend eincnZufall unterwor¬
fen , welchem andre Granzzeichen ausgesetzt sind .
Folglich sind unter den künstlichen Granzzeichen
die Steine vorzüglich zu wählen .

8 - iZ -

Benennung der Granzsteine .

Die Gränzsteine bekommen von dem Rechte ,
welches sie anzeigen und dessen Granze sie bestim¬
men , besondere Namen ; man nennt sie :
r . Landes - oder Hoh eitsgränz steine ',

welche das landesherrliche Gebiet umgeben ;
2 . Geleitsfteine , welche die Gränzen eines

Geleitsgebietcrs , oder wie weit ein Landes¬
herr

f -
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Herr rc . auch außer seinem Lande in fremdes
Gebiet , das Recht oder Regale , Reisende zu
geleiten , habe .

Z . Geri cht s steine , Amts - oder Bann¬
steine , bezeichnen die Gränzen des Gebiets
der Gerichtsbarkeit , oder wie weit der Ge -
richtszwang einer Obrigkeit sich erstreckt .

4 . Freyu ng sstc i ne , welche die Granze ei »
neS Orts bezeichnen , wohin Verbrecher und
Schuldner fliehen können , um daselbst vor¬
der gewaltsamen Verfolgung der Gerichte
oder der Gläubiger sicher zu scyii .

Wenn de » den Juden jemand ermordet wurde , so war
es Pflicht des nächsten Anverwandten , den Mord zu rä <
cheu , den Mörder auszusuchen uud ihn wieder zu lobten .
Daher verordnen' Moses sechs Freystädte , wovon drei)
Lisscitö und drcy jcnscirs des Jordans laqen , Jos. - c , 7 . 8 ,
um den unvorsetzlichcn Mörder vor dem Vlucrächer zu
schützen , der nach Blur dürstete , und dessen Rache auch
wohl de » uuoorsetzlichen Mvrdee rraf . Der Mörder
mußte bis auf de » Tod des Hohenpriesters daselbst ver¬
weilen und dann durste er in seine Heimat !) zurückkchren .
Dem sorsetzliche » Mörder aber half dieFrcystätte uiclüs -

Diese Frcystädre lagen gleich weit von einander , und
auf die Sstaßen , welche dahin führten , waren da , wo
Kreuz - und Scheidewege ansticßcn , gewisse Säule » er -
nchter , und die Worte : D 'lsto) Freystädte ,
Freystädte daran geschrieben .

Be » den Römern waren ebenfalls dergleichen Frcvstäd -
te befindlich , und Rom kam durch die von Rowulus da¬
selbst errichtete Freystätte in große Ausnahme . In den

B
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5 . Lochsterne oder Schnursteine , mit

welchen bey Bergwerken eines jeden Gruben

und Distriete bezeichnet werden . * )

6 . Forststeine , welche die Gränzen der forst¬

lichen Obrigkeit anzeigcn .

7 . Iagdsteine , welche die Gränzen einesJagd -

gehäg ' s oder des Jagdreviers bestimmen ; in¬

dem die Jagdgerechtigkeit nicht allemal den

forstlichen Gerechtsamen anhängig ist .

8 . Zehntsteine , die anzeigen , wie weit sich

das Recht , den Zehnten zu fordern , erstrecket .

katholischen Staaten waren ehedem hie Kirchen , Altäre
und Klöster solche Freystacren lind sind es in manchen
Landern noch . Die öffentlichen Minister baden anch noch
jetzt fast in allen europäischen Landern das Recht , in
ihren Pallästen und Qnarriren Unglücklichen , welche
von der Gerichtsbarkeit des Orts , Schulden und anderer
Ursachen wegen , verfolgt werden , eine Freystärce zu
geben .

» ) Wer einen Bergbau führt , hat nur einen gewissen
Antheil des Gebirges qesetzmästig zu bearbeiten , welcher
Aurheil das Grubenmaaß genannt wird . Der Orc nun ,
wo zwey Zeichen oder Maaße an einander « ranzen , wird
zu Tage , d , h . oberhalb des Gebirges gewöhnlich mit Loch¬
steinen oder Schuursteinen bemeikt , in der Grube aber
von den Bergbeaimen durch ein Zeichen , weiches in das
feste Gestein eingeschlagen wird , angedeurer . Ein so
bezeichnetes Gesten , hcisr eine Markscheidestufe ,

. und das Zeichen selbst ein Oertu ng , welches gemei ,
niglich in einem ff besteht , so in das feste Gestein ein¬
gehauen wird .
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y . Flursteine , welche den Bezirk einer Stadt

oder eines Dorfs anzeigen , wie weit sich näm¬
lich dessen Gerechtigkeiten und Benutzungen in
Sachen , welche der Gemeinde zugehören , er¬
strecken .

10 . Huthsteine , Trift - und Weide¬
st ei ne , zeigen die Grunzen der Huchge¬
rechtigkeit , der Gerechtigkeit des Viehtreibens
und des Wcideganges an .

11 . Zoll steine , welche anweifen , wem an
diesem Orte der Zoll zu entrichten ist . * )

12 . W e g esteine , welche die Breite , der öffent¬
lichen Landstraßen anzeigen .

ig . Wassersteine , welche die Flüsse , Bache
und Fiichwasscr unterniarken , und dieFische -
reygerechtigkeit oder andere Wassernutzungen
anzeigen .

14 . Privatgräuz steine , welche die Grund¬
stücke der einzelnen Unterthanen von einander
trennen oder absondern . Ztuch gehören hier¬
her die sogenannten Tarterp fä h le , die
besonders an den großen Heerstraßen , wo sol¬
che auf die Gränze eines Landes stoßen , er¬
richtet werden . Gewöhnlich sind diese Pfahle

* ) Gewöhnlich bedicnr man sich hierzu hoher , hölzerner
Säulen , welche mir einen , Schilde oder mir einer Tafel
versehen sind .

B 2
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mit einer blechernen oder hölzernen Tafel ver¬
sehen , auf welcher die Warnung befindlich
ist : daß allen Zigeunern , Landstreichern und

^ Vagabunden , die Betretung des Landes , bey
f namhafter Strafe untersagt wird .

In neuern Zeiten hat man auch angefangen ,
während eines benachbarten Krieges , die
Neutralität eines Landes , durch eigens da¬
zu auf den GränZcn errichtete Säulen , zu
bezeichnen . Diese Pfahle , welche nur tem -
porell , und keiner großen Dauerhaftigkeit
bedürfen , sind von Holz und enthalten , an
einer oben daran befestigten Tafel , gewöhn¬
lich blos die Aufschrift : Neutrales Land ,

neutre .

tz - i4 -

Benennung der Theile des Gränzsteins .

An jedem Gränzsteine wird dessen oberster
Theil , der Kopf , der dickere Theil aber , wel¬
cher in die Erde kommt , der Fuß , der untere
Theil , worauf er ruhet , das Gesäß , das
übrige die Seiten genannt . Die Grube oder
das Loch , worinn er gesetzt wird , heißt das
Lager .
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8 - iZ .
Aeußere Form der Grattzsteine .

Was die äußere Form und Größe derGränz -
steine betrifft , so läßt sich hierüber nichts Gewis¬
ses bestimmen , und hängt solches von hoher Ver¬
fügung und von der Landesgewohnheit ab . Ge¬
wöhnlich aber sind sie viereckigt , und man pflegt
sie nach ihrer Bedeutung , durch verschiedene
Größe , zu unterscheiden . Die Landesgränz -
steine sind die größesten , und die übrigen werden
vcrhältnißmäßig kleiner , nachdem sie eine » ge¬
ringer » District umfaßen , oder eine minder be¬
deutende Gerechtsame Anzeigen .

§ . l6 »

Innere Besch affe nh eit der Granzst eine .

Was die innere Beschaffenheit der Gränzstei -
ue betrifft , so muß man nur solche Bruchsteine
dazu nehmen , welche fest sind , einen grobkiesig -
ten Sand haben und der Witterung gut wider¬
stehen können .

Die Festigkeit und Dauerhaftigkeit des
Steins wird durch starkes Schlagen geprüft .
Db er der Witterung gehörig widersteht , er¬
kennt man , wenn er einige Jahre an der Luft
gelegen hat , ohne schadhaft geworden zu scyn .
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Ob er dem Wasser widersteht , oder leicht Feuch¬
tigkeit anzieht , läßt sich erfahren , wenn er an¬
gefeuchtet oder an einem feuchten Orte viel schwe¬
rer wird — oder man benetzt ihn mit Scheide¬
wasser oder einer andern scharfen Säure , inmmt
« ine Bürste von Draht , oder einen stumpfen Be¬
sen , und beobachtet , ob sich der Stein leicht zer¬
kratzen läßt und vielen Schlamm macht .

Wahl der Granzzeichen bei verschied ,
nem Boden .

Obgleich aber Steine die dauerhaftesten
künstlichen Gränzzeichen sind ; so können sie do ch
nicht überall dazu angewandt werden . Denn wo
der Boden zu naß , sandig und locker ist , z . B .
in feuchten Wiesen , niedrigen Brüchen , in tie ,
fen Mooren oder sandigen Gegenden , versinken
die Steine im Moder , oder fallen um , daß man
sie nicht sehen und sogleich finden kann ; auch im
leichten Sande , welchen der Wind forttreibt , wer¬
den die Gränzsteine bald verwehet und unkenntlich
gemacht . Daher können Steine zur Gränzbe -
zcichnung nur allein da , wo der Boden hart
und grundfest ist , gebraucht werden ; wo hin¬
gegen der Boden nicht die gehörige Festigkeit
hat , sind Säulen von Eichen - oder Kiefern -
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Holz zu Gränzzeichen am besten zu gebrauchen ,
welche wohl einige fünfzig Jahre dauern und
nicht so leicht der Veränderung des Bodens un¬
terworfen sind . * )

8 - 18 .

Ei nt Heilung der Landesg ranz sie ine .

Die Landesgränzsteine werden in Haupt -
und Nebensteine eingetheilt :

* ) Um das Liussnken der Granzsteine zu verhindern , schlagt
Hr . Heppe in seinem encvklopädischen Kalender auf das
Jahr 1777 folgende Methode vor : Man gräbt das Loch ,
worin der Stein gesetzt werden soll , etwas tiefer als die
Hälfte des Steins beträgt , legt alsdann unten im Grun¬
de eine Lage dürre Quecken , ( rriricum repenl , ) - und
auf diese einen frisch ausgcstochenen Nasen und zwar so ,
daß das Gras in die Hohe kömmt , und das Erdreich davon
aus die Quecken . Auf die grüne Seite des Rasens legt
man wieder eine Lag » Quecken , und endlich auf diese wird
der Stein gesetzt . Man kann auch neben den Stein auf
allen Seiten zuerst gegen die Erde eine Lage Quecken , als¬
dann einen Rasen , auf das Gras desselben wieder Quecken ,
und dann noch einen Rasen und zwar diesen mit der Erde
gegen den Srein gekehrt lagen , und endlich die Zwischen¬
räume mit Erde ausfüilen . Hierbei ) hat man zu beobach¬
ten , daß die Zwischenräume nicht zu groß scyn dürfen .

Diese Art der Einsetzung hat die erwünschtesten Folgen ;
denn ein solcher Stein wird drrch die Quecken und Rasen
mit der Zeit so fest und unbe veglich , daß er gleichsam wie
eingewurzelt stekr , und man daher das Eiussuken desselben
nie zu befürchten haben wird
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Haup ist eine sind diejenigen , welche man
zu Anfänge und am Ende der Gränzlimen , d . h .
in jeder Winkelspitze setzt , oder auch da anbringt ,
.wo verschiedene Gränzcn zusammen treffen , und
durch welche man erkennt , wohin die Landcs -
gränzen gehen .

Die Nebensteine hingegen , welche viel
kleiner sind und Läufer genannt werden , setzt
man zwischen den Hauptsteinen . Diesen Nebensiei -
« en wird nun eine sogenannte Runse , Schleife
oder kleine Vertiefung auf den Kopf eingchauen ,
welche aus einer geraden Linie besteht , und die
Richtung der Granzlinie angiebt . Auf den
Hauptsteinen in der Landesgränze sind die Wap¬
pen derjenigen Landcsherrn , deren Lerritoria sie
unterscheiden sollen , eingegraben , und werden
daher auch gewappnete Steine genannt ;
denn das Wappen , so den Gränzsteinen einge -

* ) Bey den übrigen Gra ' nzen , wo nicht ein so großer Un¬

terschied ; wischen Haupte und Nebensteinen statt findet ,

erhalten sowohl die Ecksteine , oder die , eiligen , welche in

den Winkelspitzen stehen , als die Zwischensteine , eine

Runse ; bey erster » wird diese winklicht , und die Win¬

kel richten sich nach der Richtung der Granzlinie , welche

sie bilden , bey letzteren ist solche gerade .

Bey alte » Gra ' iizversteinungkn findet mau noch häufig

Steine mit einer schlangenfvrmigen Runse , wodurch an -

gezeigt werden sollte , daß die fortlaufende Gränze z. B .

an We , Graben , c . in einer krummen , unregelmäßigen
Richtung fortgehe .
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hauen wird , zeigt die Landeshoheit desjenigen
an , dem das Wappen zusteht .

Daher wird einem Fürsten , welcher in eines
andern Territorio Privatgüter ' besitzt , nicht er¬
laubt , sein Wappen den Granzsteinen daselbst
einhauen zu lassen , damit er daraus nicht einem
-Vorwand suchen möge , sich von dcS andern Lan¬
deshoheit zu crimiren .

Unterdessen wird dennoch einem Fürsten , wel¬
chem die Ausübung einer gewissen Gerechtigkeit in
einem fremden Territorio zustcht , die Setzung
gewappneter Gränzsteine vcrstattct ; nnr muß
auf selbigem die Benennung solcher zustehenden
Gerechtigkeit zugleich mitbemerkt ftyn , damit
sich der Fürst kein mchrercs Recht , als ihm
zukommt , anmaßen könne . Also wird z . B . aus
den Gclcitssteinen , außer dem Wappen des Ge¬
leits berechtigten Fürsten , das Wort Geleit
zugleich mit eingchauen .

§ . iy .
Bezeichnung der Landesgranzsteine .

Das Wappen eines jeden Landesherrn wird
auf derjenigen Seite des Gränzsteins eingchauen ,
welche nach desselben Territorium zustcht . Wenn
also dreyer oder vierer Herrn Lande Zusammen¬
stößen , so wird an dem Orte , wo dieses geschieht ,
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ein drev - oder viereckiger Stein gesetzt , und zwar
also , daß jede Seite mit ihrem Wappen nach ih¬
res Herrn Territorium hinsteht .

Außer den Wappen pflegt den Landes - Ho -
heits - oder Territorial - Granzsteinen auch das
Jahr , in welchem sie gefetzt worden , imgleichcn
die Nummer , welche anzcigt , der wievielste Stein
es in der Ordnung sey , eingehauen zu werden .
Zur Bezeichnung der Landesgränzen bedient man
sich auch hier und da hölzerner Säulen mit blecher¬
nen Tafeln , auf welchen die Wappen der beider¬
seitigen Landesherr ,! befindlich sind ; allein aus
erwähnten Ursachen sollte man sich derselben nur
im höchsten Nothfalle oder da bedienen , wo die
Steine ganz fehlen oder nicht in festes Erdreich
gesetzt werden können .

§ . 20 .

Gehörige Plaeiruug der Haupt - und

Ne b e n ste in e .

Bei alten Bcrsteinungen trifft man nicht sel¬
ten Lauser an , wo Hauptsteine hingehören ,
hingegen sind an Plätzen , wo nur Läufer erfor¬
derlich waren , ganz unschicklich Hauptsteine hin -
aefetzt , und ebenso in den GränzregulirungS -
Brotoeollen reaistriret . Dieses rührt ganz
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allein von dem irrigen Begriffe her , welchen
sich die Alten von Hauptstcinen und Läufern ge¬
macht haben . Sie meinten , der gan ; c Unter¬
schied zwischen Hauptsteinen und Laufern bestän¬
de darinn , daß zu den Hauptstcinen größere , mit
Inschriften und Wappen behauene Steine , zu
den Laufern aber kleine , nicht bewappnete Steine
pflegten gewählt zu werden ; allein sic irrten
darinn sehr : denn der wesentliche Unterschied
zwischen Hauptsteinen und Laufern besteht , wie
erwähnt , darinn , daß die Haupt - Eck - oderOrt -
steine am Anfänge und zu Ende jeder geraden Li¬
nie , die Lauser hingegen in den geraden Linien
selbst zwischen zwey Hauptsteinen gesetzt werden
müssen ; wenn nämlich die gerade Linie sehr lang
ist und man nicht füglich von einem Gränzsteine
zum andern sehen kann , um derselben Richtung
durch einen oder mehrere Lauser augenfälliger
zu machen .

Es darf also in einem Winkel , oder wo
zwey gerade Linien zusammenstoßen , kein Lau¬
ser , hingegen in einer geraden Linie , so lange
sie in gerader Richtung fortläuft , kein Haupt -
stein gesetzt , und in der Gränzbeschreibung regi -
strirt werden , um künftige Granzstreitigkeitcn
zu verhüten .
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§ . 21 . ,
Innere Bezeichnung der Granzsteine .

? tuf obige Art werden dieGranzsteine äußer¬
lich gezeichnet . Es bekommen dieselben aber auch
öfter » innerliche , oder verborgene Zei¬
chen , indem man ihnen sogenannte Zeugen
( die auch Markzeichen , - Belege , Bey -
lagen , Zunge , Los Zeichen , Marklo¬
sung oder S teineyer genannt werden ) bey -
fügt , welche gemeiniglich in Kohlen , Stücken
Glas , Schlacken , Ziegeln , oder andern der Ver¬
wesung nicht so leicht unterworfenen Dingen be¬
stehen , die in einer gewissen Zahl oder in ver¬
schiedener Figur untergelegt werden .

Zuweilen laßt mau auch besondere Zeugen
aus Lhonerde nach einer gewissen Figur z . B . ei¬
nes Dreyecks verfertigen , oder mit des Orts
Wappen , oder mit einer andern der Sache ent¬
sprechenden Bezeichnung versehen und in einem
Ziegelofen hart brennen . Am gewöhnlichsten
aber bedient man sich der Ziegeltrümmer , die
viel leichter herbeyzuschaffen sind .

Diese Zeugen werden nun gedachtermaßen
unter den Granzstein , oder auch , wie es an verschie¬
denen Orten gebräuchlich ist , neben denselben ge¬
legt , jedoch so , daß aus deren Lage , der Win¬
kel oder die Ecke so viel möglich unterschieden
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werden könne . Wie viel aber hierzu muffen
gebraucht werden , kömmt wiederum auf des
Landes Gebrauch und auf die herrschaftliche Ver¬
ordnung an . Insgemein pflegt man mehr als
einen Zeugen benzulegen , die man von einem
Ziegel also herunterschlägt , baß , wenn man sie
aufsucht die Stücke sich wieder recht zusammen
fügen .

§ . 22 .
Von der Beilegung der Zeugen .

Was die Beylegung der Zeugen betrifft , so
ist solche , wie erwähnt , nicht überall einerley ; doch
kann sie füglich auf folgende Art geschehen : Es
ist z . B . die Grundfläche /ä L E j ) !üsi / t . ! .
iisisd . H . zu vermarken , oder mit Gränzsteinen zu
besetzen , welchen innerliche Zeugen beygefügt
werden sollen ; so versieht man sich mit Ziegel¬
stücken , oder Kohlen rc . und legt bey L , nach¬
dem das Lager in gehöriger Größe und Tiefe ver¬
fertigt worden ist , zwey Zeugen 3 und b , wo n
aus die Linie L L , b aber auf die Linie L O
sich bezieht , so daß , wenn beyde Linien sortge -
zogen werden , dieselben durch die Zeugen gehen
und in den Mittelpunct o des Lagers sich ver¬
einigen . Auf gleiche Art verfahrt man in den
Ecken L , D und L . Kommt man zu einem



Läufer wie 1^ , so wird entweder in der Mitte
ein einziger Zeuge , oder cs werden zwey neben
einander gelegt , und zwar so , daß die Linie ^ lil
durch beyde Zeugen geht , wie bcy e , n zu se - ! ^
hen ist .

Soll ein Stein mehrere Linien zugleich ab¬
marken , so werden so viel Zeugen um den Mit -
telpuncr deö Lagers herum gelegt , als verschie¬
dene Gränzlimen zusammen stoßen , doch also ,
daß ein jeder Zeuge , auf seine eigene Linie sich
bezieht , die alle in dem Mittelpunct o zusam¬
men treffen ; so gilt z . B . der Zeuge u bey
auf die Granzlinie L auf bl und c auf
LV O .

8 - 2 g .

Nutzen der Zeugen bey einem Gränz - l
steine . i

Obgleich die Hinzufügung der Zeugen we - !
der bey den Landes - uoch Privatgranzsteincn
von einer absoluten Nothwendigkeit ist , sondern
von dem Gutbesinden der Theilhabenden abhängt ;
so ist sie doch von allen Rechtslehrern , als ein
eben so wesentliches Erforderniß wie die äußere
Bezeichnung der Gränzsteine angegeben , weil , i
wenn etwa das Wappen oder andere Bezeichnung l
an den Stein ausgclöscht worden , und der Stein >
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dey entstehendem Zweifel gehoben werden muß ,
die Zeugen alsdann die Richtigkeit des Gränz -
steines beweisen können ; sie sollen daher in Zu¬
kunft den wahren Granzsteinen zu unfehlbaren
Kennzeichen dienen . * )

§ . 24 .

Die äußere Bezeichinntg eines Granz -
steines sowohl , als dessen Unterlagen
sind nicht immer sichere Beweise seiner

A e ch theit .

Allein , sowohl die äußerliche Bezeichnung
eines Gränzsteins , als dessen Unterlagen , kön¬
nen oftmals unzulänglich seyn , um daraus des¬
sen Aechthcit erweisen zu wollen ; denn es werde
z . B . ein fraglicher Stein bey einer Granzsireitig -
keit in Gegenwart beyderseitiger Interessenten ,
von den geschworneu Steinsetzern gehvven und
unter denselben die gehörigen Beylagen gefun¬
den , so kann doch dieser für ächt gehaltene
Stein , von seiner wahren Stelle samt den
Unterlagen , versetzt worden und falsch siyn .
Oder es werde ein ächter und an gehöriger S tel -

« > Diese Art die Gränzsteins zu bezeichnen , war schon in den
ältesten Zeiten gebräuchlich , und bat von derGnvrbnoeic
der Römer bey Versteinung der Gränzcn , ihren Ursprung .
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le stehender Gränzstci ' u gehoben , welcher aber
von den Unterlagen entblößt oder vielleicht sei¬
ner Zeugen beraubt ist ; so wird man diesen wirk¬
lich ächten Gränzstein als falsch ansehcn und
verwerfen .

Aus beyden angeführten Fällen erhellet , daß
sowohl die äußere als innere Bezeichnung der
Granzsteine nicht immer untrüglich deren Aecht -
heit erweisen , und daß man andere zweckdien¬
lichere Mittel anwenden müsse , die Granzcn be¬
stimmter festzusetzen , und gegen alle Verände¬
rung und Beeinträchtigung zu sichern .

8 - 2Z .
Haupt u r sa chen d e r Granzstrcitigkeit e n >

Um die Gränzen aufrecht zu erhalten und
gegen alle Benachtheiligungen sicher zu stellen ,
müssen die Quellen verstopft werden , aus wel¬
chen Gränzstreitigkeiten entspringen können .

Die Hauptursachcn , welche zu Gränzstrei -
tigkciten Anlaß geben , und daher eine Untersu¬
chung und Berichtigung derselben nothwcndig
machen , sind :
: ) Wenn eine Gränze noch gar nicht mit Gränz -

zeichen versehen oder vermarket ist .
Wenn in diesem Falle auch gleich die Gran¬

zen von beyden aneinander stoßenden Ländern ,
Acm -
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Aemtern , . Dorsschaftcn re . außer allem Streit
und ohne Granzzeichen augenfällig wären ;
so ist es doch , um künftigen Differenzen vor¬
zubeugen , nöthig , die Gränzen mit Zeichen
zu versehen .

Es grunzte z . B . das Ackerfeld einer Ge¬
meinde an die unbestrittene Waldgränze der
andern Gemeinde ; so könnte doch , mit der Zeit
und unter gewissen Umstanden , die eine Ge¬
meinde durch Anrotten mit ihrem Felde tie -
ser in den Wald einrücken , oder anderseits
durch Fortwachsen des Holzes , das Feld der
andern Gemeinde beeinträchtigt werden .

2 ) Wenn eine Gränze zwar vcrmarket , aber
mit keinem dauerhaften Granzzeichen verse¬
hen ist .

In dieser Hinsicht ist cs nicht gut , Bäu¬
me , Hecken , kleine Graben , Wege rc . zu
Granzzeichen zu wählen , wie in alten Zeiten
sehr häufig geschehen ist ; woher denn auch
viel Granzstreitigkeitcn entstanden sind , nach¬
dem die Loch - oder Mahlbaume abgchauen ,
vom Winde ausgerissen , abgebrannt , die ein¬
gehauenen Zeichen bey unterlassener Erneue¬
rung überwachsen , oder in andern Bäumen
ähnliche Zeichen eingehauen waren ; die zur
'Anzeigung der Gränzen aufgeworfenen Gra¬
ben durchs Regenwasser an einem Orte zu -

C



34 ssEKSss

geschlemmt , an andern Orten aber neu aus - .
gerissen , und nach und nach , bcy nicht vorge , i
nommener öfterer Aufräumung , die wahren !
ganz unkenntlich geworden ; die Wege , be¬
sonders bcy schlechter Witterung , erweitert ,
ln ihrer Richtung verändert oder gänzlich
verlegt wurden u . s. w .

Z ) Wenn die Gränzen zwar versteint , die Stei - .
ne aber nicht an die gehörigen Orte , wo sie
nach geometrischen Grundsätzen erforderlich ,
hingesetzt sind . ^

Wenn z . V . eine krumme Linie zwischen
zwey Steinen unbestimmt gelassen ist ; so kann
dadurch ein Angränzer , dem es vortheilhaft
wäre , veranlaßt werden , von den vorsind -
lichen Steiuen eine gerade Linie zu ziehen ,
auf diese Art den Anstoßenden zu benach -
theiligen , und sein Benehmen auf die recht¬
liche Vermuthung gründen , daß von einem
Stein auf den andern die Gränzlinie in gera¬
der Richtung ziehe .

4 ) Wenn auch die Granzen mit Beobachtung
der geometrischen Grundsätze versteint worden ;
so können dennoch Gränzstreitigkeiten entste¬
hen , wenn bey der Versteinung entweder gar
keine , oder keine ihren Endzwecken und den
zu beobachtenden rechtlichen Erfordernissen und !
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matbematischen Grundsätzen vollkommen ent¬
sprechende , sondern dunkle , unvollständige ,
einseitige , keine Beweiskraft habende Gränz -
beschreibungen oder Gränzcharten verfertigt
werden . Denn die bey der Versteinung von
den angranzenden Ortschaften zugegen gewe¬
senen Leute , welche einzig von der Granze
Kenntniß haben , sterben aus , und im Falle
die Steine verloren gehen und die Gränzen
streitig werden , hat man keine , oder doch
nur sehr unsichere Beweismittel .

5 ) Wenn die Granzbegehung nicht legal und
zweckmäßig von beyderseitigen Interessenten ,
sondern einseitig vorgenommen wird ; wenn
dabey nicht alle Granzzeichen untersucht wer¬
den , ob sie noch unverrückt an ihren rechten
Stellen stehen , ob sie an ihrer äußern Be¬
zeichnung noch unverletzt sind ; wenn nicht
die verrückten sowohl als fehlenden Steine
nach Ausfindigmachung ihres Orts von bey¬
derseitigen Interessenten neuerdings gesucht ,
die an der Ueberschrift beschädigten nicht er¬
neuert , und keine legale Registratur über
die vorgenommene Granzbegehung geführet
wird .

C 2
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8 - v6 .

Bestimmung der Landes - oder Territo¬

rial - G ranzen .

Die Landes - oder Territ 0 rial - Grän -

zen werden entweder durch eine ausdrückliche

Einwilligung der benachbarten und aneinander

grunzenden Staaten , nämlich durch Verträge ,

oder durch einen stillschweigenden Constns , näm¬

lich durch einen langen und ruhigen Besitz und

durch die Verjährung bestimmt und festgesetzt .

§ . 2 " .

Veranlassung zu einer Landesgranz -
Regulirung .

Die Veranlassung zu einer Gränzregulirung

kann verschieden seyn . Es können zwey Staa¬

ten mit einander Krieg führen , wo hernach , durch

den Frieden , der eine an den andern einen Theil

des Landes abtreten muß , dessen Granzen in Rich¬

tigkeit zu bringen sind . Oder es können die

Gränzen eines Landes durch Verheerungen oder

durch Länge der Zeit , völlig in Unrichtigkeit und

Ungewißheit gerathcn seyn . Oder es kann auch

ein Staat aus Mangel einer guten Verfassung ,

aus vernachläßigter Aufsicht , oder auch aus an¬

dern Ursachen , seine Gränzen bisher gar nicht
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vermarket gehabt haben , entstandene Zrrung
mit dem Nachbar aber die Berichtigung dersel¬
ben veranlassen . Es können gewisse Unrichtig¬
keiten und Streitigkeiten schon von Alters her
obgcwaltct haben , und man hat bisher kein
Mittel gefunden , sie beyzulegen . Oder der an¬
dere Theil hat wohl an einem Orte die Gränzerr
bisher zwar im ruhigen , doch unrechtmäßigen
Besitze gehabt ; man hat es aber nicht gewagt
seine Meinung zu eröffne » und daher für rath -
samec gehalten , sich aller Persteinung oder son¬
stigen Gränzbemarkung , obgleich der Gränznach -
bar dann und wann darauf angetragen hat , zu
entziehen ; nunmehr hat sich aber ein Ausweg
gefunden , diese Irrungen gütlich beyzulegen ».

tz . 28 .
Zu einer Landesgranz - Regukirung ist
derConsens beydcr benachbarter Staa¬

ten erforderlich .

Zur Bestimmung und Festsetzung der Grän¬
zen , wird der Consens beyder angränzender
Staaten erfordert . Daher muß die Gränzbe -
ziehung und Setzung der Gränzzeichen in Ge¬
genwart derjenigen geschehen , welche von bey -
dcrseitigen Territorial - Herren zu diesem Ge¬
schäft abgeordnet wurden . Wird der Gränz -
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zug unv die Berichtigung der Gränzzcichen heim - !
lieh , in Abwesenheit des andern Theils unter¬
nommen ; so ist solcher Hccus unkrastig , die
darüber errichteten Instrumente haben keine Be¬
weiskraft , und der andere Theil kann aus ei¬
nem solchen ucru nicht verpflichtet werden , er
müßte denn aus Sorglosigkeit sich nicht dawi¬
der gesetzt und widersprochen haben ; weil als¬
dann angenommen wird , er habe stillschwei¬
gend darein gewilliget .

2Y .

Von den bey einer Landesgränz - Regu - j
lirung zuzuzieh enden Geometern und ,

übrigen Personen .

Es hangt zwar lediglich von dem freyen
Willen beyder Tyeile ab , ob sie solchen Abge¬
ordneten auch verpflichtete Geometer zugcben
wollen , oder nicht ; es ist aber allemal anzura - ^
then , daß solches geschehe , damit von denselben ;
alle dabcy vorkommenden geometrischen Arbeiten !
gehörig besorgt werden . Denn , wenn gleich
die Abgeordneten selbst hinlängliche Kenntniß ^
von den bey diesem Geschäfte vorkommenden >
geometrischen Arbeiten besitzen ; so würde die
eigene Ausübung derselbe « doch ihre übrigen
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Geschäfte sehr unterbrechen , hindern und auf¬

halten .

Es ist auch gut , wenn man die Einwohner

und sonderlich die jungen Leute aus den nahe

gelegenen Ortschaften dem Gränzgeschäfte bey -

wohnen laßt , damit ihnen nicht allein die Lan¬

desgranzen bekannt werden , sondern sie auch in

vorkommenden Fallen über dieselbe Zeugniß

ablegen können .

Die Geometer , welche von den benachbar¬

ten Landesherrn oder ihren Regierungen zu dem

Gränzberichtigungs - Geschäft ' ernannt wurden ,

müssen , wenn sie Unterthanen sind , von den lan¬

desherrlichen Abgeordneten ihrer Unterthänig -

keitspflicht entlassen , und alsdann mit einem

neuen Eyde , getreu zu handeln , belegt werden .

8 - 30 .
Vorbereitungen zu einer Landesgranz «

Regulirung .

Ehe die Gränzzeichen bestimmt werden , sind

zuvörderst die Plätze auszumitteln , wohin sol¬

che , nach den Grundsätzen der Geometrie , kom¬

men müssen . In ältern Zeiten wurden öfters

bey den , ohne Vorwisscn und Direktion herr¬

schaftlicher Beamten , vorgenomm ^ nen Verstei -

nungen , von den der Geometrie unkundigen An -
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gränzern , nach ihrem Gutdünken , Willkühr und
Augcnmaaß , ohne Zuziehung eines oder meh¬
rerer Geometer , die Plätze angewiesen , und die
Steine manchmal sehr unschicklich mitten in den
geraden Linien an Orte hingeseht , wohin keine
gehörten ; hingegen blieben Winkel unbestcint ,
wo Steine unumgänglich nothwendig waren .
Solche unordentliche Absteinungen verursachten
mehr Schaden als Nutzen , die Gränzstrcitig -
keiten wurden daher nicht unterdrückt , sondern
vielmehr erzeuget und vermehrt .

Es muß daher bey einer Gränzregulirung
die Bestimmung , wo Steins zu setzen sind , ledig¬
lich dem verpflichteten Geometer von denAbgeord -
ncten oder Commissaren übertragen werden , und
ersterer wird angewiesen , lauter gerade Linien
auf der ganzen Grunze genau abzustecken ; alle
vorkommende Krümmungen in lauter gerade Li¬
nien zu zergliedern , die Spitze eines jeden Win¬
kels oder jeden Punct , in welchem zwey gerade
Linien zusammen stoßen , anzuzeigen , keinen
Winkel unbestimmt und keine Lücke zu lassen ;
lange gerade Linien mit mehreren Steinen zu
besetzen , damit man bequem von einen zum an¬
dern sehen könne ; nur auf den Ecken oder Win -
kelspitzen Hauptsteine , und zwischen diesen , wo
es nöthig ist , Lauser zu setzen u . s. w . Den an -
granzen Theilcn ist es jedoch unbenommen , da -
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mit nicht zu viele Winkel und zu kurze Linien
entstehen , zuweilen unbeträchtliche Krümr . ien ,
w. ittelst gerader Linien zu durchschneiden , wel¬
ches von beidersiitigen Geometern so auSgemit -
telt und abgesteckt werden kann , daß keiriTheil
dabey verliert ; wodurch der Vorthcil erzielet
wird , daß die geraden Linien desto länger aus -
fallen , die Zahl der Winkel sich vermindert , vie¬
le Grärzstcine gespart und die Kosten verringert
werden .

r

§ . 31 .

Nachthcile , wenn gemeinschaftliche
Wege die Lanbesgränze bestimmen .

Wenn Landstraßen rc . die Landesgränze
machen , so ist es am beßten sich dahin zu ver¬
gleichen , daß die Hoheitsgränze nur auf einer
Seite derselben fortlaufe , indem dadurch viele
Weitläufigkeiten verhütet werden : denn wenn
z . B . auf solchen Straßen , Raub , Mordtha -
ten , Schlagereyen oder sonstige Frevel gesche¬
hen ; so hat alsdann nur eine Obrigkeit zu un¬
tersuchen und zu richten . Wenn hingegen Wege
die gemeinschaftliche Grunze ausmachen ; so
müssen erst die Nachbarn gegen einander unter¬
suchen , auf welcher Seite die That geschehen ,
oder wo und wie z . B . der Entleibte liegt , und
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was für kostspielige Ceremonien mehr dabey
beobachtet werden müssen .

§ - Zi .

Anzuw enden de Vorsicht , wenn die
Gränzen in Waldungen oder Gebü¬

schen fortgehe n .

Wo die Granzen in Wäldern und Gebüschen
gehen , sollte billig überall , von einem Gränz -
zeichen zum andern , das Holz wenigstens Z Fuß
breit , weggehauen werden , damit von einem
Orte zum andern frey fortgesehen , und also die
Granze beständig in einem kenntlichen Zustande
erhalten werden könne .

8 - 32 .

Bestimmung der Granze , wenn sie
d u r ch e i n c n T c i ch 0 d e r W e i h e r g e h t .

Wenn die Granze in die Quer ' oder schräg
durch einen Teich oder Weiher geht , muß so¬
wohl da , wo die Gränze in den Teich trifft , als
wo sie wieder herauskömmt , am Ufer ein star¬
ker Stein gesetzt werden . Macht die Gränze
im Wasser selbst einen Winkel , so schlägt man
in dessen Spitze oder Enden einen kurzen Pfahl
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ein , weil ein langer durch das Eis in die Höhe
gezogen und leicht verrücket werden kann .

Das Setzen solcher Pfähle oder Säulen an
Orten , wo es naß ist , wo Brüche , sumpfige
Wiesen , Moore rc . sind , geschieht am füglich -
sten im Winter , wo alsdann in das Eis oder
in das gesrorne Erdreich ein rundes Loch , so dick
als die Säule ist , gehauen wird , und dieselbe
viel bequemer als in Sommer darin gesetzt wer¬
den kann .

8 - 33 -

Bestimmung derGranze , wenn sie durch
Landgraben oder Landwehre bezeicy «

net wird .

Wenn die Gränzen durch Landgraben oder
Landwehre angegeben werden , so ist zwar nicht
nöthig , Gränzsteine zu setzen , sondern es ist
hinlänglich , wenn die Breite desselben beschrie¬
ben und zugleich bemerkt wird , daß solche die
Gränze ausmachcn .

Damit jedoch den Landgraben und Landweh --
rcn ihre Räumlichkeit gelassen und davon weder
von den anstoßenden Privaten , noch von den
Angränzern etwas weggenommen werden könne ;
so ist es , auch der dauerhaften Markung wegen ,
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zweckdienlich , wenn ein solcher Landgrabcn zwi¬
schen beyden Angränzenden gemeinschaftlich ist .

8 - 34 -
Größere Sicherung natürlicher Grä n -

zen durch künstliche Granzzeichen .

Es ist zwar ( nach Z . 7 . ) immer gut , Flüsse
und Berge zu Landesgränzcn zu wählen ; allein
in solchen Fällen sucht man noch durch Anbrin¬
gung künstlicher Granzzeichen , als Steine oder
Säulen , die eigentliche Scheidung bestimmter
anzugeben . Bey einem gemeinschaftlichen Flusse
aber , wo die Mitte desselben nicht wohl bezeich¬
net werden und eine Versteinerung nicht statt fin¬
den kann , setzt man Granzzeichen an das Ufer
desselben , und bemerkt in der Granzveschrei »
bung das Nähere .

8 - 35 -
Nachtheile , wenn man Granzsteine zu

nah ' an Bäume setzt .

Bey der Setzung der Gränzsteine ist im All¬
gemeinen noch zu bemerken , daß man solche nie
zu nah ' an einen Baum setzen darf , welcher mit
der Zeit größer werden wird ; denn sonst wird
dieser durch seine sich weit ausbreitenden Wur -
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zcln und durch die Verdickung seines Stammes ,
die innern Kennzeichen verrücken und unter ein¬
ander werfen , auch den Stein selbst aus seiner-
gehörigen Stellung hinaus drängen , welches in
der Folge zu Irrungen und Streitigkeiten leicht
Anlaß geben könnte .

§ . 36 .
Von Steinsetzern oder Untergangern .

An einigen Orten , z . B . im Bayreuthischen ,
hat man gewisse beeidigte Personen , welche
G r ä n zmesser , Steinsetze r , Lands ch e i -
der , Märker , Untergänger oder Si eb¬
ner genannt werden , die alle Gränzsteine selbst
setzen , auch die umgefallenen aufrechten und al¬
les , was sonst dabey vorzunehmen ist , verrich¬
ten müssen . Dieselben werden dann auch den
Gränzregulirungcn gebraucht , und wo derglei¬
chen Leute bestellt sind , darf ohne dieselben ,
durch jemand anders die Eranze nicht versteint ,
oder sonst etwas darauf vorgenommen werden .

Im Fall nun bey einer vorzunehmeuden
Landesgränz - Regulirung bestimmt ist , daß die
Steine mit geheimen Unterlagen versehen wer¬
den sollen ; so haben sich die zur Setzung der
Gränzsteine beauftragten Untergäriger vorher
insgeheim mit einander zu bereden , was für
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Zeugen sie gebrauchen wollen , wenn nicht solches
schon ebenfalls höhern Orts vorgeschrieben wor¬
den ; jedoch ist es den Märkern nicht erlaubt ,
Jemanden , am wenigsten fremden Siebnern , zu
eröffnen , was dieserhalb angcordnct worden ist .
Cie muffen auch die Zeugen den Marksteinen
ohne Beysein anderer Personen bey ' egen , wes¬
halb auch einige Landesgesetze verordnen , daß ,
sobald sie die Erde zu graben oder das Lager
zu machen anfangen , alle Andre , so dabey ge -
gegenwärtig sind , auch sogar die Abgeordneten
selbst , sich auf die Seite begeben sollen . * )

* ) Bcy Sehung neuer Gränzsteine äußert der kluge und
rechtsverstaudigc Hausierer , dessen in derjDorrede ge -
dachr ist , wörtlich Folgendes :

„ Man legt auch wohl ein Srücklein Geldes in die
Grude , dahin der Mark kommen soll , und überlaßt es
einem Jungen , daferu er es mit dem Munde aushebt ;
im Aufheben aber stößt man ihm das Maul leidenllich
a » k die Erde re .

Auch schlägc der Autor vor , den jungen Leuten bep
dieser Gelegenheit einige Mark - Sprüchlein lernen zu
lassen ; r . B .

Was ich anjekt als Klein geschn ,
Dabey will ich ,' m Alrer stehn
Und alle Wahrheit zeigen an ,
Wann dieser Stein nicht sprechen kann . u >dgl . m .

Ferner wird S . 448 dieses Werks für gut gehalten ,
einen zeden Markstein mir einem kleinen Reim oder AerS -
lein zu versehen , wozu daselbst auch einige artige Ideen
angegeben sind . — Wenn nun aber auch die Gränz -
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Diese Siebner oder Untergänger beschäftigen

sich aber keinesweges mit den vorkommcnden
Messungen und übrigen geometrischen Arbeiten ;
sondern dieses wird ganz allein von dem Feld¬
messer verrichtet .

Da jedoch diese Untergänger eigentlich nur
zur Setzung der Gränzsteine bey untergeordneten
Gränzcn bestellt sind ; so steht es lediglich in
der Landesherrn Willkühr , ob sie sich derselben
auch bey der Landesgränze bedienen wollen .

Es versteht sich von selbst , daß , wenn bey
einer Gränzregulirung die Steine keine Zeugen
erhalten , hingegen aber eine Beschreibung und
Charte darüber ausgenommen wird , die ge -

stcine nicht mit dergleichen Reim - und Gedachmiß -

Sprüchleins versehen werden , wozu vielleicht ein eig¬

ner Gränzpoet erfordert würde ; so ist es doch immer nur ,

dieselben äußerlich zu bezeichnen und mit einer lieber -

schritt , welche nur aus einzelnen Buchstaben bestehen

kann , zu unterscheiden . Dergleichen Ueberschilstei , die¬

nen zu Merkmalen , was es für Gianzsteine sind ; d - nn

öfters werden Steine vorgefundcn , und bey der Hebung

aus ihren Unterlagen als achte Gränzsteine aberkannt ,
aber auö abgehender Aufschrift und Beschreibung weist

man nicht , ob sie Amtsgranzsteiue , Dorfniarkun >- Lsteine ,

Iagdsteine re sind ; darüber entstehen Processe , und der¬

gleichen Steine entsprechen ihrem Zwecke nicht , die

Granzen gegen alle Streitigkeiten sicher zu stellen , und

beweisen nichts , weiches geschehen wäre , wen » sie wa¬

ren mit Ueberschriste » versehen worden .
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schwornen Steinsetzer entbehrlich sind , und die

Setzung der Steine nur allein nach Anweisung

der Geometer geschehen kann .

8 - 33 -

Nothwendigkeit richtiger

schreibungen und genauer

charte n .

Aus den in § . 2Z angeführten Ursachen er¬

hellet , daß weder die äußerlichen noch innerlichen

Zeichen an den Gränzsteinen , hinreichend sind ,

die Granze für immer hinlänglich zu sichern ,

und daß die nach allen geometrischen und recht¬

lichen Grundsätzen bestimmten und versteinten

Gränzen manchen Veränderungen , Irrungen

und Zweifeln unterworfen seyn können , wenn

dieselbe nicht außerdem durch eine richtige Gränz -

beschrcibung und genaue Gränzcharte sestgestcllt

wird . Denn nur durch Gränzbeschreibungen

und Grundrisse kann sowohl die Aechtheit eines

unbewappneten , von seinen Beylagen entblößten

Steins , als auch die Veränderung eines mit

seinen Unterlagen anders wohin versetzten Steins ,

selbst der Platz , wo ein auögerissencs Gränzzei -

chm gestanden hat , mit mathematischer Gewiß¬

heit unwidersprechlich dargcthan werden .

Granzbe -

G r a n z -

Es
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ES sind also da , wo genaue Granzbeschrei -

bungeir und Charten über die Gränzreaulirung
ausgenommen werden , die Unterlagen bey Setz¬
ung der Steine ganz entbehrlich , weil man
durch crstere im Stande ist , stets die Aechtheit
eines jeden einzelnen Steins oder den Platz da¬
für mathematisch anzugeben .

Eine richtige Gränzcharte nebst einer ge¬
nauen Gränzbeschreibung sind daher das vorzüg¬
lichste Mittel , die Gränze eines Landes rc . sicher
zu stellen . Gränzzeichen können leichter von
den Angranzern , sowohl mit als ohne Unter¬
lagen , verrückt oder vernichtet werden , als eine
achte und im Archive ausbewahrte Charte und
Gränzbeschreibung von denselben verfälscht wer¬
den kann .

8 - 39 -
Worauf bey einer Gränzbeschreibung

und Gränzcharte zu sehen .

Bey einer Gränzbeschreibung sowohl als
Gränzcharte ist beständig dahin zu sehen :
i ) Daß nach solchen die Gränze mit mathema¬

tischer Gewißheit und Leichtigkeit unwider -
sprechlich abgesteckt werden könne , selbst wenn
alle Gränzsteine der ganzen Gränze bis auf

D
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zwey Steine am Anfänge und Ende einer Li¬
nie , verrückt oder ganz verloren wären .

2 ) Daß die Gränzbeschreibung und Charte einst
bey vorfattenden Gränzstreitigkeiten zwischen
beyden Angränzern , alsein vollkommen be¬
weiswirkendes Instrument entscheide .

Ersteres wird durch Anwendung geometri¬
scher , letzteres aber durch Anwendung recht¬
licher und diplomatischer Grundsätze erzielt .
Keines von beyden darf außer Acht gelassen ,
sondern beydes muß mit einander verbunden
werden , weil die Beobachtung eines von bey -
den , ohne das andere nichts nützt .

In den Gränzbeschreibungen älterer Zeiten
sind selten weder die rechtsersorderlichen Le¬
galitäten beobachtet , noch weniger aber die
Grundsätze der Geometrie angewandt ; welche
Vernachlässigung denn auch zu den vielen
Gränzstreitigkeiten Anlaß gegeben hat .

§ . 40 .

Vortheile einer Gränzcharte , wenn
seine genaue Gränzbeschreibung vor .

Händen .

Es mag aber die Beschreibung einer Gränze
noch so fleißig gemacht seyn ; so ist dieselbe ohne
beygefügte Charte , oder ohne das angegebene
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genaue Maaß eines jeden Winkels nicht hin¬
länglich , um sowohl von der wahren Beschaffen -

. heit derselben zu unterrichten , als selbige für
! künftige Zeiten gewiß zu machen . Denn ob
! man auch ehedem meynte , daß die Gränzen Nicht

verändert werden könnten , wenn man die Be¬
schreibung der Weite von einem Steine zum an¬
dern hätte , und daß mithin die Gränzpuncte
dadurch genung bestimmt waren ; so können sich
dennoch Falle ereignen , daß eine Gränze ver¬
ändert wird , und demohngeachtct mit ihrer Be¬
schreibung vollkommen übercinstimmt , wodurch
man sich durch folgendes Beyspiel leicht überzeu¬
gen kann .

§ . 41 .

Ohne eine Granzcharte ist die Bestim¬
mung zweyer auf einander folgender
aber verloren gegangener Granzsteine

nicht möglich .

Der Platz eines fehlenden Steins kann wohl
in der Spitze eines Winkels nach zwey bekann¬
ten Linien als Schenkel des Winkels ausfündig
gemacht werden ; allein wenn nur zwey unmit¬
telbar auf einander folgende Steine fehlen , so
können die Plätze , wenn gleich die Größen al¬
ler Linien , nicht aber der Winkel bekannt ist ,

D 2
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mit mathematischer Gewißheit nicht bestimmt
werden ; denn es sey z . ZZ . a , b , c , 6 , 5 H .
II . kiZ . 2 die vormalige GränzUnie gewesen , von
dieser die Gränzpuncte 6 und c verloren gegan¬
gen , und in der Gränzbeschreibung nur blos die
Länge der Linien ab , bc , äe , ef angegeben ; so
ist leicht ersichtlich , daß über der Linie ab un¬
endlich viele Vierecke als br ; bs , büre u - si w .
zu construiren sind , deren Seiten alle der ehe¬
maligen IllZ . b e ä e völlig entsprechen , und
daher auf keine Weise , wenn keine nähere Data
in der Gränzbeschreibung vorsindlich sind , die
vorige wahre Gränzlinie auszumitteln ist .

Wenn auch in einer solchen Beschreibung die
ungefähre Größe der Winkel z . B . durch Bezeich¬
nung : stumpf , recht oder spitz angegeben wor¬
den , und es ist derselben keine Gränzcharte bey -
gesügt , in welcher die Winkel genau angegeben
sind , so hilft dieses nicht weiter , weil , wie man
sieht , auch in den falschen Figuren bgbe und
bi Ire die ungefähre Bezeichnung der Winkel
statt findet .

Eine Gränzbeschreibung , in welcher also
nur das Maaß der Linien , nicht aber die ge¬
naue Größe der Winkel beschrieben ist , nützt
daher bey entstehenden Gränzstrcitigkeiten nichts ,
und verdient kaum den Namen einer Gränzbe -
schrcibung , weil die Granzen aus geraden Linien
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und Winkeln bestehen und nicht aus Linien ohne
Winkel denkbar sind .

8 - 42 .

Arbeiten der Geometer .

Bevor nun aber die Größe der Winkel und
Linien richtig beschrieben werden kann , müssen
erst beyde Maaße durch den oder die Geometer
genau ausgenommen werden , wozu erforderlich
ist , daß den gemeinschaftlichen oder beyderseiti -
gen Geometern , das , bcy der Messung zum
Grunde zu legende Langenmaaß gegeben und
vorgeschrieben wird , welchen verjüngten Maaß »
stab sie gebrauchen sollen , damit sie beym Auf¬
trägen gleiche , übereinstimmende , in allen Linien
undj Winkeln sich einander deckende Figuren be¬
kommen , und dadurch einander . controlliren '
können .

Nach beendigter Setzung der Steine fangen
alsdann die Geometer unverzüglich an ,, die in
lauter gerade Linien zergliederte Gränze von
Stein zu Stein aufzunehmen und in ihrem Mcß -
buche die Länge der Linien in Ruthen , Füßen
und Zollen , die Größe der Winkel in Graden
und Minuten genau zu bemerken . * )

* ) Bcy Messuna gerader Pinien , wird von den Feldmessern
häufig darin gefehlt , wenn sie in der ru messenden Linie
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8 - 43 -
Anfängliche Arbeiten der Gränzregu -

lirungs - Commissarc .

Die Gränzen können nicht wohl gleich bcym
Winkel - und Linienmessen vollkommen und ge¬
hörig beschrieben werden , weil die Gränzcom -
rniffare zu lange aufgehalten würden , wenn
sie auf die Feldmesser , bis sie eine jede gerade
Linie ausgesteckt , horizontal gemessen und jeden
Winkel visirt hatten , warten sollten . Nachdem
aber alle Linien und Winkel der ganzen Gränze
vom gemeinschaftlichen Geometer oder besser von
beiderseitigen verschiedenen Feldmessern von Stein
zu Stein gemessen , dabev in allen gegen einan¬
der zu conferirendcn Linien und Winkeln über¬
einstimmen und diese sich von der Richtigkeit des
Maaßes aller Linien und Winkel vollkommen

die Maaßstäbe nur nach demAugenmaaßc ohne die gerade
Linie abzusteckcn , in ungefährer gerader Richtung nach
Glüdünken legen , und dadurch alle Augenblicke rechts
und links von der eigentlichen Linie abweichen . Eben
so oft wird gefehlt , wenn die Maaßrurhe oder Meßkette
üi bergigtem Terrein nicht horizontal liegt , wodurch das
wahre Maaß derHcnzonrallinie verloren geht , und man
stets eine größere Anzahl Ruthen erhält , als der wahre
Horizontal - Abstand beträgt . Alles dieses muß daher sorg -
fäirig vermieden werden , weil sonst eine zusammenhän¬
gende Figur nie richtig schließen kann , und dergleichen
Unrichtigkeiten in der Folge äußerst nachtheilig sind .
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überzeugt haben , alsdann können die Granzen
schleunigst und gehörig nach den von ihnen zu
referirendeu Maaßen einer jeden Linie und eines
jeden Winkels , beschrieben werden .

Es ist daher anfänglich nur alles dasjenige
anzumerken , was in Hinsicht des Locals und der
umgebenden Gegenstände aus die Granze Be¬
ziehung hat , oder haben kann . Nachdem
die Geometer aber ihre Arbeit beendigt , so wer¬
den die Granzcommissare im Stande seyn , als¬
dann eine Gränzbeschreibung nach dem ( § . Zy ) vor
Augen zu habenden doppelten Endzwecke zu er¬
richten , daß nämlich die Gränzbeschreibung le¬
gal und als ein zwischen beyderseitigen Interes¬
senten vollkommenen beweiswirkendcs Instru¬
ment entscheide .

» ) Weil öfters mehrere Wochen und Monate darauf gehen ,
che diese Verarbeitung bcy einer zu regulirenden Landes -
gränze , zu Ende gebracht wird ; so pflegt man diese vor¬
läufige Gränzbeschreibung in Form eines Protokolls zu
verfassen , so während der geometrischen Arbeiten von
den Kommissarien ausaeuommen wird . Dieß Protokoll
wird täglich geschlossen und den folgenden Tag ei » neues
augefangen , daher denn auch die Commissarien jedes
Protocoll unterschreiben , wo es heißt : et cvn .
rinuarum dldl . den IM . in Gegenwart der dM .

Von dem in vorhergehenden Protokoll bemerkte » Gränz -
fleine w . verfügt man sich « . s- w .

Aus diesem Protokolle ist es demnächst leicht , die
Gränzbeschreibung zu entwerfen .
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8 - 44 -

Einrichtung der Gränzbeschreibung .

Damit diese Gränzbeschreibung ordentlich
und gehörig eingerichtet werde ; so ist gleich im
Eingänge anzumerkcn , in welchem Jahre die
Gränzregulirung von den Landesherren oder
deren Landesregierungen angeordnct und befoh¬
len sey , damit einst nicht gegen die Gränz -
beschreibung eingcwandt werden könne , als
wäre sie ohne Vorwissen und Auftrag der Lan¬
desherren oder der Landesregierungen unternom¬
men ; ferner wird bemerkt , in welchem Jahre
und an welchen Tagen die Gränzregulirung ge¬
schehen , wo man zusammen gekommen und das
Geschäft angcfangen habe , und was eigentlich
für eine Gränze beschrieben werde .

Bcy allen Gränzbeschreibungen müssen nebst
den Gränz - Commiffarcn , Beamten und ver¬
pflichteten Actuarien , alle Interessenten von
beyden Seiten dazu gezogen und gleich anfangs
namentlich , samt den verpflichteten Geometern
und geschwornen Steinsetzern registrirt werden .

Nach diesem wird bemerkr , daß man durch
bcyderseitigc oder den gemeinschaftlich bestellten
und verpflichteten Feldmesser nach der ihm von
benderseitigen Angränzern geschehenen Anwei¬
sung der Gränze , lauter gerade Linien auf der
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ganzen G ranze habe abstecken und in jedem vom
Geometer angezeigten Winkel einen Stein in
Bevseyn der ? lngranzer , entweder durch oder
ohne die geschworncn Steinsetzer habe setzen las¬
sen , und im Falle man sich dabey geheimer Un¬
terlagen bedient , ob diese in Ziegel , Schlacken ,
Kohlen , Glas , Medaillen , Rechenpfennigen w .
bestanden , und in welcher Figur sie beygcgeben
worden , ob dieses unter den Stein selbst oder
neben denselben geschehen sey .

Ferner darf nicht unbemerkt bleiben , daß
man von einem Steine zum andern in gerades
Richtung und horizontal alle Linien und Win¬
kel habe messen lassen , imgleichen was für ei¬
ner Ruthe man sich bey dem Messen bedient habe ,
ob die angegebenen Füße und Zolle , nach der
Dreimal - oder Duodeeimal - Eintheilung gerech¬
net , damit man nach beschriebener Länge der
Linien in Zukunft wissen kann , mit was für
einer Meßruthe man ehemals gemessen habe .

8 - 45 -
Fortsetzung dev Granzbeschreibung .

Nachdem dieses angeführt , wird der erste
' Stein mit seiner Ucbcrschrift , Jahrzahl und

Wappen beschrieben : z . B . der mit iXwo . I . der
Jahrszahl 1807 , und mit dem Fürstlich Fuldai -
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scheu Landwappen nach dem Fuldaischcn Lande t
zu , und mit dem Königlich Westphalischcn Lan - ^
dcswappcn , nach d'em Königreich Westphalen k
zu , oder mit den Buchstaben 15 kV und KV VW !
behauenen Sandstein , darauf wird bemerkt , ob -
es ein Hauptstcin oder ein Läufer sey , und ob !
letzterer , außer der am Kopf ' eingegrabenen t
Schleife , noch eine andere Bezeichnung enthalt ; l
ferner die Gegend , als Berg , Fluß , Straße rc .
wo der Stein hingcsetzt worden ist .

Mit der größten Genauigkeit muß das von
dem Geometer referirt werdende Maaß des Win¬
kels , in dessen Spitze der Stein steht , nach An¬
zahl der haltenden Grade und Minuten , wie
auch daß refcrirte Längenmaaß der Linie , vom
ersten bis zum zweyten Steine , nach der Anzahl
der Ruthen , Füße und Zolle , registriert werden .

Nachdem begeben sich beyderseitige Commis- >
sarc mit allen anwesenden Interessenten zum »
zweyten und den folgenden Steinen , und fah - 1
ren auf erwähnte Art fort , das Maaß aller !
Linien und Winkel zu beschreiben , bis sie auf
der ganzen Granze herumgekommen sind , und
dieselbe ganz beschrieben haben .

Da , wo andere Lander « oder Dorfmarkun¬
gen angränzen , muß in der Granzbeschreibung
nicht nur jedesmal an dem Orte , wo die ansto¬
ßende fremde Landes - oder Dorfmarkungs - !
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gränze anfängt oder aufhört , dieses , sondern
auch jeder neu hinzugekommene Angranzer re -
gistrirt werden

§ . 46 .

Bestimmung der Grauzwinkel .

Bey Angabe der Größe der Winkel ist haupt¬
sächlich noch zu bemerken , ob und in Rücksicht
westen Landes sie aus - oder einwärts gehen und
rwZIes käülans oder reutrams sind , weil oh¬
ne diese Bemerkung bey allen Winkeln das be¬
schriebene Maaß nichts nutzt und die wahre Rich¬
tung der Linien als Schenkel der Winkel nicht un -
widcrsprcchlich bestimmt werden kann ; sondern
ein Winkel von einem Theile auswärts vom an¬
dern einwärts ausgedeutct werden , oder der
auswärts beschriebene Winkel von jedem Angrän -
zer in Rücksicht seines Landes auswärts zu ge¬
hen behauptet werden könnte , wenn nicht be¬
sonders bemerkt wäre , in Rücksicht westen Lan¬
des die Winkel auswärts oder einwärts beschrie¬
ben worden .

Statt die Winkel durch aus - und einwärts

gehend zu beschreiben , kann die Lage derselben
auch folgendermaßen angegeben und darnach die

Richtung der Linien bestimmt werden z . B . von
dem Hauptstein , Nro . 4 in einem Winkel von 140
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Grad , 40 Minuten zieht die Gränzlinie rechter
oder linker Hand , bester , gegen Osten oder
Westen 20 Ruthen 7 Fuß Z Zoll weiter auf einen
Lauser , von diesem 18 Ruthen Z Fuß 6 Zoll in
gerader Linie nach dem Hauptstcine Nro . 5 .

Um dafür in der Gränzbeschrcibung alles
genau zu bestimmen , ist cs immer besser , jede vor¬
kommende Richtung nach den unveränderlichen
Himmelsgegenden z . B . gegen Norden , Süden rc .
zu beschreiben .

§ - 47 -

Beschluß der Granzbeschreibung .

Nach allen beobachteten rechtlichen und ma¬
thematischen Erfordernissen wird die Gränzbc -
schrcibung geschlossen , zwey gleichlautende Ori -
ginalien ausgesertigt und gegen einander confe -
rirt ; es darf darin keine beschädigte Stelle anzu¬
treffen , nichts radirt , nichtsausgestrichen , nichts
unlesbar oder überschriebcn seyn ; damit weder
die ganze Urkunde , noch eine einzelne Stelle in
Zweifel gezogen und als verfälscht angefochten
werden könne . Nachdem werden sie von bey -
derseitigen Gränz - Commissaren nebst den dabey
gewesenen Geometern unterschrieben , untersie¬
gelt und gegEnander ausgewechselt .
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h - 4 ^ -

Nutzen einer Granzbeschrerbung .

Die Errichtung einer solchen GränZbeschrci -
bung erfordert freylich großen ; Kostenaufwand ,
als wenn es bey der bloßen Vcrstcinung sein
Bewenden Hatz wenn man aber bedenkt , daß
eine solche Arbeit für Jahrhunderte gilt , und
daß dadurch allen Granzstreitigkeiten vollkommen
vorgcbcugt wird , welche außerdem von Zeit zu
Zeit vielleicht noch größere Kosten verursachten ,
das ; dadurch dem Regenten sein Land aufs bcßte
gesichert ist , so wird man gestehen müssen , daß
der bey einer solchen Gränzregulirung durch dir
Gränzbeschreibung vermehrte Aufwand von kei¬
ner Bedeutung ist , und nicht verdient gegen den
daraus entspringenden Nutzen in Betracht gezo¬
gen zu werden .

8 - 49 -
Nutzen der Granzcharten , wenn auch

eine genaue Gränzbeschreibung
v o r l i e g t .

Obgleich nun durch eine solche Gränzbe¬
schreibung die Landesgranze gegen alle künsnge
Streitigkeiten hinlänglich gesichert ist , und da¬
her nicht nöthig wäre , außerdem noch eine be -
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sondere Gränzcharte darüber ' u entwerfen , weil
in der Gränzbeschreibung das Maap aller Linien
und Winkel so deutlich beschrieben ist , als es
auf der Gränzcharte gezeichnet werden kann ; so
ist doch immer dessen Verfertigung anräthlich :
denn

?. ) wenn die Gränzbcschrcibung verloren gin¬
ge , so würde in diesem Falle eine Gränzchar¬
te bey entstehender Streitigkeit die Kosten
reichlich ersehen .

d ) Jede vorkommende geometrische Bestim¬
mung ist , vermittelst der Charte , weit leichter ,
als aus der Gränzbcschrcibung , anzugeben .

c ) Da ohnehin alle Linien und Winkel gemes¬
sen werden müssen , so sind die Kosten für
Anfertigung einer Charte von keiner Bedeu¬
tung .

§ - Zo .
Beschaffenheit der Gränzcharte .

Auf der Gränzcharte muß der verjüngte
Maaßstab , nach welchem die Linien aufgctragen
worden , ferner die wirkliche Länge eines Fußes ,
mit welchem auf dem Felde gemessen worden ,
ausgezeichnet werden , samt der Bemerkung , wie
viele dergleichen Fuß eine Ruthe , und wie viele
Ruthen einen Morgen ausmachcn , um von der
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Gränzcharte nach dem darauf gezeichneten Maa -
ße einst Hey vorfallenden Granzstrcitigkeitcn
den wahren Maaßstab , mit welchem gemessen
worden , abnchmcn zu können . Der verjüngte
Maaßstab darf nicht zu groß gemacht werden ,
weil sonst die Charten allzugroß und zum Ge¬
brauche zu unbequem würden ; er darf aber auch
nicht gar zu klein werden , weil man sonst her¬
nach die gemessenen Linien und Winkel nicht ge¬
nau genug abnehmen kann , und die klsimrn
Distanzen nicht deutlich in die Äugen fallen ,
sondern unkenntlich und undeutlich werden .

Diesem zufolge wird daher die Hoheitsgrau -
ze eines Landes nicht wohl ganz in vollständigem
Zusammenhänge , oder in einer geschlossenen Fi¬
gur , auf einer einzigen Charte zu bringen seyn ,

sondern man wird sie theilweise auf mehreren
Charten darstellen müssen , woben aber zu beob¬
achten ist , daß chenigstens die zwey od , r drey
letzten Gränzsteine des vorhergehenden R sses
allemal wieder den Anfang auf der folgenden
Charte machen . Wenn daher eine Charte mit
den Gränzsteinen Nro . Zy , 40 u . 41 aufgehö¬
ret hat , so muß die folgende Charte wiederum
mit den nämlichen Gränzsteinen Nro . Zy , 40 u .
41 ansangen .
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Fortsetzii ng .

Wenn nun auch dergleichen Charten mit
allem möglichen Fleiß und mit der größten Ge¬
nauigkeit nach dem verjüngten Maaßstabe ver¬
zeichnet werden ; so ist cs doch ohne die A'nneh -
rnung eines sehr großen Maaßstabe 's nicht mög¬
lich , die Länge der Linien bis auf einzelne Zolle ,
und die Größe der Winkel bis auf einzelne Mi¬
nuten anzugeben , oder umgekehrt die wahren
Größen der Linien und Winkel nach dem aufge -
tragenen , wiederum so genau , als es erforder¬
lich ist , zu bestimmen , deswegen ist cs rathsam ,
das genaue Maaß der Linien auf dem Felde ne¬
ben den Linien aus der Charte , so wie auch die
wahre Größe der Winkel in die Winkelfpitzen auf
der Charte zu bemerken , damit man das eigent¬
liche Maaß einer jeden Linie und eines jeden Win¬
kels , wenn es nöthig ist , eine Linie ober einen
Winkel auf dem Felde abzumeffen , sogleich aus
dem Grundrisse ersehen kann . Zeuch gewährt
dieß Verfahren noch den Vorlheil einer bessern
Uebersicht bey Vergleichung beyderseitigen Char¬
ten , oder bey Zufammenhaltung der Charte
und der Gränzbeschrcibung , um sich von deren
Gleichförmigkeit zu überzeugen .
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8 - 52 .

Fortsetzung .
Da die Richtung der Magnetnadel unbe¬

stimmt ist , und sich von Jahr zu Jahr verän¬
dert ; so muß aus einer Gränzcharte genau der¬
jenige Winkel angegeben seyn , welchen zur Zeit
der Aufnahme , die Richtung der Magnetnadel
mit der Mittagslinie des Hauptorts vom Lande
macht , und nach der eigentlichen Mittagslinie jede
Himmelsgegend angezeigt werden , um nach diesen
die Charte beständig wieder in die rechte Lage
bringen oder sich orientiren zu können . Ferner
müssen alle Gränzsteine mit Beysetzung ihrer
Nummern , auf dem Grundrisse in allen Win¬
keln , die Wappen aber , welche auf beiden Sei¬
ten der Gränzsteine eingehauen sind , an dem
Rande der Charte gezeichnet , und die Namen der
angränzendcn , benachbarten Länder und Ortschaf¬
ten an ihren gehörigen Stellen bemerkt werden .

8 - 53 -
Vorsicht bei dem Aufnehmen einer

Granzch a r t e .

Im Falle daß die von beyoerseitigen Geo¬
metern auf vorgezeigtc Art verfertigten beiden
Gränzcharten nicht übereinstimmeu ; so muß durch
eine sogleich vorgenommene Revision auf dem
Felde , der Fehler ausfindig gemacht und be -

E
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Cränzregulirung häufig und wichtig sind ; so
isteS von großem Nutzen , wenn jeder Granz -
Commisiauns nebst der Rechtsgelehrtheit auch
wenigstens so viel mathematische Kenntniße be¬
sitzt , daß er die Arbeit der Geometer beurthei -
len , sie in allem übersehen , nöthigenfalls ge¬
hörige Anweisung ertheilen , Manches an Ort
und Stelle revidiren , und sich dadurch von der
Richtigkeit selbst überzeugen könne . Dann wird
es ihm desto leichter , in Verbindung der Rechts -
gelchrtycit mit der Mathematik , bey Gränz -
regulirungcn , Gränzstrcitigkciten , Versteinun -
gen , Beschreibungen und Besichtigungen der
Gränzen , stets deren Hauptzweck zu erreichen ,
alle Geschäfte dieser Art zu vereinfachen und zu
beschleunigen , und dadurch sowohl dem Landes¬
herrn als den Untcrthanen die wichtigsten Dien¬
ste zu leisten .

55 »

Vergleichung der Granzbeschreibung
niit der Gran zch arte .

Mittelst einer solchen Gränzcharte wird nun
der eine Zweck erzielt , daß wenn auch alle Gränz -
steine bis auf zwey , vom Anfänge und Ende
einer Linie stehende Steine verloren waren ,
die Platze aller fehlenden mit mathematischer

E 2
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Gewißheit , eben so wie nach einer Granzbe -
schreibung , bestimmt werden könnten .

Um aber den ( in gy . ausgestellten ) dop¬
pelten Entzweck zu erreichen , damit die Charten
nicht einst als einseitig verworfen werden können ,
sondern Beweiskraft haben , muß darauf bemerkt
seyn , auf wessen Veranlassung dieselben verfer - ^
tigt wurden . Dabey müssen die dirigircn -
den Commissare , wie auch die bey der Auf¬
nahme der Gränze zugezogcnen beiderseitigen
Geometer und Angränzcr beyde Charten un¬
ter sich sowohl , als mit der Gränzbeschrei -
bung vergleichen , und wenn sie in allen Linien
und Winkelmaaßen übereinstimmen , unterschrei¬
ben und untersiegeln .

8 - 56 .
Vom Grarrzrecesse . !

AuS der Gränzbeschreibung wird hernach !
derGränzreceß , Gränzvertrag , Granz -
verg leich oder die G ranz convention ver¬
fertigt , wie man diejenigen Instrumente nen¬
net , welche über Landesgranzen errichtet werden ,
so wie diejenigen , welche die Beschreibung der
Privatgranzen in sich enthalten , Markungs - -
Lager - Saal - und Flurbücher , zuweilen
auch Bezirkbriefe heißen ,
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Der Gränzrcceß pflegt von den Granz -

Commissaren beider Theile verabredet und er¬

richtet zu werden .

Im Eingänge wird kürzlich angezeigt , was

zur Regulirung der Gränzen Anlaß und Gele¬

genheit gegeben habe . Alsdann werden beider¬

seitige Commissare mit Namen und Charakter

angeführt , und die ihnen erthcilten Vollmach¬

ten abschriftlich beigclegt . Hierauf werden die

Gränzcn , nach Anleitung der Gränzbeschreibung ,

beschrieben .

Nachdem am Ende die Commissare , Namens

ihrer Principale , die Festhaltung des RecesseS mit

Begebung aller Exemtionen und Ausflüchte , so

wie die Einholung derselben Ratificationen und

die Auswechselung der von dem Receß gefertig¬

ten beiden Originalien gegen einander verspro¬

chen haben ; so unterschreiben und besiegeln sie

letztere gemeinschaftlich und fügen ihnen die dazu

gehörigen Anlagen bey , welche in gedachten

Vollmachten , der Gränzbeschreibung und Granz -

charte bestehen .

8 - 57 -

Aufbewahrung der Gränzbeschreibung

und der Gränzcharte .

Damit die errichtete Gränzbeschreibung und

Charte nicht zugleich durch Feuer , oder einen
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andern Zufall vernichtet werden könne , ist es
rathfam , die Gränzbeschreibung bcy der Kam¬
mer , und die Gränzcharte im Landesarchiv ' auf¬
zubewahren ; weil beide Beweisirrkunden in allen
beschriebenen und bezeichncten Linien und Win -
kclmaaßen vollkommen übercinstimmen , und
nickt als ein iuLtrumonwm rLkorons und rela -
tnm abgcfaßt werden , daher auch nicht noch¬
wendig beisammen an einem Orte niedergelegt
werden müssen . Im Falle keine Gränzcharte
gezeichnet würde , ist es sehr nützlich , die Gränz -
beschreibung zweyfach im Original für jeden
Angränzer auszufertigen , und in Hinsicht der
Aufbewahrung oben erwähnte Verfügung zu
treffen .

§ - 58 -

Anwendung des Vorhergehenden auf
alle Granzen .

Alles , was bisher zur Sicherstellung der
Gränzen durch Gränzbcschreibungen und Gränz --
charten angeführt worden , ist nicht allein von
Landesgränzen , sondern von allen Gränzen über¬
haupt zu verstehen , und läßt sich auf alle ( § . Z . )
an geführte Gränzen anwenden , welches bey Ab¬
handlung der betreffenden Gegenstände näher be¬
stimmt werden wird .
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tz - 59 -
Kosten der Landesqranz - Regulirung .

Daß die Kosten , welche zu Regulirung der
Landesgränzen erfordert werden , von beyden
angränzendcn Landesherrschaftcn zu tragen keyn ,
versteht sich von selbst . Daher auch die Aus¬
gaben , so auf die Zurichtung und Bezeichnung
der Granzzeichen gehen , von beiden Theilen pro
rata zu ersetzen sind . Ob und in wie weit aber
die Untcrthanen ihren Landcsherrn mit einem
Beitrage zu Hülfe kommen müssen , solches ist
aus dem Herkommen und der Verfassung eines
jeden Landes zu beurtheilen . Wenigstens wird
cs wohl aller Orten hergebracht seyn , daß die
Untcrthanen die Steine und andere Fuhren , so
wie die Fortbringung der Commissare von ei¬
nem Orte zum andern , und die bey diesem Ge¬
schäfte vorfallenden Handarbeiten und Hilfslei¬
stungen , im Dienst unentgeltlich oder gegen dis
gewöhnliche Dienstkost verrichten müssen .

Mit der Speisung der Commissare und
übrigen Personen , deren man bey der Gränz¬
einrichtung benöthiget ist , pflegt es an einigen
Orten also gehalten zu werden , daß beydcrseitige
Herrschaften dafür sorgen und dabcy täglich ab¬
wechseln . Besser und guten Cameral - Grund¬
sätzen gemäßer ist es aber , wenn jede Herrschaft
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ihren Commiffaren und Leuten gewisse Diäten
aussitzt , da sie denn für ihren Unterhalt selbst
sorgen muffen . Unternimmt die Herrschaft die
Verköstigung selbst , w lehret die Erfahrung ,
daß hiervey leicht Mißbräuche entstehen , wodurch
die Kosten ohne Noth und zum Nachtheilc des
Herrn wie des Landes vermehrt werden . Was
insbesondere die Diäten des zu einer Gränzbe -
richtigung erforderlichen Personals anbetrifft , so
läßt sich darüber nichts Gewisses bestimmen ; weil
diese Vergütung von dem in jedem Lande fest¬
gesetzten Diäten - Reglement abhängig ist , und
nach vorkommenden Umständen näher angeordnet
werden muß .

§ . 60 .
Berichtigung der Landesgranzett , wenn
keine Granzbeschreibung und Charten

vorhanden sind .

Was bisher über die Regulirung der Lan¬
desgränzen angeführt ist , begreift alles dasje¬
nige , was zu einer vollkommenen Bestimmung
derselben unumgänglich erforderlich ist , um die¬
selben gegen künftige Ansprüche und Streitigkei¬
ten sicher zu stellen . Da aber wohl wenige Län¬
der mit einer solchen vollständig eingerichteten
und festgesetzten Landesgränze , welche außer
allen Differenzen , umgeben sind , und der größte



Theil nur allein mit den Gränzzeichen , welche
in uralten Zeiten gesetzt worden , versehen ist ;
so kann cs nicht fehlen , daß sich hierbei ) öfters
Gränzstreitigkeiten ergeben , welche dann jedes¬
mal eine besondere commissansche Untersuchung
veranlassen .

Da in solchen Fällen nicht sogleich , ans
Mangel vollkommener Gränzbeschrcibungcn oder
richtiger Charten nach mathematischen Grund¬
sätzen entschieden werden kann ; so muß man
dergleichen Differenzen auf anderweitige Art ans -
zumitteln und beyzulegen suchen ; vorzüglich muß
man wissen , worauf es bey dem Beweise der
Landesgränzen ankommt , und wie dieser Beweis
geführt wird .

Wenn die Landesgränzen zweifelhaft und
streitig sind , so daß benden Angränzern nicht
bekannt ist , wie weit sich dieselben erstrecken , und
welchem Territorio dieser oder jener Acker rc . zu¬
erkannt werden müsse ; so ist vor allen Dingen
auf den ruhigen verjährten und gegenwärtigen
Besitz zu sehen , und welcher Lheil sich in dem¬
selben befindet , als welcher vor dem andern schon
ein großes Vorrecht hat .

8 - 61 . .
Beweise der Landesgränzen .

Der Beweis der Landesgränzen selbst aber
wird
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i ) Von den Gränzzeichen hergenom¬
men .

Weil aber diese ( nach § . 6 ) theils natürli -
ü) e , theils durch Menschenhände gesetzt sind ;
so ist von erstern die Regel anzunehmcn , daß
sie nur alsdann beweisen , wenn dargethan
werden kann , daß sie als Gränzzeichen wirk¬
lich angenommen worden sind .

Was aber die künstlichen Gränzzeichen anbe¬
trifft , so ist vor allen Dingen zu untersu¬
chen , ob ein .solches Zeichen auch wirklich ein
Gränzzeichen ist oder nicht ; denn es geschieht
nicht selten , daß z . B . ein Stein , der für
einen Gränzstein ausgegeben wird , nur ein
gemeiner Stein ist , der nicht das geringste
beweiset . Daher muß ein solcher Stein in
Gegenwart beyder Theile gehoben werden ,
um zu sehen , ob er auch Zeugen , als Kohlen ,
Ziegel , Mas rc . bey sich habe , und wenn
sich dtrgleichen finden , so wird daraus mit
Grund geschlossen , daß solcher Stein nicht
von ohngefähr dahin gekommen , sondern
daß cs ein Gränzstein sey . Unterdessen ,
wenn sich auch keine Zeugen unter dem Stei¬
ne finden ; so wird derselbe dennoch für einen
Gränzstein gehalten , wenn es durch andere
Beweisgründe dargethan werden kann .
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Ist nun dieses ausgemacht , so ist sehr ge¬

nau und sorgfältig zu untersuchen , ob der
gefundene Eranzstein auch ein Landes - und
nicht Pnvatgränzstein sev , damit gemeine
Güterschcidungen nicht für Landesgränzen ge¬
halten und angenommen werden .

2 ) Werden die Landesgränzen aus den Gränz -
beschreibungcn und Granzrecesstn , ungleichen
aus den gefertigten Grundrissen oder Grund -
chartcn bewiesen . Man hat aber dabey - u
beobachten , ob auch die Gränzreceffe , welche
von einem Theile angeführt werden , gültig
sind , oder ob sie durch neuere abgeändcrt ,
oder durch die dazwischen gekommenen ? imL -
scriptiouom imikemoriaiem ungültig ge¬
macht worden sind .

g ) Wenn Gränzreeesse oder andere öffentliche
Instrumente fehlen , wodurch die Landes¬
gränzen angezeigt werden können ; so wird
auf das Herkommen , oder auf die von Al¬
ters her der Landcsgränzen wegen bcybehal -
tcnen Gewohnheiten und Gebräuche gesehen .

4 ) Beurtheilt man auch die Landesgränzen aus
der in Gegenwart beyder Thcile anzustellen¬
den Besichtigung . Denn wenn aus der Lage
der Lander ersichtlich ist , daß der streitige Drr
sich mehr an das Territorium des einen Theils
anschließt , oder von demselben umgeben ist ;
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so wird im zweifelhaften Falle ganz recht da¬
für gehalten , daß der Ort demjenigen zuste¬
he , dessen Territorium er am meisten be¬
rührt .

§ ) Können auch Zeugen die Landcsgränzcn be¬
reisen ; zumal wenn sie alt sind , nahe an den
Granzen wohnen , und demnach anzunehmen
ist , daß sie die beßte Wissenschaft von selbi¬
gen haben . Es dürfen auch wohl Unter -
thanen für ihren Landeshcrrn ein Zeugniß ab -
legen ; nur müssen sie alsdann in Ansehung
dieser Sache ihrer Unterthanenpflicht entlassen
werden .

Selbst das Zeugniß vom Hörensagen , wo -
bey die Zeugen keinen andern Grund , als daß
sie es also von ihren Vorfahren gehört hät¬
ten , beybringen können , ist allenfalls hin¬
länglich . Denn wenn bey alten Granzen
keine andere Art des Beweises vorhanden ist ,
und wegen der Länge der Zeit die Sache weit
über Mcnschcngedenken hinausgeht , mithin
der Beweis durch eignen Augenschein an sich
unmöglich ist ; so müssen nothwendig auch
Zeugen , welche die Sache von Andern ge¬
hört haben , zugelassen werden , und dersel¬
ben Zeugniß ist desto kräftiger , wenn sie aus -
sagen , daß sie die angegebene Beschaffenheit
- er Gränze von ihren Vorfahren beständig
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und allezeit , niemals aber das Gegentheil
davon gehört hätten .

6 ) Es ist auch kein Zweifel , daß nicht die Lan -
dcsgränzen durch den öffentlichen Ruf sollten
erwiesen werden können . Dieser öffentliche
Ruf hat größtenthcils seinen Grund in der
allgemeinen Meinung der Einwohner , und
macht in Handlungen , welche vor Alters vor¬
gegangen sind , wenn kein anderer Beweis zu
haben ist , einen völligen Beweis aus .

7 ) Endlich wird der Beweis der Landesgranzcn
aus Muthmaßungcn und Präsumtionen her¬
ausgebracht , wenn es nämlich an andern
Beweisgründen mangelt ; denn alsdann wer¬
den , weil der Beweis sonst sehr schwer zu füh¬
ren seyn würde , auch Muthmaßungen , Prä¬
sumtionen und andere Anzeigen , die sonst nur
halb beweisen , angenommen . Also wird
z . B . präsumirt , daß das Territorium sich so
weit erstrecke , als die Gerichtsbarkeit . Am
meisten aber wird der Beweis der Landcs -
gränze aus derStcucr und Erbfolge gezogen .
Weil aber die Präsumtionen zuweilen aus
geringem , zuweilen aus starkern Gründen
hergenommen worden ; so ergiebt sich von
selbst , daß man bcy Entscheidung der Granz -
streitigkeiten erwägen muß , für welchen Theil
die stärksten Präsumtionen streiten .
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§ - Ü2 .

Mittel zur Si ch e r er n g der Landes -
g ranzen .

Es ist aber nicht genug , daß die Landes¬
granzen in Ordnung und Nichtigkeit gebracht
sind ; sondern cs erfordert auch die Wohlfahrt
des Staats , daß sie in solcher Richtigkeit be¬
ständig unverletzt erhalten und wider alle Ein¬
griffe und Störungen , so von Seiten der Gränz -
nachbaren geschehen können , geschützt werden .
Ungewisse und in Unordnung gerathene Landes -
granzen können unter benachbarten Staaten zu
den größten Uneinigkeiten , die oft sogar in Ge -
waltthatigkeiten ausbrechen , Gelegenheit geben .
Eine weise Regierung muß demnach ihre Für¬
sorge hauptsächlich auch darauf richten , daß ihre
Landcsgranzen nicht in Unordnung gerathen ,
damit die Nachbarcn daher keine Gelegenheit
nehmen , ihre Gräuzen hinaus zu rücken .

ES ist demnach sehr zweckmäßig , wenn die
Veräußerung solcher Güter , die an der Landes -
granze liegen , an auswärtige Nachbarn , den
Vasallen und Unterthanen gesetzlich verboten
wird , damit dadurch alle Gelegenheit abgeschnit -
ten werde , wodurch die landesherrlichen Gerecht¬
same in Unordnung gerathen könnten , oder der
Nachbar die sc ins gen über die Gebühr auödehncn
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möchte , und dieses um so mehr , wenn solche
ausländische Nachbarn Vasallen eines mäch¬
tigen Fürsten sind . Fritsch sagt daher von
dergleichen Veräußerungen ganz richtig : " Wenn
das Eigenthum , der Äcker weg ist ; so macht
man Prätension an die Jagden , nach diesem
wird die Jurisdiction angefochten , sodann die
Steuerbarkeit und endlich das Territorium . "

Da cs sich nicht selten zuträgt , daß dir
Grunzen , so anfangs richtig waren , mit der Zeit
durch einen oder den andern Zufall zweifelhaft
und dunkel werden ; so muß die Regierung dar¬
auf , sehr aufmerksam seyn , und wenn sie bey
ihren LandeSgränzen eine vorgegangeue Verän¬
derung wahrnimmt , sogleich veranstalten , daß
sie in den vorigen Stand gesetzt weroeü .

8 - 6z .

Ursachen , w 0 dur eh L andesg r anzs >r
zweifelhaft werden können .

Die Landesgranzen können auf verschiedene
Art zweifelhaft und ungewiß werden ; als :
1 ) durch Zufalle , z . B . durch Erdbeben ,

Überschwemmung , da dis Gränzsteine aus
der Erde gerissen sind ; imgleichen wenn di :
Zeichen in den Gränzbäumen verwachsen und
unkenntlich gemacht , wenn die Gränzgraden
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verschüttet werden , wenn ein Gränzsiuß
sein Bette verlaßt und einen andern Lauf
nimmt .

s ) Durch Gewalt , z . B . wenn der Nachbar
seine höchste Gerichtsbarkeit und die damit
verbundene Gerechtsame über die Landesgränze
auszuüben sucht , und mit gewaffnetcr Mann¬
schaft über dieselbe geht .

z ) Heimlich und hinterlistigerweise ,
wenn nämlich die Gränzsteine smmo civIoLo
ausgegraben , verändert oder sonst beschädigt
werden .

tz . 64 .
Von den Granzvisrtationcn .

Das beßte und heut zu Tage gebräuchlichste
Mittel , die LandeSgränzen in beständiger Rich¬
tigkeit zu erhalten , ist die zu vorgcschriebencn
Zeiten anzustellende Gränzvisitation ; denn bey
derselben wird man sogleich gewahr , ob mit den
Gränzcn eine Veränderung vorgegangcn ist , oder
nicht .

Es ist aber diese Gränzrcvifr ' on zweierlei ) ,
nämlich die einseiLige , so man eine G rä nz -
besichtigung oder G r ä n z b esnch un g
nennt , und welche ein Landesherr allein für sich ,
ohne alle Feierlichkeit und ohne Concurrcnz der

Grän ; -
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Gränznachbarn vornehmen läßt , und dann die
fey erliche Granzvisitati on , die ein
Gränzzug , eine Gränzbeziehun g ge¬
nannt wird , die aber ohne Gegenwart der Nach¬
barn niemals vorgenommen werden kann , wofern
der ganze Wctus nicht null und nichtig seyn
soll .

§ - 65 . ^
Von der einseitigen Granzbesichtigung '

Die einseitige Gränzbesichtigung hat bloß
die Absicht , dieLandesgränze durch öfteres Nach¬
sehen und Visitiren in ihrem richtigen Zustande
zu erhalten . Gemeiniglich liegt den Beamten
der landesherrlichen an der Grunze gelegenen
Acmtern und Domainen , wie auch den Forstbe¬
dienten , deren Forstgränzcn zugleich die Landes -
gränze ausmachen , ob , auf die Erhaltung der¬
selben ein wachsames Auge zu haben , und in

i dieser Absicht dieselben fleißig oder doch wenig¬
stens jährlich einmal mit Zuziehung einiger , be -

1 sonders junger Leute aus den nächsten Gcmein -
' den zu begehen . Bey dieser Beziehung müssen
i sie alle Gränzsteine auf das sorgfältigste unter¬

suchen und Nachsehen , ob sie auch noch sämtlich
vorhanden und noch im gehörigen Stande sich

st befinden , oder ob welche gänzlich fehlen , oder
! ob einige umgcfallcn , herausgerissen oder schad -
! F
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Haft sind , oder ob sonst eine nachtheilige Ver - ^
änderung mit ihnen vorgegangen sey ; ob die
Gränzbäume noch alle vorhanden , und die ein - b
gehauenen Zeichen noch ihre gehörige Kenntlich - j
keit haben ; ob die Gränzwasser nicht aus ihrem t
gewöhnlichen Laufe getreten , oder geleitet sind , ^
oder sonst etwas zum Nachtbeile der Herrschaft - ^
liehen Gerechtsame daraus vorgenommen wor¬
den . Besonders muffen sie darauf Acht haben ,
daß die Nachbarn , deren Zleckcr rc . an die Lan -
desgränze stoßen , letztere nicht durch Weiter -
Pflügen und ?lnrotten überschreiten . Es dür¬
fen aber dabcy weder neue Granzzeichcn gesetzt ,
noch die umgefallenen oder beschädigten wieder
ausgerichtet und in den alten Stand gebracht
werden ; sondern wenn dergleichen nöthig be¬
funden wird , so muss n sie solches mit Bemer¬
kung aller Umstände aufzcichnen und unverzüg¬
lich gehörigen Orts melden , damit dieVerichtigung i
mit Zuziehung der Nachbarn veranstaltet werde . ^

Wenn sich bey einer solchen Gränzbesichti - s
gung gar keine Veränderungen gefunden haben ;
fo muß dessenohngcachtct hierüber Bericht er - i
stattet werden . s

8 ' 66 . l
Anzeigen über Granzvcranderungen . ^

Da die Landesgränzen nicht leicht zu oft visi - f
tirt werden können , weil eine dabey vorgegan - k
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gene kleine und im Anfänge wenig bedeutende
-Veränderung , wenn man deren Herstellung zu
lange anstehcn laßt , zu den größten Irrungen
Anlaß geben kann ; so werden in einigen Län¬
dern auch alle Unterthanen ungehalten , daß sie ,
sobald sie an den Gränzen einige Veränderung
oder Beschädigung dcr Gränzzeichen gewahr wer¬
den , solches ohne allen Verzug gehörigen Orts
anzeigen müssen , und diejenigen Unterlhancn
mit Strass belegt , welche überführt werden kön¬
nen , daß sie von einigen Veränderungen auf der
Granze wußten , und dieselben dennoch binnen
der gesetzten Zeit nicht angezeigt haben : welche
Einrichtung sehr nützlich und nachahmungswür¬
dig ist .

Es ist demnach die einseitige Gränzbesichti »
gung eigentlich nur als eine Vorbereitung zu der
förmlichen Gränzbeziehung zu betrachten .

8 - 67 .
Von der solennen Gränzbeziehung .

Wenn bey der einseitigen Gränzbesichtigung
Fehler und Veränderungen vorgefunden werden ;
so giebt dicß Anlaß zu einer solennen Gränzbe -
ziehuug . Denn diese geschieht nicht bloß in
der Absicht , den Zustand der Gränzen zu unter¬
suchen ; sondern vielmehr zu dem Ende , daß

§ 2
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man die umgefallenen und verkommenen Granz -
zeichen gemeinschaftlich wieder herstellt , oder
die bisher unrichtig gewesenen Gränzen in Rich¬
tigkeit bringt ; wiewohl zuweilen auch gewisse
Zeiten z . B . alle drey , vier oder sechs Jahre fest¬
gesetzt sind , wo diese Gränzbeziehung mit den
Benachbarten vorgenommen werden soll .

§ . 68 -

Die solenne Gränzbeziehung sinder
nur mit dem angranzenden Nachbar

gemeinschaftlich statt .

Diese solenne Gränzbeziehung können die
Beamten oder Fvrstbedienten nicht für sich und
nach ihrem eignen Gefallen anstellcn , oder der¬
selben beywohnen , wenn sie von dem andern
Lheile dazu eingeladen werden ; sondern es wird
der ausdrückliche Befehl , oder dieAnordnung und
der Consens des Landesherrn , oder des Vorge¬
setzten Collegiums dazu erfordert .

Weil auch die Landesgränzen zuweilen ver¬
mischt sind , dergestalt , daß selbige auch die
Gränzen der Privatgüter ausmachen ; so folgt
daraus offenbar , daß keiner Privatperson er¬
laubt ist , zum Präjudiz der Landesgränzen et¬
was zu unternehmen , noch für sich allein neue
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Granzzeichen aufzurichten , oder die umgefalle¬
nen und hcrausgeriffenen wieder in vorigen
Stand zu setzen : sondern es muß solches alles
mit Autorität und Einwilligung beyder Terri¬
torial -- Herren geschehen .

8 - 69 .
Von dem bey einer Landesgranz - Regu «

lirung anzustellenden Personale .

Ist eine Gränzbeziehung von beyden Terri -
torial - Herrschaftcn beschlossen worden ; so trägt
eine jede dieß Geschäft einigen Commissaren aus ,
und versieht diese mit einer gehörigen Vollmacht
oder einem Eommissoriale und einer Instruction .
Zu solchen Commissionen pflegt man einen Re¬
gierungs - oder Justizrath , einen Kammer - oder
Finanzratl ) und einen Forstmeister zu erwählen ,
diesen aber einen entweder schon in Pflichten ste¬
henden , oder zu diesem Geschäfte besonders ver¬
pflichteten Geometer beyzuordnen .

Ob ein jeder Theil seinen eigenen Feldmesser
abschicken will , oder ob beyde sich nur Eines be¬
dienen , und solchen auf gemeinschaftliche Kosten
unterhalten wollen , hängt von der Willkühr der
Interessenten ab ; welches auch von den Unter -
gangern gilt .
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8 - 70 .

Wie die solenne Graiizbeziehung ge¬
halten wird .

Nachdem sich die Commissare mit einander
wegen des Tages und Ortes , wann und wo sie l
zusammen kommen und den Anfang machen wol¬
len , verglichen haben ; so wird alsdann zu der
Gränzbeziehung selbst geschritten , und es werden
gemeiniglich ebenfalls einige Einwohner und jun¬
ge Leute aus den benachbarten Ortschaften dazu
gezogen . * )

Hierbei) wird nun von beydcn Theilcn alles !
und jedes , was bey diesem Actu vorgegangen
ist , auf das sorgfältigste angemerkt und zu
Protocoll gebracht . ^

Dieses Grünzbeziehungs - Protocoll muß

An dm meisten Orten pflegt man bey den Gränzbc - !
ziehungcn die benachbarte Jugend mit hemm zu führen ,
um sie der Gränze wegen zn unterrichten , da dann ei¬
ner und der andere an solchen Orten , wo ein besonders '
zu merkender Stein verkommt , zu künftiger Erinnerung
entweder bey den Haaren gezogen , mir dem Hintern auf
solchen Stein gestoßen wird , oder eine Ohrfeige er¬
hält - Nach Flsrini Hausvater giebt man bey Setzung
oder Beziehung der Granzsteine den jungen Leute » , s» i
dabey zugegen sind , ei » dl » » bene oder Merkswohl , in¬
dem man sie bey den Haaren rupft , 1 oder sie mit einer
Ohrfeige , oder mit einem Peitschenschlage regalirt .
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dergestalt eingerichtet und abgefaßt werden ,
daß man aus demselben deutlich ersehen könne ,

1 ) zu welcher Zeit und in wessen Gegenwart
der Gränzzug angefangen , fortgesetzt und
beendigt worden .

2 ) In was für einem Zustande man die Gränz -
zeichen und zwar eins nach dem andern ge¬
funden habe ; welche völlig unbeschädigt und
welche schadhaft , verrückt oder gar verloren
und verkommen gewesen .

z ) Auf welche Art die verdorbenen Gränzzei -
chen wieder hergestellt , und was für welche
an der Stelle der verkommenen gesetzt worden .

Wenn sich bey dem Gränzzuge , in Ansehung
der Vasallen Städte oder Dorfgemeinden -
deren Granzen zugleich die Landesgränzen
sind , und die ihre Deputirte dahin abge¬
schickt haben , ungewisse , zweifelhafte , strei¬
tige Gränzörter oder sonstige Gmnzirrungen
vorsinden ; so müssen nicht allein diese Depu¬
taten in dem Gränzprotocvlle mit Namen
angeführt seyn , sondern es muß auch darin »
umständlich angemerkt werden , worinn sol¬
che Irrungen bestanden , und ob und auf
welche Weise die Differenzen beygelegt , und
die Gränzen in Richtigkeit gebracht wor¬
den .
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§ - ? r -

Verhalten bey vorkommenden Granz .
Ungewißheiten .

In zweifelhaften Fällen wird dafür gehal¬
ten , daß die Landesgräuzc unter beyden angrän -
zenden Landesherrn gemeinschaftlich sey . Wenn
also ein Fluß die Granze macht , so wird die Mit¬
te desselben als Granze angenommen . Wenn
daher in der Mitte des Flusses Inseln entstehen ,
so gehören selbige zur Hälfte jedem angränzen -
den Herrn ; entstehen sie aber unweit des UferS ,
so gehören sie dem Herrn des Ufers .

Ebendicß gilt auch bey Bergen , wenn die¬
se die Gränze ausmachcn , wo alsdann auf dem
höchsten Gipfel oder Rücken des Berges die Gran¬
ze angenommen wird .

Ein Andres ist , wenn aus den Gränzreces -
sen , oder durch Verjährung , langen Besitz oder
andern Gründen dargethan und bewiesen werden
kann , daß dis Granze allein in des einen an -
gränzenden Herrn Eigenthum sey , und dem an¬
dern daran kein Recht zustche .

Bey Gränzbäumen pflegt aus denselben be ->
urtheilt zu werden , ob selbige einem Theile al¬
lein gehören , oder gemeinschaftlich sind . Im
ersten Falle sind sie nur von der äußern Seite
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oder auswärts , im letzten Falle aber auf bcy -
den Seiten gezeichnet .

Bey den in ältern Zeiten auf Unterlagen
gesetzten Gränzsteinen kann freylich heut zu Tage
die bestrittene Aechthcit derselben nicht anders
als nach dem bey der Hebung vorsindlichen Un¬
terlagen und des Steines äußerlicher Bezeichnung
beurtheilt werden , es scy denn , daß genaue und
authentische Gränzbeschreibungen und Granz -
charten vorliegcn , welche alsdann zum Grunde
gelegt werden müssen , und wornach die Berich¬
tigung vorzunehmen ist .

Es ereignet sich oft , wenn Gränzen neben
oder auf Wegen forrlaufen , daß viele mcynen ,
der Weg mache , wenn er auch noch so krumm
geht , dennoch von einem Gränzorte zum an¬
dern die Granze , welches aber nur da statt hat ,
wo es die alten Gränzvcrgleiche klar bestimmen ,
daß wenn auch der Weg krumm ist , dennoch nicht
die Gränze vom Wege abweiche , sondern eben
so krumm als der Weg geht , von einem Maal -
zeichen zum andern fortlaufe . Ist aber dieses
nicht ausdrücklich beschrieben ; so hat allemal
nur die gerade Linie zwischen zwey Granzmaa -
lcn statt .

Bey alten verlornen Gränzsteinen muß man
sich um die Aufsuchung und Entdeckung dersel¬
ben alle mögliche Mühe geben . Sind keine
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Documente über ihre Errichtung vorhanden , so
müssen einige Untergangcr beauftragt werden ,
diejenigen Stellen Zu untersuchen , wo wahr -
schemlichenverse , oder nach Angabe alter gräuz -
kundiger Personen , Maale gestanden haben sol¬
len . Die Borsinduug von Zeugen bcym Nach¬
graben ist alddann ein Beweis von dem vorheri¬
gen Stande der Granzzeichen .

8 - 72 .
Von den Differential - Gvanzcharten .

Wenn die Gränzstreitigkeiten nicht in der
Güte und durch Vergleiche beygelegt werden kön¬
nen ; so müssen beyderseitigc Commissare dar¬
über an ihre Herrschaften berichten , und - deren
Entscheidung oder weitere Instruction sich aus¬
bitten ; in ihrem Berichts aber die Lage und
den Umfang des streitigen genau beschreiben ,
und zu mehrerer Deutlichkeit einen Differential -
Grundriß beyfügen . Dieser ist dergestalt ein -
zunchten , daß man durch verschiedene Farben
anzeigt , wie weit die Gränzen gewiß und rich¬
tig sind , und wo die zweifelhaften anfangen
und aufhören .

Es ist auch der Inhalt des streitigen Drts
nach Morgen und Ruthen , und wie jeder Theil
den Zug der Gränze verlangt , zu bemerken .
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Nach einem solchen Grundrisse wird alsdann

die wahre Gränzlime ausgemittelt , und proviso¬
risch gezogen , derselbe von beyderseitigen Com -
missaren und Geometern unterschrieben , und nach
erfolgter Genehmigung ihrer beyderseitigen Lau¬
desherrn die neue Gränze festgesetzt .

Die Anfertigung solcher Differential - Gränz -
charten geschieht am zweckmäßigsten von bey -
dcrseitigen Geometern , indem ein jeder für sich
die Aufnahme besorgt . Wenn nun diese in
allen Linien und Winkeln übcreinstimmen und
sich völlig decken ; so ist man versichert , daß
die Gränze richtig ausgenommen ist , oder bcy -
dc Geometer müssen den nämlichen Fehler be¬
gangen haben , welches aber nicht leicht statt
finden wird .

8 - 73 -
Von den Gränzbeziehungs - Proto -

rollen .

Damit diese Gränzbeziehungs - Protocolls
desto mchr Glauben haben mögen , müssen die
Commissare beyder Thcile darauf bedacht seyn ,
daß sie in 8nb8t .ami3Übus mit einander Über¬
einkommen und gleichlautend sind ; daher flei¬
ßig mit einander verglichen , und aller Unter¬
schied und ckisLenLUs in m -rtci-mUhus sogleich
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gänzlich gehoben werden muß . Ob aber bey - !
derstttlge Protocolle in formalibus überein -
stimmen oder nicht , solches thut nichts zur Sache . !

Endlich erhalten die Protocolle durch die >
Unterschrift sämtlicher Commissare ihre völlige
Kraft .

§ - 74 -

Revision der Landesaranze zur Lan¬
de S v e r in e ssu n g .

Da die Regulirung der Landesgränzen oft
vielen Schwierigkeiten unterworfen ist , und sel¬
ten in kurzer Zeit genau bestimmt und berich¬
tigt werden kann ; so pflegt man bey einer vor -
zunehmendcn Landesvermessung nur vorerst , so
wie sie vorliegt , untersuchen zu lassen .

Die Landesgränze wird daher durch den
Justiz - Beamten , mit Zuziehung des Försters ,
eines Feldmessers und des Ortsvorstandes , oder
wer sonst die beßte Wissenschaft davon hat , bloß
revidirt , ein genaues Protokoll über den gegen¬
wärtigen Zusrand derselben entworfen , und sol¬
ches an die dazu verordnete Behörde eingeschickt .
In diesem Protocolle ist die Entfernung der
Gränzzeichen von einander bloß nach Schritten ,
ihre Lage und Beschaffenheit anzugeben , und
dabey zu bemerken , ob die Gränze bisher von
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beyden Theilen richtig anerkannt , oder ob ein
Zweifel obwaltet , auch ob eine geometrische
Gräuzmessung davon vorliegt , damit die dazu
verordnete Behörde im Stand gesetzt wird , das
weiter Nöthige darüber zu verfügen .

Zur vollkommenen Uebersicht der Sache ist
es sehr gut , wenn diesem Protocolle ein Hand¬
riß von der Lage der Granze , nach einen ver¬
jüngten , der Sache angemessenen Maaßstabe
bcygefügt wird , auf welchen die anstoßenden
verschiedenen fremden Territorial - Gränzen ; so
wie die umliegenden innern Amts - und Dorf -
markungsgränzen bezeichnet find , wie auch an¬
gegeben ist , über was für HauptdisLricte der
Gränzzug geht , oder welche demselben benach¬
bart sind .

Von
den innern Gränzen des Landes .

§ - 75 -

Von den landesherrlichen Gränzen .

Bisher ist von äußern oder Landesgränzen ,
als denjenigen gehandelt worden , welche ganze
Staaten und Länder von einander unterscheiden .
Nun kommt man zu den innern Gränzen , wel¬
che ( st s - L ) ihrer Beschaffenheit und Natur
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nach , verschiedene Benennung haben , und unter

welchen zuerst die l a n d es h er rli ch cir Grän¬

zen zu bemerken sind , die die Kammer - und

Domainen - Güter , Regalien und Gerechtsamen

umfassen , welche sich innerhalb des Landes be¬

finden . ^

L - 76 . !

Nutzen und Nothwendigkelt einer Re¬

guli ru n g der Do m ainen - Güle r .

Die Granzsachen , welche die Domainen -

und Kammer - Güter betreffen , pflegen aller

Orten lediglich zum Reffort der Kammer zu ge¬

hören , dergestalt daß dieser die Cognition in

selbigen , die Oberaufsicht darüber , die Unord¬

nung der Granzvisitationen , urtd was sonst zur

Erhaltung der Granz -en gehört , allein zusieht ,

ohne die geringste Concurrenz der Regierungen

und . Justiz - Collegien , welche gemeiniglich nur

in dem Falle mit der Kammer concurriren und

ein luciicium mixtum bilden , wenn sich zwi¬

schen landesherrlichen Gütern , Jagden , For¬

sten rc . und den Unterthanen , Gränzirrungen

ereignen .

Es gereicht der Kammer zur großen Ehre ,

und ist allemal als ein Kennzeichen eines wohl

und ordentlich eingerichteten Cameral - Wesens
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anzusehen , wenn man findet , daß die landes¬
herrlichen Domaincn - Güter , Höfe , Meyereyen
und Vorwerke , so wie die Forst - und Jagd -
Reviere gehörig versteint und abgemarket , über
alles und jedes aber richtige Charten , Vermes -
sungS - Register und Granzbeschreibungen vor¬
handen sind . Es erfordert dieses das landes¬
herrliche Interesse selbst ; denn man wird alle¬
zeit wahrnehmen , daß wenn diese Gränzen nicht
berichtigt sind , die angränzcnden Vasallen und
Unterthanen sich selten scheuen , ihre Besitzungen
und Güter chber die landesherrlichen Gränzen
nach und nach auf heimliche , listige und straf¬
würdige Art zu erweitern . Man wird gewiß
in jedem Lande , wo eine allgemeine Landesver¬
messung vorgenommen wird , mit Erstaunen bey
vielen Unterthanen ein solches Uebermaaß von
Aeckern , Wiesen : c . antrcssen , daß es mit den
alten Saal - und Lagerbüchcrn in keine Verglei¬
chung mehr gestellt werden kann , und diese
Uebermaaße haben sie dann mit Schaden und
Abbruch der herrschaftlichen Waldungen und Gü¬
tern nach und nach an sich gezogen , wobey dann
dem Landesherr » noch überdies ; dcr Nachtheil zu¬
wachst , daß die Unterthanen von solchen heim¬
lich abgewandten Gütern , weder Contribution

noch andere Abgaben entrichten , sondern sie
völlig srey benutzen .
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Daß es außerdem mit der gehörigen Be -
wirthschafiung nicht vermessener Güter , sie mö¬
gen aus Landereyen oder Waldungen bestehen ,
immer sehr unvollkommen und mißlich ist , wird
jeder Sachkundige gewiß oft genung erfahren
haben .

8 - 77 -

Regulirung der Domaincn - Granzeii .

Die Regulirung der Domaincn - Gränzen
hat der dazu bestellte Commissarius , er sey nun
ein Mitglied des Kammer - Collegiums oder ein
Beamter , mit Zuziehung des Forstbcdienten , des
Feldmessers , der von den anstoßenden Ortschaf¬
ten besonders dazu bevollmächtigten Deputaten
und der dazu vorzuladenden Grnndeigenthümer ,
auch sonst dabey berechtigten Interessenten , nach
Maasgabe der vorliegenden Charten , oder wo
diese fehlen , nach einer rechtlichen und mathe¬
matischen Erkcnntniß vorzunehmen , und sich in
allem darnach zu richten , was hierüber bey Ein¬
richtung der Landesgranzen angeführt worden ist .

Die Granzen der herrschaftlichen Domainen -
und Grundstücke werden ebenfalls mit starken
behauenen Sandsteinen umgeben , welche auf der
einen Seite nach dem herrschaftlichen Eigenthu -
me zu , nicht mit den landesherrlichen Wappen ,

son -



sondern mit einer andern angemessenen Bezeich¬
nung zu versehen sind .

§ . 78 .
Kosten der Domainen - Granz . Negul ^-

r u n g .

Die Granzrcgulirung der herrschaftlichen
Grundstücke geschieht von den Beamten , För¬
ster und Actuar , ohne daß dieselben irgend eine
Vergütung dafür erhalten . Sollte aber das
Geschäft so weit entfernt seyn , daß eine Abwe¬
senheit über Nacht erforderlich ist , so bekommen
gewöhnlich der Beamte , Actuar und Forstbc -
dientc auch in herrschaftlichen Angelegenheiten
die festgesetzten Diäten , und überdies ; wird er --
sterm , wenn er keine Fonrage auf ein Pferd hat ,
auch täglich ein Gewisses für Miechpferdc ver¬
gütet , wodurch alsdann die umständlichen Reise -
und Transport - Fuhren vermieden werden .

Aufsicht über die Gränzen der Domai «
nen und deren Sicherung .

Die besondere Aufsiclft über die Domaincn -
Gränzen wird mehrentheils dem Landforstmei¬
ster , den Beamten und Domainen - Pächtern , sa

G
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wie den Unterforstbedienten anvertraut , welche
letztere verpflichtet sind , bey aller Gelegenheit
ein aufmerksames Auge auf die Gränzen zu ha¬
ben . Der Landforstmeistcr aber verrichtet mit
den übrigen , zu gewissen und gemeiniglich schon
bestimmten Zeiten , mit Zuziehung der Gränz -
nachbarn , den Gränzzua aus die Art , wie schon
bey den Landesgränzen angezcigt worden ist .

Geschieht aber die Gränzbeziehung nicht
mit Auswärtigen , sondern nur mit Vasallen ,
Gemeinden und Privatpersonen , die unter Einem
Landesherrn stehen ; so wird denselben der Tag ,
an welchem der Gränzzvg vor sich gehen soll ,
blos bekannt gemacht , um dabey zu erscheinen .
In einigen Ländern wird auch ein Rath von der
Kammer oder von der Regierung dazu abgeord¬
net , und dieses geschieht insonderheit alsdann ,
wenn an einem oder dem andern Orte die Grän¬

zen unrichtig und streitig sind , und selbige untere
sucht und in Richtigkeit gebracht werden sollen .

Von den Gränzprotocollcn und Recessen
pflegt ein Exemplar ben der Kammer und das
andere bey dem Amte aufbehalten zu werden .
Zuweilen bekömmt auch der Förster eine Abschrift
von der Gränzbeschreibung zu seiner Nachricht ;
allein dieß ist eben nicht nöthig , sondern es gnü -
get , wenn die Förster beym Antritte ihres
Dienstes von dem Landsorstmeister angewic -
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stn und ihnen die Gränzen gezeigt werden , wel¬
ches der Förster alsdann gleichmäßig wiederum
gegen seine Unterbedienten und Burschen zu be¬
sorgen hat .

Sobald die Forstbedienten nachtheilige Ver¬
änderungen auf den Domainen - Gränzen wahr -
genommen haben z . B . das Gränzbäume abge¬
hauen , oder Gränzzeichen verändert worden re . ;
so müssen sie solches ungesäumt dem Beamten
anzeigcn , dieser aber hat darüber an die Kam¬
mer zu berichten , damit die Granzcn wieder in
den vorigen Stand gesetzt , die Thäter zur ver¬
dienten Srrase gezogm , oder sonstige Verfügungen
getrosten werden können . Diese Anzeige ist darum
zu beschleunigen , weil die geringste Nachlässig¬
keit hierin oft die wichtigsten Folgen nach sich
ziehen kann ; daher zuweilen der Verlust des
Dienstes und andere scharfe Ahndungen darauf
gesetzt sind .

Man bestimmt auch wohl gewisse Lage , au
welchen die Förster von dem Zustande der Grän -
ze berichten müssen , wenn auch gleich nichts Aus¬
serordentliches vorgefallen ist , um alle in gehö¬
riger Aufmerksamkeit zu erhalten . Gemeinig¬
lich werden dazu die zu gewissen Zeiten zu hal¬
tenden Forstamtstage genommen , oder es wird
auch wol eine kurze Beschreibung der Gränzen
jährlich den Amts - und Forstrechnungen ange -

G 2







IOL

benommen ist , seine Güter zu derselben besserer
Einrichtung und Verwaltung vermessen zu lassen ,
ohne davon einen schädlichen Gebrauch zu ma¬
chen . Eben so wird zuweilen den Vasallen , Ge¬
meinden oder Privatpersonen nicht gestattet , ihre
auf den landesherrlichen Territorio gelegenen
eigenen Waldungen für sich allein zu versteinere
oder zu verwarfen ; sondern sie sind schuldig , sol¬
ches durch die landesherrlichen Beamten , Forst¬
meister oder Oberförster durch ordentlichen Um¬
gang verrichten , und wenn die Sache zweifel¬
haft ist , solche durch gedachte herrschaftliche
Beamte zuvörderst jederzeit an den Landesherrn
oder dessen Kanzler) gelangen zu lassen und dar¬
über Befehl zu erwartem Am wenigsten er¬
laubt man den Vasallen , Städten oder Privat¬
personen , für sich Gränzeinrichtungen zu machen ,
wenn ihre Fluren an die Landesgränzen stoßen
und mit selbigen einerlei) Gränze ausmachcn ,
weil dabey leicht etwas zum Nachtheile des Lan¬
desherrn vorgenommen werden kann .

Es halten zwar die Rechtsgelehrten dafür,
daß Feldnachbaren die Feldmarken aus ihren eig¬
nen Gütern , eigenmäästigerweise bestimmen , neue
Berainungen machen und Marksteine setzen könn¬
ten , ohne dazu die Einwilligung , Autorität und
Anordnung ihrer Erb - und Lehnsherrn nöthig
zu haben ; zumal wenn diesem an seinen Grund -
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Einrichtung und Sicherung der Landes - wie auch
der Domainen - Gränzcn zu beobachten ist ; so
wird man dieses bey den übrigen vorkommendcn
Gränzen leicht in Anwendung bringen , und in
jedem verkommenden Falle das Nöthige zu be¬
obachten wissen . Es würde daher größtenteils
eine Wiederholung des Vorigen seyn , wenn man
alle die folgenden Granzen auf die nämliche Weise
durchgehen wollte . Bey der Einrichtung der
folgenden innern Gränzen schränkt man sich da¬
her blos darauf ein , nur dasjenige davon anzu¬
führen , was dabcy vorgenommen wird , und als
Vorbereitung zu einer darauf folgenden speciel -
len Landesvermessung nothwendig geschehen muß ,
um solche mit möglichster Vollkommenheit zu
Stande zu bringen . In dieser Hinsicht bedarf
es daher nicht bey der .Regulirung dieser oder
jener Gränze eine Gränzbeschreibung oder Gränz -
charte nach Anleitung des Vorhergehenden auf -
zunehmcn , sondern es ist hinlänglich , vorläufig
ein Protocoll darüber abzufassen , in welchem
die Länge der Linien nur nach Schritten , und
die Größe der Winkel nur ungefähr angegeben
sind , und diesem einen Grundriß beyzufügen .

Soll demnächst bey vorgenommener speciellcr
Landesvermessung über eine oder andere Gränze
eine vollkommene Gränzbeschreibung und eine ei¬
gentliche Gränzcharte verfertigt werden , oder
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wünscht diese oder jene Gemeinde von ihrer
DorfschaftS - Gemarkung eine genaue Gränzcharte
zu besitzen ; so wird es alsdann sehr leicht scyn ,
diesem Verlangen Genüge zu leisten .

Ungeachtet dieser Abänderung im Vertrage
aber , wird man nicht versäumen , hier und da ,
wo es erforderlich ist , dasjenige anzusühren ,
was die eigentliche Regulirung und Sicherstel¬
lung dieser oder jener Gränze zunächst betrifft .

8 - 83 -
Regulirung der Amtögranzen .

Die Amtsgranzen werden von den benach¬
barten Justizbcamten , mit Zuziehung der Amts -
feldmeffer , der respectiven Ortsvorstände , der
Forstbedienten und sämtlicher dabey intercssirter
Eigenthümcr , deren Grundstücke an die Amts -
gränze anstoßen , revidirt , und vorkommende
Differenzen in der Güte berichtigt oder im Wege
Rechtens entschieden .

Das Protocoll über die Regulirung eines
Amts , muß in so viele Abschnitte getheilt seyn ,
als verschiedene benachbarte Amts - und Hoheits¬
gränzen statt haben , wo alsdann jede unter zwey
benachbarten Beamten abgefaßte Beschreibung
über die zusammentreffenden Amtsgranzen von
ihnen gemeinschaftlich zu unterschreiben ist .
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Macht ein Theil der Amtsgränze zugleich
die Hoheitsgränze , und es ist die letztere blos
revidirt ; so wird dieseru Abschnitt nur allein von
dem Beamten unterzeichnet .

^ Ein Mehreres hierüber wird in Folgenden
Vorkommen .

^ 4 -

Regulirunq der Stadt - und Dorfmar¬

kung S - G r a n z e n .

Jede Stadt - oder Dorfgemeinde hat im
Umfange ihrer Wohnungen , Felder , Wiesen ,
Weiden rc . einen bestimmten Bezirk , welcher von
dem Bezirk einer andern Gemeinde gewöhnlich
durch Raine oder Granzmaale abgeschieden ist ,
und die sogenannte Gemeind - oder Dorsmarkung
ausmacht .

Dergleichen Stadt - und Dorsmarkungs -
gränzen werden durch den Beamten , mit Zuzie¬
hung des Försters , des Feldmessers , der von
beiderseitigen Gemeinden besonders dazu zu be¬
vollmächtigenden Deputirten , und die dazu vor¬
zuladenden angränzcnden Eigcnthümer , auch
sonst dabey berechtigten Interessenten , nach
Maaßgabe vorliegender Flurcharten , oder , wo
diese fehlen , nach einem rechtlichen und mathe -
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malischen Evkenntnißc folgendermaßen rcgulirt
und vcrstcint .

Der Beamte umgeht mit dem oben bestimm¬
ten Personale die Gemarkungsgränzc , und be¬
zeichnet jeden Gränzpunct mit einem dauerhaften
und numerirten Pfahle * ) , zugleich entwirft der
Beamte ein kurzes Gränzprotocoll , worin be¬
merkt ist , ob die Gränze in gerader oder gebro¬
chener Linie fortläuft , und was dieselbe im letz¬
ter « Falle für einen Winkel macht ; ob z . B . spi¬
tzig , recht oder stumpf , ob der folgende Schen¬
kel rechts oder links von den nächstvorhcrgehen -
den abweicht ; auch muß die Entfernung der
Granzpuncte wenigstens in Schritten angegeben
werden .

Ist dies gehörig geschehen , so kann der Be¬
amte wissen , wie viel Gränzsteinc nöthig sind ;
er läßt daher alsbald die erforderlichen Steine
verfertigen , numcrircn und an die bestimmten

* ) Zu diesem Gebrauche werden gewöhnlich besondere Pfahle
verfertigt , die etwas stark und etwa 4 Fuß lang sind , auf
welchen vorher die Nummer und ein angemessenes Zei¬
chen eingebrannt ist . Sie dienen nur zur vorerst !,
gen Bezeichnung der Gränze , und bleiben so lange ste¬
hen , bis die eigentlichen Gränzstcine gesetzt worden , wel¬
ches sowohl der Sicherheit wegen bald nachher geschehen
ruuß , als auch , damit man diese Pfähle gleich wieder
bey einer andern Dorfmarkungs - Gränzrcgulining ge¬
brauchen könne , wodurch im Ganzen viel Holz und Ko¬
sten gespart werden .
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Puncte durch den Feldmesser und die Bevoll¬
mächtigten der Gemeinde sehen . Hierauf um¬
geht der Beamrc mit den Granz - Interessenten
die versteinte Grunze noch einmal , um sich zu
überzeugen , daß die Steine alle auf den richti¬
gen Puncten stehen . Die geometrische und ei¬
gentliche Granzaufnahme bleibt alsdann bis
zur speciellcn Vermessung , der Gemarkung aus¬
gesetzt .

§ . 8Z .

Verhalten des Beamten bey Dorf¬
mark u n g s - Granzstreitigkeiten .

Ereignet sich bey dieser Eränz - Regulirung
an irgend einem Orte eine Streitigkeit , so muß
der Beamte in Bcyseyn und mit Zuziehung der
Angranzenden und dabcy Jnteressirtcn , diese
Stelle genau besichtigen , die Umstande wohl
überlegen , und wenn die Differenz nur eine Klei¬
nigkeit betrifft , die weder durch gerichtliche Ur¬
kunden noch durch untadelhafte Zeugen mit Si¬
cherheit ausgemittelt werden kann , solche suchen
in Güte beyzulegen ; außerdem aber , wenn die
Streitigkeit nicht gütlich gehoben werden kann ,
oder die Differenz etwas groß ist , so muß er
solchen District durch den Feldmesser in einen
genauen Grundriß bringen lassen , und diesen
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sen ncbst einem ausführlichen Bericht ' an die
Behörde zu weiterer Verfügung überreichen .

§ . 86 .
Einrichtung des Protocolls über die
Regulirung der Amts - und Dorfs -

markungs - Granzen .

Bey der Aufstellung des Protocolls über die
Regulirung sowohl der Amts - als Dorssmar -
kungs - Granzen , ist noch zu bemerken :
1 ) Die Nummern , Buchstaben und übrigen Be¬

zeichnungen , welche auf alten richtigen Granz -
steinen angetroffen werden , sind beyzubchal -
ten , und unverändert in das Protocoll , wie
in die beygefügten Handrisse auszunchmcn .

2 ) Inden Protocollen müssen da , wo Gränz -
steine zu stehen kommen , die Namen von
sämtlichen daran stoßenden Grundeigenthü -
mern angeführt werden .

Auch ist es rathsam , die nächsten bemer¬
ken » wertsten und dauerhaften Gegenstände
bey den Gränzen anzugeben , weil dadurch
oftmals manche Differenz leicht gehoben wer¬
den kann .

Z ) In den Protocollen muß seitwärts die Num¬
mer derjenigen Handrisse angcmerkt feyn ,
auf welche sich die Beschreibung bezieht , so
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wie es denn auch nochwendig ist , die Proto -
colle zu paginiren , um dabey mühsamerer
Nachsuchungen entübrigt zu seyn , und etwa -
nigc Bemerkungen leicht nach der Seiten - oder
Blattzahl angeben zu können .

4 ) Bey Einsendung der Protocolle an die ver -
ordnete Behörde müssen jedesmal die dazu
gehörigen Handrisse beygelegt werden ,

g ) Die genaueste Uebereinstimmung der Hand¬
risse mit den Protoeollen , ist von dem Be -
amren und Feldmessern besonders zu beob¬
achten .

8 - 87 -
Versteinung der Dorfmarkungs -

Granze n .

Den Gemeinden wird es zur unerläßlichen
Pflicht gemacht , , die gehörige Absteinung ihrer
Gemarkungen , da wo bloß Hügel , kleine Auf¬
würfe , Graben , Hecken rc . sind , welche zwar
dauerhaft scheinen , doch aber der Veränderung
sehr leicht unterworfen seyn können , aus ihre
Kosten verrichten zu lassen , wozu sie ohnedieß
schon Observanz verbindet .

Wo hingegen schon anerkannte , sichtbare
und dauerhafte Gränzmaale z . B . Flüsse , Bä -

s.'-lH'-l
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che , Steine rc . vorhanden seyn sollten , bedarf
es keiner weitern Vcrsteinung .

Zur Versteinung der Gemarkungs - Granzen
können gehauene Sandsteine von etwa 4 Fuß
Lange ( wovon 2 Fuß in die Erde zu setzen sind )
genommen , und solche auf jeder Seite mit den
Anfangsbuchstaben der anstoßend - n Dorfmar¬
kung , nebst den erforderlichen Nummern be¬
zeichnet werden .

§ . 83 .
Ueber die Kosten derRegulirung einer

DorfmarkungS - Gränze .

Die Kosten , welche die Regulirung der Ge -
markungs - Gränze und der Gemeinds - Grund¬
stücke verursachen , können von den Gemeinden
um so mehr getragen werden , als solche ohne¬
dem verbunden sind , die Granzcn ihrer Gemar¬
kungen von Zeit zu Zeit mit Zuziehung dcS
Amts revidiren und berichtigen zu lassen , weß -
halb denn auch eine solche vorzunehmende Gränz -
bcrichtigung für eine nothwendige Revision an -
zusehen ist . Diejenigen Kosten aber , welche
durch die der Vermessung vorhergehende Granz -
berichtigung zwischen den einzelnen herrschaft¬
lichen oder auch Privatgrundstücken nothwen -
dig werden , sind aus dem zu der ganzen Un »
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tcrnchmung angewieseneir Fond zu befreiten ,
insofern nicht etwa , durch die Streitigkeiten der
Gränzen , besonderer Aufenthalt und Aufwand
hier und da veranlaßt werden sollte , welcher
letztere , wie sich von selbst versieht , dem Eigeu -
thümer zur Last fallt .

Der Beamte hat daher , in dem über jede
Gemarkung , während einer solchen Gränz - .Re¬
vision und Rcgulirung zu führenden Protocolle ,
genau die Zeit , der viertel , halben oder auch
wohl ganzen Tage zu bestimmen , welche zur
Beseitigung solcher Streitigkeiten bev jedem
Grundeigcnthümer aufgegangen sind , und um
welche der Fortgang des Geschäfts gehemmt
worden ist , sodann aber bey Einreichung der
über jede Gemarkung besonders , jedoch in An¬
sehung des hinzugezogenen , bereits genannten
Personals gemeinschaftlich und vollständig auf -
zustellcndcn Kosten - und Diäten - Rechnungen ,
genau die Ratas anzugeben .
1 ) Was die Gemeinden an Gränzrevisions - Re¬

gulirurigs - und Bersteinnngs - Kosten , ferner
2 ) was jeder Grundeigenthümer an Berstei -

nungs - und sonstigen Aufenthalts - Kosten ,
so wie endlich

g ) Was die Generalvermessungs - Kasse an
Granzberichtigungskosten zwischen den einzel¬
nen Grundstücken zu tragen hat .

Am
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Am Schlüsse eines jeden Monats hat der
Beamte zu berichten , was für Gränzregulirungs -
Gcschäfte in dem Laufe des Monats vorgefallen
sind , und zugleich das Verzeichniß von den des --
falls verursachten Diäten und übrigen Kosten beh ->
zuschließcn .

8 - 89 .
Handrisse über die Regulirung der

Amts - und Dorfmarkungsgranzen .

Zur Beförderung einer auf die Regulirung
der Granzen gleich folgenden Landesvermessung
ist es sehr gut und anzuempfehlen , sowohl von
den rcgulirten Amts - als Dorfmarkungsgränzen ,
durch Feldmesser einen Handriß verfertigen zu
lassen unv solche den Protocollen beyzufügen .

Die Handrisse von den Amtsgränzen können
theilweise gezeichnet seyn ; die von den Dorf¬
markungsgränzen müssen aber im Zusammenhan¬
gs auf einer Charte dargestellt werden , indem
aus diese die übrigen Gränzen , als von den Hu¬
thungen , Triften , Zehntens , mit ihrer Num »
merfolge zu verzeichnen und vorzutragen sind .

Bey den Handrissen von der Amtsgränze ist
zu bemerken , an welchen Puncten , Hoheits - ,
andere Amts - oder Dorfsmarkungs - Granzen
anstoßen , wobey denn die Entfernung des Au¬

ch
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sammentreffungs - Punctes vom nächsten Gränz -
stcin ' in Schritten angegeben wird .

Es versteht sich von selbst , daß die Namen
der anstoßenden fremden Länder , Aemter oder
Dorfschaften , so wie die von bedeutenden Di -
stricten mit anzngeben sind . Diese Handriffe
gewähren den großen Nutzen , daß der in der
Folge in einem Amte oder einer Dorfmarkung
arbeitende Feldmesser sich bey der speciellen Auf¬
nahme sehr leicht orientiren und seine Hauptlinie
besser wählen kann , wodurch oft viele Zeit und
Mühe erspart wird .

Eben so wird die Arbeit des Feldmessers be¬
fördert , wenn auf diesen Handriffen sämtliche
Namen derjenigen Interessenten angegeben wer¬
den , über deren Grundstücke die Gränze geht ,
oder die an selbige stoßen .

Der verjüngte Maaßstab zu den Handriffen
von den Amts - und Dorfmarkungs - Granzen
kann etwa so angenommen werden , daß i Zo
Schritt auf Einen rheinländischen Zoll gehen ;
wobey man die gehörige Deutlichkeit erhält , ohne
daß die Charten ein zu großes Format erhalten .
Jedoch ist diese Bestimmung nicht allgemein , son¬
dern kann immerhin den Umständen gemäß , eini¬
ge Abänderung erleiden .

Die Feldmesser müssen aber angewiesen wer¬
den , zu diesen Handrissen , so wie überhaupt zu
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allen ihren zu überreichenden Zeichnungen , ein

gutes , starkes und dabey feines Zeichenpapier zu

nehmen , und die vorkommende Beschreibung rich¬

tig und deutlich auszuführen .

Die Beamten behalten die über die Reguli¬

rung der Amts - und Dorfmarkungsgränzcn ab¬

gefaßten Protocolle in Abschrift , nebst Copie

» von den dazu gehörigen Handrissen , wofür ein

Bestimmtes aus der GeneralvermeffungS - Kasse

zu vergüten ist .

§ - yv '

Wie Ley nicht gleich zu beseitigenden

Granzstrcitigkeiten zu verfahren ist .

Wenn bey Revision und Regulirung der

Granzen eine Differenz nicht gleich beseitigt wer¬

den kann ; so muß deswegen die specielle Auf¬

nahme nicht aufgehalten werden , und die fernere

Regulirung bis zur Entscheidung unterbleiben ;

sondern in solchem Falle wird die streitige Gränze

mit feinen Kreuzen besonders bezeichnet , wie

nämlich sowohl von dieser als jener Partey die

Granze pratendirt wird , und mit der Reguli¬

rung der unstreitigen Gränze fortgesahren .
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§ - yi .

Beispiel einer zu regulirenden Dorf -

markungs . Granze .

Zu mehrerer Deutlichkeit des Vorgctrage -

nen betrachte man die Charte 'H . l . i .

als Handriß einer regulirten Dorfmarkung , über

deren Regulirnng etwa folgender ) lmtsbericht zu

erstatten wäre .

Bericht
des

fürstlichen Justizamts Pragau
über

Regulirung der Sodenbacher Dorfmarkungs -:
Gränze .

Da die Gräuze der herrschaftlichen Wal -

düng , das Rabenholz genannt , bereits früher¬

em berichtigt und gehörig versteint worden ist ;

so sing man mit der Regulirung der Soden¬

bach e r Dorfmarkungs - Granze da an , wo sel¬

bige von dem Waldgranzsteine Nro . 61 abgeht ,

und an der Rabenauer Dorfmarkung herun¬

terlauft .

Indem sämtliche an der Sodenbacher

Markung angranzende Dorfmarkungen im hie¬

sigen Amte liegen ; so waren die dazugehöri¬

gen Ortsvorstande und Güterbcsitzer befehligt ,
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an ihren Gränzen und auf ihren Grundstöcken

gegenwärtig zu seyn , um ihre Rechte zu g wah¬

ren , übertrug man dem Amtsfeldmesser Gün¬

ter die geometrischen Arbeiten bey diesem Ge¬

schäfte , nachdem derselbe über Alles gehörige

Instruction und besondern Auftrag erhalten hat¬

te , über die ganze Sodenbachcr Dorfmar -

kungs - Gränze einen " Handriß anzufertigen ,

um solchen dem Berichte beylegen zu können .

Regulirung der Gränze zwischen

der Sodenbacher und Rabenauer

Mark u n g .

Man sing zuerst an , dis Gränze zwischen der

Soden bacher und Rabenaue r Markung

zu reguliren , wobey aus dem Dorfe Sodenbach

der Schultheiß Adam Flider , und aus dem

Dorfe Rabenau der Gerichtsschöppe Joseph

Klim per , gegenwärtig waren ; ging von

besagtem Waldgränzsteine Nro . 61 , unter einem

stumpfen Winkel links ab , gerade zwischen die

Aecker von Ernst Wille und Adam Blum

hin , und sehte auf eine Entfernung von 171

Schritt von Nro . 61 den Pfahl Nro . 1 .

Von Nro . 1 ging man unter einem stumpfen

Winkel rechts ab , ließ den Acker von Ernst

Wille aus Rabenau rechts , und den Acker
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von Friedrich Hase , links . Die Entfer¬

nung von Nro . i bis 2 , war 80 Schritte .

Von Nro . 2 zieht sich die Gränze unter ei¬

nem stumpfen Winkel links , und es liegt rechter

Hand der Acker von Joseph Winter , und

linker Hand der Acker von Friedrich Hase .

Die Entfernung von Nro . 2 — Z ist yZ Schritte .

Von dem NummerpsahleNro . Z geht die Gränze

beinah ' unter einem rechten Winkel links ab , in¬

dem man Philipp Malers Acker rechts ,

und Friedrich Hases Acker links hat . Auf

141 Schritte von Nro . z , wurde der Pfahl

Nro . 4 gesetzt .

Indem man nun von Nro . 4 wieder beinahe

unter einem rechten Winkel rechts abgeht , bleibt

der Acker des Valentin Rapp links , und

der des Philipp Maler rechts ; auf 15z

Schritt Entfernung von Nro . 4 wurde der

Pfahl Nro . Z eingeschlagen .

Von Nro . Z geht es rechts unter einem

stumpfen Winkel nach Nro . 6 , wo rechts der

Acker von Philipp Maler , und links der

Acker von Ernst Müller befindlich . Die

Linie ist i ZZ Schritte lang , und ihre Richtung

geht genau auf die Thurmspitze des Dorfes Ra¬

benau zu .

Von Nro . 6 geht die Gränze unter einem

beinah rechten Winkel links ab , und ist 305
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^ Schritt bis Nro . 7 . Rechts liegt der Acker
^ von Johann Müller , und links stoßen zwey
L Eigenthümer an , als von Nro . 6 auf i ? r
» Schritt Ernst Müller , und auf die übri -
f gen iSchritt Christoph F a g er .
l Kurz vorher , ehe man zum Nummcrpfahle
« Nro . 7 kommt , paffirt man den Hauptweg zwi¬

schen Sodenl ach und Rabenau .
^ > Von Nro . 7 geht die Gränze unter beynah
: rechtem Winkel rechts ab , am besagten Wege her -
l unter , so daß der Weg rechter Hand bleibt .
^ Man hat Jo h a n n M üllern aufgegeben , bey

! > der Verstcinung seines Ackers , diesen jeht über
die Gebühr erweiterten Weg , bis auf die Brei -

^ te von 16 Fuß einzuschränken . Die Länge der
^ Linie zwischen Nro . 7 und 8 ist 160 Schritt .

Eine sich hierbei) äußernde Gränz - Differenz
zwischen Johann Witte und Johann
Müller , wurde gütlich ausgeglichen , und zu
beider Zufriedenheit beseitigt .

Von Nro . 8 geht es unter einem etwas
k stumpfen Winkel links ab , rechts liegt der Acker
k von Anton Blum und links der Acker von

E Johann Witte . Die Linie zwischen Nro .
^ 8 und 9 ist 190 Schritt lang .
! Von Nro . 9 zieht sich die Gränze unter ei -
- nein fast rechten Winkel rechts ; man hat bis

Nro . 10 70 Schritt ; rechts ist der Acker von
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Anton Blum » und links der von Ernst

Fröhlich , u . s . w . f . bis zu

Nro . i y . . Hier endigt sich die Markungs -

Gränze des Dorfes Rabenau , welche unter ei¬

nem sehr stumpfen Winkel rechts fortgeht .

6 . Die Regulirung der Gränze zwi¬

schen der Sodenbacher und Baden¬

burger Markung .

Hier fand sich der Ortsvorstand aus Ba -

Lenburg Namens Peter Rum brecht ein ,

um der Gränzcinrichtung beyzuwohnen .

Die Gemarkungs - Gränze des Dorfs Ba¬

denburg geht von dem Nummerpfahle Nro . 19

unter fast rechtem Winkel links ab und bis Nro .

24 in gerader Linie über eine gemeine Huth

und Weide fort . Die Entfernung zwischen

Nro . 19 und 24 , ist 900 Schritt , auf welche

Weite , da sie ziemlich lang ist , an schickliche

Platze , noch vier Nummerpfähle , als : 20 , 2 l ,

22 und 23 dazwischen , so gesetzt sind , daß

19 bis 20 — IZO Schritt ,

20 - 21 - 170
—

21 - - 22 — 180
—

22 - - 23 — 150
—

23 - - 24 — 250 — beträgt .

Auf 24 Schritt von Nro . 22 passirt man

den Hauptfahrweg zwischen Sodenbach und
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Badenburg , dessen Breite seht noch hier sehr
willkührlich des Ängers unbeschadet seyn kann ,
u . s . w . fort .

Bey Regulirung der Sodenbacher und
Heimbacher Markungs - Gränze , ist in Folge
des Protocolls zu bemerken 7

kt) Daß zwischen den Nummerpfählen Zy und
66 die Fischercn und Krebsung in dem Heim¬
berger Bache , zwischen den beyden benach¬
barten Dörfern gemeinschaftlich , diese Ge¬
rechtigkeit aber weiter bis an das herrschaft¬
liche Rabenholz der Gemeinde Soden bach
allein zuständig ist ; im Holze selbst aber
der Herrschaft angchört .

b ) Daß um dieses erstere bestimmter anzuzei -
gen , die Granzsteine Nro . 60 , 6i , 62 , 6z ,
64 und 65 abwechselnd auf ein und das an¬
dere Ufer des Gränzbachs gesetzt worden sind ,
u . s. w . fort .

Obgleich nun , wie zu Amfange erwähnt wor¬
den , die Waldgränze des herrschaftlichen Ra ->
benholzeS schon früherhin berichtigt und versteint
jst ; so hat man es doch der Vollständigkeit des
vorliegenden Geschäfts für angemessen gehalten ,
da diese Gränze einen Theil der Sodenbacher
Markungs - Gränze ausmacht , solche hier auf¬
zunehmen und mit dem Ganzen zu bejsererUeber -
sicht in Verbindung zu setzen .
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Da rechts herrschaftliche Waldung fortläuft ,

so führt man nur die Anstößer aus der Soden -

bacher Markung an , und bemerkt nebst diesen ,

die Direction der Gränze , wie auch die Länge

der einzelnen Linien derselben , u . s . w .

Im herrschaftlichen Rabenholze befindet sich

ein guter Sandsteinbruch , welcher vortreffliche

Steine zu der Vermarkung liefern wird , und

es ist bereits die Verfügung getroffen , die Ver -

steinung selbst baldmöglichst vorzunehmen , u . s . w .

8 - 92 .

Von der eigentlichen geometrischen

Charte über eine Dorfmarkungs '
Gränze .

Um aber von einer Dorfmarkung eine ei¬

gentliche geometrische Granzcharte zu ent¬

werfen , welche alle erforderliche Genauigkeit

besitzt , und als Beylage zu einer gehörigen

Gränzbeschreibung dienen soll , ist nothwendig ,

daß solche nach einem etwas großen Maaßstabe

entworfen wird , um die Linien in Ruthen , Fu¬

ßen und Zollen genau anzuaeben , so wie in

kurzen Linien alle darauf Bezug habende Gegen¬

stände deutlich verzeichnen zu können . Denn

hierbei ) müssen die einzelnen Aecker rc . mit ihren

Längen oder Breiten , an welchen oder über wel -

,
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che die Gränze hinzicht , genau angegeben , und
die Nummer der Eigenthümer dadcy bemerkuch
gemacht werden rc . , welches bey einem kleinen
Maaßstabe , der Deutlichkeit unbeschadet , nicht gut
geschehen kann .

Ferner ist die Größe eines jeden Winkels ,
welchen die zusammenstoßenden Gränzlinien bil¬
den , wenigstens in Graden und Minuten zu mes¬
sen und einzutragcn , so wie es die Vollkommen¬
heit einer solchen Gränzcharte befördert , wenn
bey einigen langen geraden Gränzlinien die Win¬
kel angegeben werden , welche Hauptgegen¬
stände z . B . Thurmspitzen rc . die sich innerhalb
oder zunächst außerhalb der Gränze befinden ,
mit den Endpuncten dieser Linie machen .

Daß auch hier die Mittagslinie des Orts
und die wirkliche Länge des Fußes , welcher bey
der Messung zum Grunde gelegt ist , angegeben
wird , ist um so nothwendiger , da im Unter¬
lassungsfall ' oft nachtheilige Folgen entstehen
können .

Die Charte Ind . r , ssi' § . i liefert hierüber
ein Beispiel , wohey folgende Gränztabelle sehr
vortheilhast und nothwendig ist :
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Geht dik Gränze über viele und hohe Ber¬
ge ; so ist es immer gut , in der Tabelle noch
eine Ccnumne auszunehmen , welche diejenige Län¬
ge enthalt , wie weit ein Gränzstein von dem an¬
dern aus der schiesen Fläche entfernt ist .

8 - 93 -

Aufnahme verschiedener Granzen .

Die Gränze eines Landes , Amtes , einer
Dorfschaft rc . in völligem Zusammenhänge und
geschlossener Figur aufzunehmen , geschieht am
leichtesten und zuverlässigsten vermittelst festge -
legter Haupcpuncte , innerhalb oder nahe au¬
ßerhalb der Gränze , als Thürme , große her¬
vorragende Gebäude , Windmühlen , hohe frey -
stehende Bäume rc . , von welchen wenigstens
zwey bis drey in vielen Gränzpunctcn sichtbar
sind .

Sind viele dergleichen Hauptgeg 'enstände
festgelegt , so ist man dadurch im Stande , die
vorzüglichsten Gränzpuncte durch rückwärts Ein¬
schneiden zu bestimmen , und ohne viele Schwie¬
rigkeit die dazwischen liegende Gränze entweder
durch gerade Linien oder durch Peripherischen
aufzunehmcn .

Eine große zusammenhängende und aus
vielen Linien und Winkeln bestehende Gränze

/

l
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allein durch Peripherisiren aufnehmen zu wollen ,
ist nicht anzurathen , weil , selbst bcy der genaue¬
sten Arbeit , die Figur am Ende selten richtig
zum Schlüsse gebracht werden kann .

Die Gränzen eines Waldes anfzunehmen ,
ist wegen öfteres Mangels einer richtigen Orien -
tirung schwierig . Auch hier ist es immer am
sichersten , ganz um den Wald umher , vorzüg¬
lich weit sichtbare Objecte in Grund zu legen ,
und mittelst dieser nach Vorhergehendem , so viel
Granzpuncte des Waldes wie möglich zu bestim¬
men . Ist der Wald so situirt , daß man den¬
selben mit einer gradlinigten Figur von wenigen
Seiten völlig einschließen kann ; so ist dieses am
vortheilhastesten , und erleichtert die Arbeit au¬
ßerordentlich . Wenn aber ein Lyell einer sol¬
chen Gränze mitten durch einen Wald geht , wo
rechts und links nichts als hohes Holz ist , und
seitwärts gar keine Gegenstände sichtbar sind ,
welche die Aufnahme desselben begünstigen kön¬
nen ; so ist man freylich genöthlgt zu peripheri -
siren ; man kann sich aber oft hierdey Vortheile
verschaffen , indem man entweder einen Winkel
überschlägt , oder durch gerade Linien die Seiten
der Figur vermindert , und durch Ucberschläge
und Messung der Linien von einem Gränzpuncte
zum andern , die wahre Richtung der Gränze
bestimmt .
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Da diese Operation keinen Beweis von der
richtigen Aufnahme liefert ; so darf man sich al¬
ler angewandten Genauigkeit ohngeachtet , nicht
darauf verlassen , sondern muß die Arbeit wieder¬
holen de h . nachdem man die Aufnahme been¬
digt , von rückwärts die nämliche Arbeit noch¬
mals vornehmen , und beyde Figuren mitein¬
ander vergleichen , wo es denn oft der Fall seyn
kann , noch eine dritte Messung zu Berichtigung
der beydcn ersten vornehmen zu müssen .

8 - 94 -
Aon der Zeichnung einer Granzcharte .

Die eigentlichen Gränzcharten , insofern sie
blos die Lage und Figur deS eingeschlossenen
Districts bezeichnen , bedürfen eben keiner schö¬
nen , wol aber einer sehr genauen und richtigen
Verzeichnung , weil selten die Situation zunächst
der Gränze , nie aber die der ganzen umsteinten
oder vermarkten Gegend ausgenommen wird .

Kommen wenige Granzen auf einer solchen
Charte vor z . B . nur die Landesgränze , und
etwa einige anstoßende andere HoheitS - Amts -
und Dorfmarkungs - Gränzen ; so kann man sol¬
che durch starke , mittelmäßig starke und feine ,
durch länglichte ooer runde Puncte , und strei¬
tige Gränzen durch Kreuzlinien angeben . Sind

aber
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aber mehrere untergeordnete Gränzen mit anzu -
zeigcn , so können solche etwa nach lab . l
unterschieden werden , welches jedoch als keine
allgemeine Vorschrift anzusehen ist , und nach
Befinden Abänderungen erleidet .

Gleiche Bcwandniß hat es mit der Bezeich¬
nung der vorkommenden Gränzzeichen , wovon
einige hier ebenfalls bey lab . r ange¬
geben sind .

8 - 95 .

Regulirung der Waldgranzen .

Die Waldungen eines Landes gehören ge¬
wöhnlich größerntheils dem Landesherrn , jedoch
besitzen auch andere geistliche und weltliche Guts -
Herrschaften , Städte , Gemeinden , ja auch ei¬
nige Privaten , oftmals beträchtliche Wald -
districte .

Bey dem Waldeigenthume , sey es nun
vollkommen oder beschränkt , ist vorzüglich mit
auf die Bezeichnung dessen Gränzen , oder auf
die Berichtigung der bereits vorhandenen zu se¬
hen ; weil sonst so wenig ein genaues Forst - La¬
gerbuch , worin der Wald mit allen dazugehö¬
rigen Grundstücken , nebst deren Flächeninhalt
ausgezeichnet ist , und welches zugleich eine Be¬
schreibung der Gränzen , und anstoßenden Grund -

2
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stücke , wie auch die auf dem Walde hastenden
Gerechtigkeiten und Servituten enthalt — aus¬
genommen , als eine zweckmäßige Forst - Wirth -
schaft befolgt werden kann .

Die Regulirung der herrschaftlichen Forst -
und Waldgranzen , wenn solche sämtlich inner¬
halb der Landesgränze sich befinden , ist durch
den Justiz - Beamten , mit Zuziehung des Ober¬
försters , oder eines Försters , Revierjägers ,
Wildmeisters rc . eines Feldmessers , der benach¬
barten Gemeinde - Vorsteher und aller einzelnen
anstoßenden Grundcigenthümer vorzunehmen ,
und ist übrigens dabey , wie bey Regulirung
einer Dorsmarkungs - Gränze zu verfahren .
Trifft aber ein Theil des Waldes an die Lan¬
des - oder Hoheitsgränze , so ist es gut , wenn
zu der Berichtigung dieser Gränzlinie , beyder -
seitigcn Commissaren ein Forstmeister beygege -
ben wird .

Ehemals bediente man sich häufig zur Ver¬
markung derWaldgränzen der natürlichen Granz -
zeichen , vorzüglich der Bäume . Nachdem mau
aber das Ungewisse und Veränderliche derselben
eingesehen hat , nimt man fast durchgehends
gehauene Sandsteine dazu . Sind also vor Al¬
ters Gränzbäume gewählt , und es werden die¬
se abgängig ; so ist es besser diese Puncte so¬
gleich wieder mit Steinen bezeichnen zu lassen .
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8 - 97 .

Versteinung der Waldgränzen .

Bey Versteinung der Waldgränzen ist noch
zu bemerken , daß ein jedes Revier welches
zusammenhängend ist und für sich ein Ganzes
ausmacht , mit Steinen in fortgehcndcr Num¬
mer zu begränzen ist . Selbst kleine Districte ,
wie z . B . Gehege , Feldköpft : c . sind allein für
sich zu nummeriren , und nicht in Zusammenhänge
mit größern Waldungen , wenn gleich letztere auch
nahe bey erster » liegen und nur durch wenige
Felder , Wiesen rc . davon getrennt sind .

8 - 92 -
Demerkung über Waldgranzen .

Die äußere Waldgränze sowohl als die
Unterabtheilungcn derselben oder die Schneusen ,
durch etwa vier Fuß breite und drey Fuß tieft
Graben , oder durch natürliche Mauern zu mar -
kiren , ist sreylich in manchen Fällen kostbar ,
aber es hat großen Nutzen , weil sie das zu¬
nächst an der Gränze weidende Vieh abhalten ,
die großen Holzdiebercycn erschweren , die vie¬
len unnöthigen Wege im Walde verhindern , und
die Granzen selbst deutlicher bezeichnen und be¬
ständiger erhalten .
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Protocoll über die Regulirung der
Waldgränzen .

Daß auch bcy der Regulirung der Wald¬
granzen von den Beamten ein Protocoll aufge .
nommen , und dieses mit einem Handrisse vom
Feldmesser begleitet wird , ist sehr zu empfehlen ,
und man hat alles dasjenige zu beobachten , was
hierüber bey der Regulirung von Dorsmarkungs -
Granzcn angeführt worden ist .

§ . loc ».
Von den Jagd - Granzen .

Die Jagdgerechtigkeit steht gewöhnlich dem
Regenten , manchmal auch hier und da einigen
Gutsherrn zu , und wird als eine Wirkung deS
unbeschrankten Eigenthums in den eignen Wal¬
dungen und Feldern ausgeübt , oder sie ist Ei¬
nem im bestimmten Bezirk eines Andern , ent¬
weder in Beziehung auf das Ganze , oder auf
das kleine Jagdrecht , nach Art einer Dienst¬
barkeit zuständig .

Die Jagdgerechtigkeit wird in die Allein¬
oder Privat '- Jagd und in die Gesammt -
oder Koppeljagd eingetheilt . Sowohl der
Landesherr , als auch verschiedene der übrige »
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Jagdherrschaften haben meistens mit angranzen -
den Nachbarn Koppeljagd anszuübcn , und so
haben auch inländische Jagdherrn hier und da
Koppel unter sich . Wenn die Jagdgercchtigkeit
sich nun bloß auf einen zusammenhängenden schon
vermarkten Walddistrict beschränkt ; so bedarf
es keiner besondern Versteinung derselben , wel¬
che alsdann schon durch die Waldgränzsteine be¬
zeichnet wird . Dehnt sich aber solche zugleich
mit über benachbarte Fluren , Wiesen , Bäche rc .
aus ; so ist der Umfang davon mit den benöthig -
ten Steinen zu besetzen , und als ein besonderer
District zu vermarken .

Bey der Regulirung der Gränzen , die Jagd¬
gerechtigkeit betreffend , ist so wie bey den fol¬
genden Gerechtsamen , eine detaillirte Beschrei¬
bung derselben , in Form eines Protokolls , auf¬
zunehmen höchst nothwendig ; selbst wenn auch
genaue Messungen und Charten darüber schon
vorliegen .

§ . roi .

Von den Huth - und Weidegranzen .

Das Huthrecht wird entweder als eine Fol¬
ge des Eigenthums auf eignen Grund ' und Bo¬
den ausgeübt , oder es steht einem auf das an¬
dern Eigenthum , als eine Dienstbarkeit zu .
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Wenn von Zweyen auf einem gemeinschaftlich

eigenen Bezirke die Huth genossen wird ; so ist
es eine gemeinschaftliche Eigenhuch , welche eben
so als eine Wirkung des Eigenthums des Ge «
meinschaftlichen anzusehen ist . Wird sie aber
von Zweyen oder Mehreren am dritten Orte aus -
geübt ; so ist es die sogenannte Koppclhuth .
Diese ist von der Mitweide unterschieden , als
welche jedem Eigenthümer , wenn ihm nicht be¬
sondere Schranken gesetzt sind , in jedem Falle
auf dem Seinigen zuständig ist , wenn gleich ein
Anderer auf dem nämlichen Bezirke die Dienst¬
barkeit der Huthgcrechtigkeit geltend zu machen
befugt seyn sollte .

§ . 102 .
Von der Triftgranze .

Wenn eine einzelne Privatperson , oder eine
einzelne Commune , oder ein Gerichtsherr ,
oder ein Amt rc . eine Triftgerechtigkeit privative
exercirt ; so heißt es eine Haupttrift ; thun dies
aber mehrere zugleich , so heißt es eine Koppel¬
trift . Um die Tristgerechtigkeit anzuzeigen , setzt
man Marksteine en t) urnconce gegen einander
über in bestimmter Weite des Weges oder der
Trift , und zwar an jeder Seite in einer solchen
Entfernung , daß von einem Steine zum andern
die Gränze in gerader Linie sortläuft .
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Statt der Steine kann man sich auch hier

der hölzernen Säulen bedienen , welche mit star¬
ken Steinen umsetzt werden , damit das Vieh
selbige nicht so leicht beschädigen könne .

I0Z .

Von den Zehntgranzen .

Die Zehntgränzen sind nur in dem Falle zu
versteinen , wenn die zchntbaren Grundstücke
sämtlich an einander liegen und einen zusammen¬
hängenden District ausmachen , d . h . wo der
Zehnte in Ansehung des Orts , wo gezehntet
wird , universal ist , außerdem aber , wenn der
Zehnten nur particular ist , würde es nicht wohl
angehen , und es ist alsdann eine genaue Zehntbe¬
schreibung hinreichend . In jenem Falle ist es
anräthlich , die Versteinung eher vorzunehmcn ,
als die von den Privatgrundstücken , weil da¬
durch bey letzterm Geschäfte viele Arbeit und Ko¬
sten erspart werden können .

Z . 104 .

Von den Fischerey . Granzen .
Die offenen Flüsse samt der dazu gehörigen

Fischerey - Gerechtigkeit und dem was noch im
übrigen damit verbunden ist , gehören der Regel
nach entweder zum unmittelbaren Eigenthume deS
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Landesregenten , oder es wird das Recht auf
dergleichen Gewässer auch von einer Guts Herr¬
schaft meistens in wie weit sich ihre Besitzungen
erstrecken , ausgeübt . Es sind zwar hier und da
auch einzelne Gemeinden , Stiftungen oder auch
Privaten mit dem Fischereyrechte in fließenden
Gewässern auf eine gewisse Strecke , oder auch
in Teichen versehen , dieß ist aber eine Ausnah¬
me von der Regel - und es sind gewöhnlicher
Weise diese Eigcnthümer verbunden , hiervon
entweder mit ihrem Hauptgute , wenn sie als
Pcrtinenz - Stücke damit vererbt sind , oder insbe¬
sondere die gewöhnlichen Lehn - auch bestimmten
Zinsgebührcn re . ihrer Herrschaft zu entrichten .

Um eine Fischercy - Gerechtigkeit zu vermar -
ken , ist es nicht nothwendig , daß an dem gan¬
zen Gewässer hinunter , oder um dasselbe herum ,
Gränzzeichen gesetzt werden ; sondern cs dürfen
nur bey Flüssen und Bächen zwey , zu Anfänge
und am Ende , und bey Teichen oder Weihern
ein Zeichen an dem Ufer aufgestellt werden , wel¬
che Zeichen gewöhnlich in hohen Pfählen oder
Säulen bestehen .

Bey den herrschaftlichen Fischerey - Gerech¬
tigkeit bezeichnenden Säulen , findet man gemei¬
niglich eine Tafel angeschlagen , auf welcher oben
Fische und Krebse , und unten ein Festungsbau¬
oder Zuchthaus - Arrestant , welcher au Händen
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und Füßen geschlossen , mit der Karre schiebt ,
gewählt ist . Durch Erstcres soll die Gerecht¬
same des Fisch - und Krebsfangs angezeigt wer¬
den , und durch Letzteres will man die Strafe
andeutcn , welche dem Frevler , welcher dieses
Eigenthum verletzt , bevorsteht .

ß - I0Z .

Bezeichnung der Steine verschiedener
Granze n .

Diejenigen Steine , welche zur Vermarkung
der herrschaftlichen Jagd - , Wald - , Huth - ,
Trist - , Zehnt - und Fischeren - Gränzen gesetzt
werden , erhalten eine ihrer Absicht entsprechende
Bezeichnung ; so können z . B . außer oer Jahr¬
zahl und Nummer , die Waldsteine mit 8 . ,
die Jagdsteine mit s . 8 . , die Huthsteine mit
lil . 8 . , die Ttriftsteine mit 8 . , die Zehnt¬
steine mit 8 . , die Fischereysteine mit si' . 8 .
bezeichnet werden . Die Steine , welche die
Granzen der Dorfmarkungen angeben , werden
an zwey einander gegenüberstehenden Seiten ,
mit dem Anfangsbuchstaben der Dörfer und des¬
sen Gerechtsame , deren Markung sie bestimmen ,
bezeichnet ; z . B . in dem vorhergehenden Bey -
spicle werden die Gränzsteine zwischen der Ge¬
meinde Sodenbach und der Gemeinde Ra -
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b enau einerseits mit O . 8 . ^ s . und anderseits
mit O . R. . IVl . versehen .

Ebenfalls können die Amtsgränzstcine eine
angemessene Bezeichnung erhalten , z . B . zwischen
dem Amte Pragau und dem anstoßenden Amte
Röppel , würden die Gränzsteine einerseits mit

? . und andernseits mit R.. zu bezeichnen
seyn , wobey zugleich die jedesmalige Dorfmar¬
kung . welche sie mit begränzen , bemerkt wer -

den kann . Z - B . ^ ^ ^ bezeichnet einerseits
den Amtsgränzstein des Amts Pragau und der

Dorfmarkung Sodenbach , und ^ ^
bezeichnet anderseits den Amtsgränzstein des Am¬
tes Röppel und der Gemeinde Rabenau .

§ . 106 .

Regiilirung verschiedener Granzen von
demjenigen Eigenthum , welches einer

Stadt , einem Dorfe rc . zusteht .

Die Regulirung der Wald - , Huth - , Trift - ,
Zehnt - und Fischercy - Gränzen , insofern diese
Gerechtsame einer Stadt oder Dorfschaft zuste¬
hen , also die Nutzung von einer ganzen Gemein¬
de ausgeübt wird , hat der Beamte auf gleiche
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Weise wie die Dorfmarkungs - Granzen vorzu -
nchmen und zu versteinen .

Alle diese Gränzsteine können mit dem Na¬
men oder gewöhnlichen Zeichen der Stadt , des
Fleckens oder Dorfs , nebst der Jahrzahl und
zugehörigen Nummer bezeichnet werden .

Die Privatgütersteine läßt man entweder
gar nicht , oder nur mit dem Anfangsbuchstaben
der Privatpersonen Namen , oder sonst mit an¬
dern willkührlichcn Zeichen unterscheiden . Be¬
sonders ist dieß rathsam , wenn eine Privatper¬
son einen großen District Land oder Waldung ge¬
gen viele und verschiedene Gränznachbaren zu
versteinen hat .

§ . 107 .

Bemerkung über Gränzsteine , wenn sie

mehrere Gerechtsame zugleich bezeich¬
nen .

Wenn viele Gerechtsame an einem Orte an¬
zuzeigen sind ; so ist es nicht nöthig , daß meh¬
rere Steine zusammengesetzt werden ; denn ein
und eben derselbe Stein kann wohl verschiedene
Bedeutungen zugleich haben ; er kann Dorfmar¬
kungs - , Jagd - , Wald - , Huch - , Trift - , Zehnt -
und Privat - Gränzstein zugleich seyn , welches nur
besonders in dem zu führenden Gränzreguli -
rungs - Protokolle angemerkt werden muß .
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Ein Gränzstein darf ferner nicht mit meh¬
reren Nummern , welche Bezug auf verschiede¬
ne Granzbezcichnungen haben , versehen werden ;
sondern er erhält nur eine Nummer in derjeni¬
gen Hauptgränze , in welcher er die Marke an -
giebt . Bey Beschreibung der übrigen Granzcn ,
muß sich jedesmal auf diese einmal bestimmte
-Nummer bezogen werden .

§ . 108 .

Regulirung der Privatgränzen .

Was die Privatgränzcn oder die Grän¬
zen der einzelnen Grundstücke der Unterthanen
betrifft , so ist deren Erhaltung und Berichtigung
ebenfalls von der größten Nothwendigkeit .
Die Städte , Vasallen und andere Gutsherr¬
schaften pflegen zwar ihre Gütergränzen noch in
ziemlicher Richtigkeit zu erhalten ; allein in An¬
sehung der einzelnen Unterthanen muß man be¬
kennen , daß derselben Felder , Wiesen und an¬
dere Grundstücke , hin und wieder noch in gro¬
ßer Unrichtigkeit und Unordnung sind . Man
findet zwar fast aller Orten , Saal - und Lager¬
bücher , worinn diese Güter nach ihrer Lage und
Größe beschrieben stehen , wenn man aber die¬
selben auf dem Felde aufsuchen will , so verur¬
sacht es zuweilen viele Mühe und Arbeit , ehe
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man sie finden kann . Bald hat hier , bald
dort ein Nachbar des andern seinen Acker oder

seine Wiese nach und nach durch Ueberpflügen
oder Uebermähen sehr geschmälert , oft ist ein
Grundbesitzer ganz und gar und zuweilen aus
der Mitte einer Flur völlig herausgedrängt wor¬

den , der oder dessen Erben und Nachkommen
ihren Acker und Wiese zwar auf dem Papiere
oder in ihrem Briefe und Saalbuchs - Extracte

haben , auf dem Felde aber nicht finden können .
Wird auch einem Gutsbesitzer sein Acker rc .

nicht ganz entzogen ; so sucht doch der habsüch¬
tige Nachbar von jeder Seite beständig davon
« twas abzuzwacken , so daß oft der Eigenthü -
mer kaum die Hälfte dessen , was ihm im Flur¬
oder Lagerbuche zugeschrieben steht , übrig be¬

halt .
Diese Unordnungen rühren nun von nichts

andern , als davon her , daß die Grundstücke
nicht gehörig versteint oder vermarket sind . Der
Schaden aber , den diese Unordnungen verursa¬

chen , kann allen denen nicht unbekannt seyn , wel¬
che aus Erfahrung wissen , was für eine Men¬
ge Processi solcher streitigen Gränzen wegen ,
jährlich geführt werden .

Will man aber die Unterthanen ruim ' ren ,

ja will die Herrschaft sich selbst die Quellen ihrer
größten Einkünfte verstopfen ; so darf man den
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Unterthanen nur die Mittel und Wege gestatten ,
sich einander in den Gerichtshöfen durch Pro¬
teste und Streithändel um das Ihrige zu brin¬
gen . Dieses wird aber ein jeder weise Regent,
der auf die Wohlfahrt seiner Unterthanen be¬
dacht ist , sorgfältig zu verhindern suchen , und
demnach unter andern zu diesem Entzwccke die¬
nenden Maaßregeln , auch dafür Sorge nehmen ,
daß die Grundstücke der Unterthanen , sowohl
Key den Domainen und Kammergütern , als bey
den Grundbesitzungen der Basallen , Städten und
übrigen Herrschaften gehörig vermessen , und ver -
steint , auch die Gränzen derselben , in bestän¬
diger Richtigkeit erhalten werden .

§ . 109 .

Verfahren bey Gran z - Regulirung der
Grundstücke der einzelnen Untertha¬

nen .

Die Regulirnng und Degränzung der Pri¬
vatgrundstücke kann ohne Beyseyn des Beamten ,
blos durch den Feldmesser und den Ortsvor¬
stand oder einige Gemeinds - Deputirte mit Zu¬
ziehung der dabey inreresssrten Grundeigenthü -
mer vorgenommen werden . Betrisst es Wal¬
dungeng so ist der Förster noch zuzuziehen .
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Die Rcgulirung wird sehr erleichtert , wenn
von dem Beamten , aus jeder Dorfschaft , zwey
dis drcy gewissenhafte , friedliebende und der
Flur kundige Männer dem Feldmesser bey seiner
Arbeit zugegeben werden . Diese sind zugleich
als Feldgeschworne , bey Setzung der Steine sehr
gut zu gebrauchen .

tz . no .
Fortsetzu ng .

Die Ausführung selbst geschieht etwa auf
folgende Art : der Feldmesser bestimmt mit Zu¬
ziehung der ebe° . genannten Personen , nach Maaß -
gabe der vorliegenden Flurcharte , oder wo diese
nicht vorhanden ist . nach der Uebereinkunft der
Anstößer , die Eränzen eines jeden Grundstücks ,
und bezeichnet sie mit starken dauerhaften Pfäh¬
len , in welchen ein Theil des herrschaftlichen
Wappens , oder nur bloß ein Kreuz einge¬
brannt ist .

Jede an solchen Gränzpfählen ausgeübte
Frevel sind eben so hart zu bestrafen , als wenn
sie an einem Giänzsteine selbst geschehen wären .

Ueber die Verpfählung der einzelnen Pri¬
vatgrundstücke führt der Feldmesser ein Proto¬
koll , in welchen die Namen der Besitzer und de¬
ren Anstoßer aufgezeichnet sind , mit wie viel
Gränzpfählen solches umgeben ist , wo diese

stehen ,
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stehen , wie viel auf jeder Seite und wie viel
Schritt solche von einander entfernt sind . Gut
ist es , wenn die Bogen eines solchen Protokolls
gebrochen sind , und seitwärts die Figur und un¬
gefähre Lage der Grundstücke nur nach dem Au -
genmaaße verzeichnet wird , welches von großen
Nutzen für die folgende specielle Aufnahme ist .

Dieses vom Feldmesser aufgenommene Pro¬
tokoll , ist nach geschehener Regulirung an das
Amt abzugeben .

§ . m .
Verhalten des Beamten und Geome¬
ters bey Privat - Granzstreitigkeiten .

Sollten aber bey dieser Regulirung Gränz -
Differenzen Vorkommen , und sich die Grundbe¬
sitzer über einen streitigen Punct nicht gütlich
vergleichen wollen ; so ist solches sofort den Be¬
amten anzuzeigen , und wenn der Beamte die
Widersprüche ordnungsmäßig nicht beseitigen
kann , ( welches jedoch den Beamten in jeden
vorkommenden Falle zur bcsondern Angelegen¬
heit zu machen ist ) wird von demselben hierüber
ein besonderes Protocoll ausgenommen , in wel¬
chem Alles genau enthalten seyn muß , was aus
die streitige Gränze Bezug hat , und solches an
die Behörde eingeschickt . Von dem Feldmesser

K
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aber ist dieser Punkt deutlich in seinem Protokol¬
le zu bezeichnen , um demnächst bey der Aufnah¬
me , wenn die Sache noch nicht entschieden seyn
sollte , sich genau an den Besitzstand zu halten ,
und auf den Charten nur das und in wie weit
das Grundstück streitig sey , gehörig bemerken
KU können .

Gewöhnlich wird den Beamten die Gewalt
gegeben , die blos inländischen Streitigkeiten ,
bey welchen der landesherrlichen Territorial - Ge¬
rechtigkeit nichts präjudicirt wird , wofern kein
Theil seine Befugniß schriftlich oder mit unver¬
werflichen Zeugen zu demonstriren vermag , zwi¬
schen den streitenden Parteyen möglichst beyzu -
legen , und darnach den streitigen Ort zu vcr -
marken . Wo aber allen angewandten Fleißes
ungeachtet keine Güte zwischen den Parteyen
statt finden will , und die Differenz bedeutend
ist , muß der Beamte ebenfalls von dem streiti¬
gen Orte einen besonder » Riß verfertigen , und
darüber eine ausführliche Registratur verfassen
lassen , und deöfalls Bericht abstatten . Bey
ereignenden Kleinigkeiten aber innerhalb Landes ,
welche oft in der jährlichen Nutzung kaum eini¬
ge Kreuzer betragen , pflegt man den Unter¬
tanen keine Weitläufigkeiten und Proceffe zu
verstatten .
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Fortsetzung .

Bey der Begranzung von Privat - Grund¬
stücken , bedient man sich gewöhnlich nur star¬
ker Bruch - oder Feldsteine , welche in den Ecken
und starken Biegungen so gesetzt werden , daß
von einem Steine zum andern die Gränze des
Grundstücks in gerader Linie fortlauft .

Diese Steine werden so gesetzt , daß die
Seite des Steins nach demjenigen Grundstücke
gerichtet wird , mit dessen Eigenthümers Bezeich¬
nung sie versehen sind . Jedoch bleibt es einen
jeden Interessenten überlassen , ob er seine Granz -
steine mit dem Anfangsbuchstaben seines Namens
versehen will oder nicht .

§ . H4 -
Vortheile , welcher sich die Gemeinden
und Unterthanen bey der Rcguliru .ng

ihrer Grundstücke bedienen können .

Gemeinden und Privateigenthümer können
sich bey einer neuen Vcrsteinung ihrer Besitzun¬
gen oft große Vortheile machen , wenn sie die
Granzcn der benachbarten Grundstücke verglei¬
chen , d . h . soviel möglich und so viel es ohne
Nachtheil des Einen oder Andern geschehen kann ,





könne . Dergleichen Steine sind zwar nicht
von einer großen Notwendigkeit , jedoch ist es
in manchen Fallen sehr gut , solche zu setzen und
höchst erforderlich , wenn einzelne Triften und !
Wege über andere Eigenthümer Grundstücke
gehen . !

Erhaltung und Sicherung der Dorf - j
markungs - Gränzen . !

Zur Erhaltung und Sicherung der Dorf -
markungs - Gränzen , wie auch der Privatgrän¬
zen von den Grundstücken der einzelnen Unter -
thanen , in ihrer beständigen Ordnung und
Richtigkeit , dienen theils wohl eingerichtete
Flurbücher , theils eine öfters anzustellende Flur -
und Gränzbeziehung . Da eine jede Stadt und ein
jedes Dorf seinen eigenen Flurdistrict hat , wel¬
cher von den benachbarten unterschieden , und
mit gewissen Marken umgeben ist , die Grund¬
stücke der Einwohner aber besonders durch ge¬
wisse Gränzzeichen von einander abgesondert
sind ; so sollte auch billig eine jede Stadt und
ein jedes Dorf ihr eigenes Gränz - und Flur - ^
buch haben , worin sowohl die Hauptgränzen
der ganzen Flur , als auch die Grundstücke der
einzelnen Bürger und Unterthanen nach ihren
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scvn und sichern Beweises willen , eingetragen

werden .

Daß aber bcy solcher Gränzbezichung die

Unterthanen mit Ober - und Untergewehr , mit

Trommeln und Pfeifen erscheinen , wie es an

einigen Orten der Fall ist , ist gar unnöthig ,

sondern vielmehr als eine Sache anzusehen , die

zu Zank , Schlägerey und vielen Unordnungen

Anlaß geben , und sehr schädliche Folgen nach

sich ziehen kann * ) , mithin nach guten Poli¬

zei ) - Grundsätzen nicht zu gestatten ist .

Ereignen sich Streitigkeiten ; so müssen die

Unterthanen solche bey der Vorgesetzten Obrig¬

keit anbringen und daselbst entscheiden lasten ,

und sind sie so wenig als die Vasallen , Magi¬

strate und andere Gutshcrrschaften befugt , die

Sache mit Gewalt und gcwaffneter Hand aus¬

zumachen .

§ . ii8 .

Von den Flurwallfahrten .

Von diesem Gränzzuge ist in katholischen

Orten die jährliche F lurwallsa h r t verschie -

* ) Daher denn auch der kluge und rcchtsverstandige Haus¬

vater sogar verlangt , daß dergleichen geweidete und gleich¬

sam geheiligte Granzbesichrigungen , nicht durch unan¬

ständige Frechheit oder Ueppigkeit , am wenigsten durch

Gotteslästerung und Fluchen beschimpft werden sollen .
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den . Diese geschieht nur NM jene Dorfgemcind -
markungcn , wo Pfarren sind . Um die festge¬
setzte Flur - und Dorfmarkung in steter Ordnung
zu erhalten , wurden von den versammelten Ge¬
meinden schon von jeher rings um die zu ihrer
Markung gehörigen Bezirke jährlich förmliche
Gränzzüge angestellt . Da es aber Mode war ,
daß fast bey jeder öffentlichen Feierlichkeit heili¬
ges Gepränge mit untcrgemischtward ; so geschah
cs auch bey diesen Gränzzügen . Man sang und
betete dabey , und so ward die blos bürgerliche
Feierlichkeit in den sogenannten geistlichen Flur -
ritt umgeschafscn . Die Gemeinden versam¬
melten sich mit ihrer geistlichen und weltlichen
Obrigkeit an einem gewissen Tage zu Pferde ,
man bauete an den Flurgränzen gegen die vier
Weltgegcnden Altäre ; dort sang man das Evan¬
gelium , gab nach katholischen Gebrauche über die
Felder den Segen , wobey man auch an gewis¬
sen Plätzen der Gränzen besondere Merkmale ver¬
grub . In neuern Zeiten ist größtentheils der
sogenannte Flurritt , so wie er vorher war , zur
Entfernung aller Mißbräuche abgcschafft und
statt desselben eine feierliche Processton zu Fuße
am Himmelfahrts - Tage oder an Pfingsten , ein¬
geführt worden . Indessen ist eine solche noch
heut zu Tage eingesührte Flurwallfahrt um so
weniger für ein ganz untrügliches Mittel zur Si -



154
cherung der Gemarkungsgränzen zu halten , als
zu vermuthen ist , daß oft der Witterung hal¬
ber bessere Wege gesucht und nicht gerade da ,
wo die Gränze herzieht , hergegangen wird .
Ohnehin wird jetzt selten bcy den Processionen
zu Fuß , der Entfernung wegen , die Flurgranze
beobachtet ; daher die vormalige Absicht von selbst
abfällig wird , und überhaupt bey diesem Ge¬
brauche nur allein der Endzweck übrig geblieben
ist , Segen der Früchte vom Schöpfer zu er¬
bitten .

8 - Hy -

Sicherung der Privatgranzen .

So wie dicDorfmarkungs - Gränzen zu ge¬
wissen Zeiten begangen werden müssen , um sich
zu versichern , daß die Gränzsteine noch unver¬
letzt und an ihren gehörigen Orten stehen , wie
die weggckommenen , versenkte , mit Erde be¬
deckte , ausgerissene , an der Ueberschrift beschä - !
digte Gränzsteine erneuert werden müssen ; eben
so ist es nöthig , daß der Ortsvorstand jährlich
einen Flurzug vornimmt , um die Furchstcine !
d . h . die Gränzsteine der einzelnen Grundstücke i
von den Einwohnern , in Ordnung zu erhalten .
Ein jeder , dem ein Gränz - oder Furchstein aus -
gepstügt , verseht oder sonst entkommen ist, muß
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solches dem Ortsvorstande anzeigen , welcher an
einem bekannt gemachten Tage die innere Dorf-
markungs - Gränzen revidirt , und mit Zuzie¬
hung eines Feldmessers die fehlenden Gränzftei -
ne erneuert .

Diejenigen , welche überführt werden , der¬
gleichen Granzsteine ausgerissen , versetzt , be¬
schädigt , oder entwendet zu haben , müssen un -
nachsichtlich außer Erstattung aller Kosten zum
abschreckenden Beyspiele ernstlich und öffentlich
bestraft werden . Dadurch erhält jeder die
Größe seines Feldes , und alle Neigung dem
andern seine Gränzen zu verrücken , wird be¬
nommen .

§ . ! 20 .
Vom Flur - oder Dorfmarkungs - Rechte .

Schließlich führe ich noch Einiges an , was
der Herr Geheimcrath Thomas in dem
System aller Fuldaischen Privat¬
rechte , iten Bandes , S . 242 , über diesen
Gegenstand erwähnt .

Zur Bewahrung der Fluren , auch wohl
der Dorfmarkungs - Granzen , sind besondere
Flurschützen von den Gemeinden bestellt , wel¬
che das sogenannte Flurpfandrecht auszuüben
befugt sind .
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Bey den Markungs - oder Flurrechte ist be¬
sonders zu bemerken , daß eine Gemeinde Aus¬
wärtiger , wenn ec gleich eigenthümliche Grund¬
stücke in der befragten Gemeinde und Flurmar¬
kung liegen hat , als ein Forcnsis nicht die ge¬
meinen Vortheile des Huthrechts oder sonst ei¬
nes andern Gemeindercchts gleich den Mitnach¬
barn zu genießen hat , ungeachtet er andrer
Seits die auf den Grundstücken ruhenden La¬
sten , als Zins , Lehnsschuldigkeitcn , Steuer ,
auch da wo einzelne Grundstücke spannbar sind ,
die Bespannung , der Regel nach , zu leisten ver¬
bunden ist .

Ferner ist die sogenannte Marklosung , ver¬
möge welcher ein zur bestimmten Dorfmarkung
domicilirter Mitnachbar wider einen Gemeinde -
auswärtigen das Nähcrrecht ausüben kann , ei¬
ne besonders merkwürdige Folge des Flur - oder
Dorfmarkungsrechts . Indessen aber kömmt
in solchen Fällen oft die Frage vor : ob denn
auch dieses oder jenes Grundstück , dieser oder
jene ganze Güterbezirk , zu dieser oder jener
Gemeindemarkung , wovomdie Rede ist , wirk¬
lich gehöre ? —

Bey solchen Vorkommenheiten ist haupt¬
sächlich auf die Markungs - Kennzeichen und -
Merkmale zu sehen . Hieher gehören
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1 ) Richtige Gränzstcine , Maalbäume , ? suf-

würfe , und was sonst als eine Gränzlinie
angesehen werden kann .

2 ) Der gewöhnliche Privat - Gränzzug , welcher
wenigstens alle zwey Jahre von jeder Ge¬
meinde um ihre Dorfsmarkung geschehen soll¬
te . Es sind die anstoßenden Gemeinden
nachbarlich hierzu einzuladen , beym Zuge ,
welcher unter Anführung des Schultheißen
fortgeführt wird , die Mängel der Mar¬
kungszeichen zu notiren , und hiernächst dem
Amte anzuzeigen , damit die Herstellung feh¬
lerhafter Granzmale , oder aber , wo noch
keine sind , die Aufrichtung ächter Zeichen be¬
sorgt werden könne .

Z ) Wenn die bestimmte Gemeinde auf den strei¬
tigen Markungsbezirke , so wie auf ihrer
unstreitigen Markung , das eigne gemeine
Huth recht immer ausgeübt hat .

4 ) Wenn sie verbunden war , daselbst die ge¬
meine Lasten zu tragen z . B . Reparatur ge¬
meiner Wege und Stege rc .

5 ) Wenn die Steuern von den Grundstücken des
in Frage befangenen Districts zu einer gewis¬
sen Gemeinde zeither überliefert , und durch
den Vorsteher oder 'Schultheißen derselben ,
weiters zum Amte besorgt worden .
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6 ) Wenn die auf den erwähnten Grundstücken
begangene Frevel vom nämlichen Gemeinde -
Schultheißen bey dem Rügegericht angezeigt ,
und unter der nämlichen Gemeinde - Rubrik
vom Amte geahndet worden sind u . s. w .

§ . 121 .
Kosten der Privatgränz - Regulirung .

Da der Aufwand einer Regulirung der Pri¬
vatgränzen gemeiniglich aus dem zu der ganzen
Unternehmung angewiesenen Fond bestritten
wird ; also die Unterthanen von der Einrichtung
ihrer Grundstücke , außer cher Versteinung , kei¬
ne Kosten haben ; so ist es nicht mehr als billig ,
wenn die dazu benöthigten Gränzpfähle unent -
geldlich geliefert und die erforderlichen Arbeiter
und Gehülfen aus den Gemeinden gestellt wer¬
den .

§ . 122 .

Ueber die Diäten bey Gran ; - Reguli¬
rung e n .

Geschieht , wie cs gewöhnlich der Fall ist ,
die Bezahlung des bey solchen Geschäften ange -
siellten Personale Diätenweise ; so laufen diese
Diäten bey einer Landesgränz - Regulirung fort ,
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wenn auch schlechte Witterung die Fortsetzung
der Arbeit einige Tage nicht erlaubte .

Bey Negulirung der innern Gränzen erhal¬
ten , wie bereits erwähnt ist , die herrschaftlichen
Bedienten nur in den Fällen keine Diäten , wenn
diese Arbeit landesherrliche Domainen und Re¬
galien betrifft , und solche nicht so weit von ih¬
ren Wohnungen entlegen sind , daß sie füglich
Abends zu Hause kommen können . Vey den
Feldmessern aber , sobald solch ? nicht im Dienste
stehen , und einen gewissen fixen Gehalt genie¬
ßen , macht dieses Ausnahme , und selbige be¬
kommen für jede Arbeit , sie sey herrschaftlich
oder nicht , die für sie festgesetzten Diäten .

Bey einer allgemeinen Regulirnng der im
Lande befindlichen Gränzen können aber den
Feldmessern nicht gut versäumte Tage vergütet
werden ; denn sie finden alsdann hinreichende
Beschäftigung ; die Einrichtung der größern Di -
stricts - Gränzen , die Privatgränzen oder die

Versteinung selbst , wird sie genug beschäftigen ,
und die regnigten Tage sind auf die Verzeich¬
nung der Handrisse zu verwenden , indem diese
gewöhnlich in öuplo verfertigt und besonders ,
nach ihrer Größe und der dabey gehabten Ar¬
beit bezahlt werden .



i6o

Aeußere und innere Landesgränzen .
§ - 123 .

Von Geleitsgranzen .
Zu den äußern und innern Grän -

zen gehören diejenigen , welche nicht allein in¬
nerhalb eines Landes sich befinden , sondern auch
über die Landesgränze hinaus gehen und in das
Gebiet eines andern Regenten sich erstrecken , als
da sind :

Geleitsgränzen . Das Geleit ist eine
Gerechtsame , fremden oder eigenen Unterthanen ,
Sicherheit auf der öffentlichen Landstraße , wi¬
deralle freventliche Anfälle zu leisten , und da¬
für eine gewisse Abgabe von denselben zu er¬
heben .

Man findet Beyspiele , daß diese Gerechtig¬
keit nicht allezeit der Landeshoheit anhängt ,
sondern zuweilen davon abgesondert ist , und an
vielen Orten ist es Herkommens , daß Jemand
in eines andern Herrn Gebiet und Landesobrig¬
keit die Gcleitsgcrechtigkeit auszuüben hat , wel¬
che alsdann als ein Lc-rviML juris pudlici an -
zufehcn ist .

§ - 124 -

Von Zollgranzen .
Zoll grunzen . Der Zoll wird für die

Freyheit , Handel zu treiben , und für den Ge¬
brauch
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brauch der Straßen , Flüsse , Brücken rc . von
Personen , welche Maaren transportiren , von
Wagen , Karren , Pferden , von gekauften oder
verkauften Viehe , ungleichen von Schiffen , Flö¬
ßen rc . abgegeben , und es ist ebenmäßig auch
hierbey öfters der Fall , daß ein Landesherr auf
fremden Gebiete zu der Erhebung des Zolls das
Recht habe . Gewöhnlich ist das Geleitsrecht
und das Zoll - Regale mit einander vereiniget .

Die Regulirung obiger beyden Gränzen kann
lediglich durch beyderseitige Commissare , ohne
Zuziehung eines Feldmessers rc . vorgenommen
werden , indem dabey selten Fälle eintrcten , welche
einer geometrischen Darstellung bedürfen .

§ . I2Z .

Von Bergwerksgranzen .
Bergwerksgränzen . Die Markungen

der Bergwerks - Districte , der Gruben und des
unterirdischen Baues gehen oft über die Landes¬
gränzen unterhalb der Erde fort , so daß die
obere Fläche , der Grund und Boden einem an¬
dern Landesherrn gehört , als die unterhalb be¬
findlichen Gange , Stollen rc . wie dieß beson¬
ders in der Grafschaft Mannsfeld der Fall
ist , wo ehedem die ober - und unterirdischen Zln -
theile von Preußen und Sachsen so durcheinan¬
der liefen .
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Bey der Regulirung solcher Gränzen ist al¬
lerdings ein Bergrath nebst einem Markscheider
von beydcn Landesherrschaftenden übrigen Com -
rniffaren zuzugcben . Ereignen sich hierbcyDif¬
ferenzen , so wird eine General - Befahrung an¬
gestellt , und über den streitigen Ort ein Befah¬
rungs - Bericht an das Bergamt erstattet , welchen
der Grubcnriß ( sowohlder Solen - als Scigerriß )
und der ^Tagcriß von dem Markscheider angefer -
tigt , beyzulegen ist , woraus dann vom Verg¬
önnte das Weitere verfügt wird .

§ . 126 .

Numerirung der Granzsteine .

Die Numerirung der Steine oder Zeichen ,

sowohl in der äußern als den innern Gränzen , - !
bey einer Regulirung derselben , ist besonders an -
zurathen , weil man dadurch , wenn etwa sin
Stein verlohren geht , solches sogleich entdecken
kann , außerdem ist im Allgemeinen noch folgen -
des dabey zu bemerken :

Da es wohl schwerlich irgend ein großes oder
kleines Land gibt , wo die Zeichen oder Marken :
bey der äußern oder der Hoheitsgränze in einer ^
ununterbrochenen Nummersolge sortgehen , in - ^
dem die Regulirung der Landesgränzen gewiß
nicht auf einmal , sondern zu verschiedenen Zei - -
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ten , mit diesem und jenem benachbarten Landen ,
hin und wieder im Einzelnen schon seit mehreren
Jahrhunderten geschehen ist , so hat man dabey
wohl keine ununterbrochene Nummerfolge beob¬
achten können , und es werden daher in allen
Landern die Nummern auf den Hoheits - Gränz -
steinen , durch das Zusammentreffen mit den Num¬
mern von andern Landesgränzsteincn , mehr ooer
weniger abgesetzr oder unterbrochen seyn , und
sich bald hier , bald da nach der benachbarten
Bezeichnung dieser Marken richten . ,

Dem sey nun , wie ihm wolle ; so dürfen
bey einer Gränz - Rcgulirung , sey cs zum Be¬
huf «: der Landesvermessung , oder geschehe cs aus
anderer Absicht , diese durch Alter und Charak¬
teristik ehrwürdig gewordenen Gränzzeichen , eben
so wenig in der habenden Bezeichnung eine Verän¬
derung erleiden , als mit einer neuen andern Num¬
mer versehen werden , weil diese Abänderung in den
alten Gränzregulirungs - Protokollen uno Re -
ceffen , leicht die nachtheiligsten Irrungen ver¬
anlassen könnte ; sondern sie müssen ganz in ihrer
alten ursprünglichen Bezeichnung bleiben , und
mit solcher in die neuen Granzrevisioas - oder

Gränzregulirungs - Protoile und darüber verfer¬
tigten Charten ausgenommen werden .

Auch selbst wenn alte abgegangene Landes -
gränzstcine durch neue zu ersetzen sind ; so hat

L 2



v - S -ASss164

man letzter » genau die vorige Bezeichnung , ohne
irgend eine Abänderung , wieder einzuverlciben .

So wie die Hoheitsgränze an mehrere be¬
nachbarte Lander stößt , so treffen auch die Amts¬
gränzen entweder theils an die Landcsgränzcn
und andere Amtsgranzen , oder sie werden allent¬
halben aus benachbarten Amtsgränzen ein und
desselben Landes gebildet .

Es werden daher in jedem Lande nur we¬
nige Aemter seyn , deren Amtögränzen bey einer
Vermarkung in einer ununterbrochenen Num¬
merfolge fortgehen können ; sondern die meisten
Beamten werden ihre Amtsgränzsteins - Num¬
mern durch Hoheits - und andere benachbarte
Amtsgränzsteins - Nummern , oder allein durch
andere Amtsgränzsteins - Nummern , unterbre¬
chen müssen .

Es ergiebt sich von selbst , daß je größer
und je arrondirter ein Land ist , auch mehrere
Aemter oder große Districte in denselben , mit
einer ununterbrochenen Nummerfolge bey den
Gränzfteincn versehen werden können , und es be¬
darf daher in dieser Hinsicht bey jedem Lande einer
besondern dem Locale angemessenen Verfügung »
nach welcher diese Numeration vorzunehmen ist .

In den Aemtern stoßen die Stadt - und
Dorfmarkungs - Gränzen entweder an die Ho¬
heitsgränze , an benachbarte Amtögränzen , oder
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an andere Dorfmarkungsgränzen . In Leyden

ersten Fällen fällt von selbst eine Zusammenhän¬

ge Nummerfolge der Gränzzeichen weg , und im

letzten Falle sind in manchem Amte nur sehr we¬

nige Dorfmarkungen , die wenn ihre Gränzen

zuerst regulirt werden , eine ununterbrochene

Nummerfolge auf ihren Gränzsteinen erhalten

können .

Die Größe der Aemter und die Anzahl der

darin gelegenen Dorfschaften , bestimmt auch hier

die nähere Einrichtung .

Da man nun die Gränzsteine nicht mit dop¬

pelten oder mehreren Nummern versehen darf ,

ohne dadurch Irrungen und Unordnung herbey

zu führen ; so ist aus obigen ersichtlich , daß

sich die äußeren und inneren Gränzen eines Landes

nicht wohl mit Steinen besetzen lassen , auf wel¬

chen die Nummerfolge nicht bald weniger , bald

mehr , durch andere anstoßende Gränzsteins -

Nummern unterbrochenwird . Jedesmal hat man

aber vorzüglich darauf zu sehen , daß da , wo

cs thunllch ist , diese Unterbrechung und Ab¬

setzung der Nummerfolge , so wenig als möglich

! statt findet .

Sehr natürlich ist es , daß die Hauptgrän¬

zen d . h . diejenigen , welche größere und bedeu¬

tendere Districte umfassen , denen Gränzen , wel¬

che kleinere und minder wichtigere Reviere um -
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geben , bey der Numerirung ihrer Granzzeichen

vorangehen , so würde z . B . folgendermaßen zu

numeriren seyn :

r ) Die Landesgränzen ,

2 ) die ? lmtsgränzen ,

Z ) große geschloffene herrschaftliche Domainen -

güter ,
4 ) die Stadt - und Dorfmarkungsgränzen ,
Z ) die Forst - oder Waldgranzen . In Landern

aber , wo die Waldungen sehr bedeutend sind ,

und in großen Flächen sich befinden , würde

diese den Dorfmarkungsgränzen vorangchen ;

6 ) die Jagdgränzcn ,

7 ) die Huth - und Triftgranzen ,

8 ) die Zehntgränzen ,

9 ) die Fischereygränzen .

Wenn daher eine Dorfmarkungsgränze , j

welche an die Landcsgränze stößt , protocollisch

beschrieben werden soll , so muß es z . B . folgen¬

dergestalt geschehen .

Die Gränze der Dorfmarkung fängt bei¬

den Landesgränzstein Nro . 6 der N . N . Hoheits - !

gränze an , und ziehet mit dieser fort , bis an j

den Landesgränzstein Nro . Zo vorbenannter !

Hohcttsgränze . . ^

Von diesen Landesgränzstein Nro . 50 geht ^

die Dorfmarkungsgränze unter einen fast rechten j

Winkel links ab , wo die benachbarte Gränze >
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des Amts D , insbesondere aber die Dorfmar¬
kung A und dessen Nummersteine von i bis 24
die Dorfmarkung westlich einfassen u . s . w .

Es versteht sich nun aber von selbst , daß in
dem Protocolle die genauere Details des gan¬
zen Gränzzugs , so wie im Vorhergehenden er¬
wähnt ist , angegeben werden müssen .
Anmerkung . Aus den Handrisscn , so über

die vorzüglichsten Landesgränzcn entworfen
werden , ist leicht zu entnehmen , wie viel
Steine von jeder Art erforderlich sind , und
wie solche bezeichnet werden müssen . Sind
nun die Steine vom Stcinhauer verfertigt ;
so bezeichnet solche der Feldmesser mit schwar¬
zen Oelfirniß , nach welcher Bezeichnung als -
denn das weitere Einhauen geschieht .

Folgendes , nebst beygefügten Risse 2
kann zur bessern Uebersicht des- Vorgesagter ,
dienen .

§ . 127 .
Disposition zu einer Regulirung der
innern Gränzen des in der Beilage

'I ^ b . II , Z verzeichneten Landes .

In diesem vorliegenden Bcyspiele befinden
sich 1 o Aemter (7. / ) . A / / . / .
unter welchen 8 an die Landesgränze stoßen und
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wo nur 2 Äemter von andern in demselben Lande
liegenden Amtsgranzen umgeben sind , das ganze
Land ist von den 4 fremden Hoheitsgränzen

L . L O . eingeschloffen .
Die fremden Landesgränzen sind zwar jede

für sich mit Gränzsteincn besetzt , welche unter
einander eine fortlaufende Nummer haben , die¬
se Nummerfolge wird aber bey dem Zusammen¬
treffen derselben , unterbrochen . Die Nummer¬
folge der Hohcitsgränze dieses angeführten Lan¬
des versetzt sich also Hinal , und es scheint diese
Unterbrechung bey sämmtlich benachbarten Lan -
desgranzsteinen ebenfalls statt zu finden .

Ferner ist bey dieser Vorlage im ganzen
Lande nur ein einziges Amt , dessen Gränzzei -
chcn bey einer neuen Regulirung seiner Granze
mit einer fortlaufenden Nummersolge versehen
werden könnte , entweder das Amt / . oder X .̂
und cs ist willkührlich , welches von beyden da¬
zu gewählet wird ; hier ist / . genommen .

Der Beamte von / . hat deshalb die Regu¬
lirung seiner Amtsgränze zuerst vorzunehmen ,
und die Numerirung der Gränzsteine von r
anfangend zu besorgen .

Die Beamten der angranzenden Aemter ,
müssen nun d ese Nummer ausnehmen , und kön¬
nen die übrigen Steine ihrer Amtsgränzen mit
den benachbarten Beamten gemeinschaftlich se -
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tzen und numeriren lassen ; jedoch ist immer

dahin zu sehen , daß die Fortnumerirung so

viel wie möglich auf einander folge » und nicht

ohne Noth abgesetzt wird , daher es immer bes¬

ser ist , wenn ein Amt nach dem andern regulirt

wird , wie dieß in vorliegender Zeichnung naher

zu ersehen ist .

Hier ist die Regulirung der Amtsgränzen

folgendermaßen geschehen : Amt / . X7 A . / s . ( 7 .

( 7 . / ) . Mit der Regulirung der

Stadt - uud Dorfmarkungs - Gränzen eines je¬

den Amts , hat es gleiche Bewandniß wie bey

den Zkmtsgränzen z . B . bey der Rcgulirung die¬

ser Gränzen im Amte findet sich nur eine

Dorfmarkung X . deren Granze mit Steinen in

fortlaufender Nummer besetzt werden kann , die

übrigen Dorfschaftsgränzen sind sämmtlich ent¬

weder durch die Landesgränze , oder durch an¬

dere Amts - und Dorfmarkungsgränzen unter¬

brochen , daher die Nummern ihrer Gränzsteine

oft abgesetzt werden .

Bey der Regulirung der übrigen untergeord¬

neten Gränzen hat es gleiche Bewandniß , und

jeder Beamte und Feldmesser wird sich hierbey

leicht zu benehmen und die Anordnung darüber

zu treffen wissen .
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§ . 128 .
Von Gränzstreitigkeiten zwischen Pri¬

vate n .
Bey den Gränzen , vorzüglich bey den Grän¬

zen von Privatgrundsiückcn , entstehen oft Strei¬
tigkeiten , welche nicht immer lediglich den be -
nachrheiligten Flächeninhalt oder die verminderte
Größe derselben zum Grunde haben , sondern
zugleich auch aus besondere Gerechtigkeiten und
auf gewisse landesherrliche Verordnungen beru¬
hen , z . B . wegen Größe oder vielmehr Breite ,
der zwischen dcn Aeckern liegen zu lassenden Rai¬
ne ; wegen Setzung von Hecken oder lebendiger
Befriedigungen ; wegen Aufstellung von Zäunen ,
Planken , Mauern oder tobten Einfassungen , we¬
gen Ziehung der Eränzgrabcn und Gränzauf-
würfe ; wegen Anlegung von Holzbesaamungen ;
wegen Errichtung von Gebäuden ; wegen Breite
der Wege : c . worüber einige allgemeine Bemer¬
kungen hier mitzutheilen , den übrigen vorgetra -
genen Sachen ganz angemessen seyn wird , ob¬
gleich sich alles dieses nach der Landes - Verfas¬
sung und den darüber abgesaßten Gesetzen richtet .

§ . I2Y .
Von den Rainen als Granzcn .
Die Römer hatten für die Raine zwischen

Privat - Aeckern eine Breite von 5 Fuji ange -
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nommen , die unveränderlich bleiben mußte ; diese
konnte von den Schiedsrichter allemal festgesetzt
werden , und es half keine Verjährung oder lan¬
ger Besitz , den Jemand dieserhalb anführcn
mochte . Betraf es aber mehr , so war der Pro¬
test nicht der Granze ,, sondern des Eigenthums
wegen , und mußte bcy dem Illmomcio provin -
cikrrrun ausgemacht werden . Mein diese Ge¬
setze sind schon durch die Constitution des T l) e -
vdosius aufgehoben worden .

Heut zu Tage ist zu den Rainen oder Scheid¬
ungen eben keine gewisse Breite bestimmt , und
es müssen in dem Falle , da die Sache streitig
wird , die betreffenden Partheyen durch neue
Messungen und durch neuerrichtete Granzen aus
einander gesetzt werden .

In einigen Ländern ist es gesetzlich , dast ,
wenn ein Rain bey Aeckern die Gränze macht ,
und man übrigens bey jenen die Ober - und Un¬
teracker unterscheiden kann , der Rain allemal
für den Besitzer des Oberackers gehört , und
zwar von unten bis oben an die Ebene , und der
Besitzer des Unterackers hat hieran gar keinen
Antheil . Eben dieses findet auch bey Weinber¬
gen , die manchmal so gelegen sind und keine an¬
dre Gränze als einen Rain oder Gang haben ,
statt . So ist z . B . bcy den Weinbergen zu Frank¬
furt an der Oder die Regel angenommen , daß
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der Besitzer des hohen Berges , außer dem Rai¬
ne , noch einen Sichelschlag d . i . so weit man mit
der Sichel reichen kann , in der Abdachung ge¬
gen den unterwärts gelegenen Berg sich zucignet .
Ueber diesen Gegenstand führt Herr geheime Rat !)
Thomas in dem System aller Fuldaischen
Privatrechte folgendes an :

" Ungeachtet die mehrcsten Bauerngüter ge¬
schlossen sind , so sind sic doch ihrer Lage nach
meistens so beschaffen , daß jedes einzelne Grund¬
stück vom andern entfernt lieget , und von
seinen 'Anstößern abgemarket ist . Das gewöhn¬
liche Gütermarkungszeichen auf dem Ackerfelde
sind die im Lande eingefüyrten Mittelraine .
Der Observanz gemäß sollte ein jeder Mittel¬
rain wenigstens eine Breite zwecr Schuhe haben .
Er ist als gemeinschaftliches Eigenthum der
Leyden Anstoßenden anzusehen , und jenem eine
schwere Strafe angedroht , der sich unterfanget ,
einen solchen wegzuzackern . ( In dem alten ful -
dasschen Cent - und Rügegerichte siudct man in
diesem Falle die jämmerlichsten Strafen . So
soll z . B . der Frevler in die Erde bis an den Hals
gegraben und ihm mit einem Pfluge der Kopf
abgeschnitten werden . ) Auf Wiesen und Huthen
bestehen die Privatgränzmaale in Aufwürfen ,
einzelnen Büschen , Hecken , Weiden - und Erlen -
Baumen , auch zuweilen Privatgränzsteinen . Bey
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einzelnen Grundstücken findet oft das sogenannte
Wend recht statt , vermöge wessen der Eigen -
thümer befugt ist , sich auf seines Anstößers
Grundstück mit seinem Pfluge oder Eggen her¬
umwenden zu dürfen . Allein , da dieses Recht
unter die Klaffe der Dienstbarkeiten gehört , folg¬
lich nicht zu vermnthen ist : so muß es durchVer -
tcäge oder einer ächten Verjährung bewiesen vor¬
liegen , wenn es Anwendung finden soll ; da¬
her kömmt cs , daß sich der Eigenthümcr der
Regel nach aus seinem Eigenthume selbst ein
sogenanntes Vor - oder Wcndbeet zur eignen
Nothdurst liegen muß . "

§ . 130 .

Von der Hecken - Gerechtigkeit .

Eine Reihe nahe aneinander gepflanzter , in¬
einander geflochtenen , oder auch gerade ausge¬
wachsenen Sträuche , zur Befriedigung oder Ver¬
schließung eines Feldes , einer Wiese , eines Gar¬
tens , eines Weinberges , oder eines ganzen Ho¬
fes , wodurch Menschen und vorzüglich Vie¬
tze der Eingang verwehrt ist , wird eine Hecke
oder lebendige Befriedigung genannt ;
hingegen heißt eine solche Umschließung , welche
aus durchflochtenen abgehauenen Zweigen und
Reisern , oder von neben einander in die Erde
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stehenden Pfählen , oder von Brettern , oder-
schmal geschnittenen Latten , oder von Erde ,
Lehmen , Steinen oder Fachwerk gemacht ist , eine
todte Befriedigung ; inöbesondcrs aber
legt man letztem Arten Befriedigungen in ver¬
schiedenen Ländern und Gegenden unterschiedliche
Namen bcy , als ' : Zaun , Pfahlzaun , Planke ,
Staket , Erd - Lehm , auch Piscmauer , Stein¬
mauer , Steinwand , Steinrücken , Fachwand .

Zst jemand befugt , irgend ein Grundstück
mit einer Befriedigung versehen zu dürfen , und
er will solches mit einer lebendigen Hecke umge¬
ben , so muß er den Stamm der Sträuche Z Fuß
von der eigentlichen Gränzlinie zurückziehen ; in¬
dem der Nachbar durch den Wachsthum und der
Ausbreitung des lebendigen Hägens sonst benach -
thciligt würde . Wem also die Hecke eines be¬
friedigten Grundstücks zukömmt , gehört noch
eine Weite von Z Fuß außerhalb derselben vom
Heckenstamme abgerechnet , welches die Hecken -
Gerechtigkeit genannt wird . Ist z . B . die
Größe eines zehntpflichtigen Stück Landes zu be¬
stimmen , welches mit einer Hecke umgeben ist ,
die zu diesem Grundstücke mitgehört ; so ge¬
schieht die Messung nur bis auf den Stamm der
Hecken , und eS wird auch der Flächen - Inhalt
so weit berechnet ; hingegen der Theil außerhalb
der Hecken , sofern er nur die Hecken - Gercchrig -
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keit ausmacht , darf nicht mitgemessen und be¬
rechnet werden , indem die Hecken - Gerechtigkeit ,
weil sie auswärts fallt , keinen Ertrag leistet ,
der zum Zehntertrag zu rechnen ist , obgleich die
Hecken - Gerechtigkeit dadurch nicht verloren geht .
Wenn hingegen die Hecke dem Nachbar gehört , so
kommen demselben auch noch Z Fuß außerhalb des
Heckcnstamms zu ; der Flachenbetrag muß also
von Ven Inhalt des zehntpflichtigen Landes ab¬
gezogen werden , wenn solches vorher bis ander ;
Stamm der Hecke gemessen ist .

Wenn ein Grundcigenthümcr angeklagt wird ,
daß er mit Anlegung seiner Hecken dem Nachbar
benachtheiliget habe , so kann dabey folgendes
statt finden :
i ) Wenn der Beklagte die Größe seines Grund¬

stücks , um welches die Hecke gezogen ist ,
anzugeben und zu erweisen vermag , so wird
solches bis auf den Stamm der Hecke aus -
gemessen und berechnet ,
u ) Kömmt nun der Flächeninhalt mit der

angegebenen Große überein , so werden aus
allen Umfangslinien der Hecke g Fuß ein¬
wärts , mit der Hecke gleichlaufende Linien
abgesteckt , und der Eigcnthümer oder der
Beklagte ist verpflichtet , auf diese -Paral -
lellinie die Stämme seiner Hecke setzen zn
lassen .
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b ) Ist der berechnete Flächen - Inhalt klei¬
ner , als der so aus dem Lager - oderSaal -
buchc , oder aus andern Urkunden erweis¬
lich wird , so untersucht man , ob das Feh¬
lende die Hecken - Gerechtigkeit ausmacht ,
und wenn dieses zutrisft , so ist die Klage
entschieden ; beträgt aber die Hecken - Ge¬
rechtigkeit etwas mehr als gedachter Man¬
gel , so ist einer Kleinigkeit wegen der Ver¬
gleich der beßteWeg , die Sache zu beseitigen .

c ) Ist hingegen der , nach geschehener Aus¬
messung , berechnete Flächen - Inhalt , grö¬
ßer als der erwiesene ; so muß der Eigen -
thümer , außer der Hecken - Gerechtigkeit
noch so viel von seinem Grundstücke abtre -
ten , als der durch die Berechnung gefunde¬
ne Ueberschuß beträgt .

2 ) Wenn der Kläger erweisen kann , wie groß
sein Grundstück ist , das an des Nachbars
Hecke trist , so wird wie vorhin , solches ge¬
nau gemessen . Wenn nun
«1) durch die Berechnung sich nicht mehr fin¬

det , als der bewiesene Flächen - Inhalt be¬
sagt , so muß der Beklagte noch 3 Fuß
breit mit allen Seiten der Hecken , die an des
Klagers Grundstücke gränzen , zurück gehen ,

b ) Kommt aber mehr heraus , als der er¬
wiesene Inhalt beträgt , so ist zu unter¬

suchen ,
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suchen , ob die Größe des Überschusses
mit der Größe der Hecken - Gerechtigkeit
nach demFiächenmaaß übercintrifft . Fin¬
det sich letzteres ; so wird durch diesen Um¬
stand die Klage gehoben

c . Uebertrifft hingegen der Ueberschuß die
Hecken - Gerechtigkeit um vieles , so kann
alsdann der Beklagte an denjenigen An¬
spruch machen , was nach Abzug der He¬
cken - Gerechtigkeit übrig bleibt .

Z ) Wenn keine von beydcn Parteycn die Größe
ihres Grundstücks anzugeben weiß , sondern nur
jeder Theil eine andere Scheidung behauptet .
3 . Kann die angegebene Scheidung oder

Gränzlinie des einen Theils erwiesen wer¬
den , so ist ohne weitere Untersuchung hier -
bcy zu entscheiden , weil der Stamm der
Hecke von der Scheidelinie Z Fuß ein¬
wärts entfernt seyn muß .

b . Wenn aber keine von beyden angegebenen
Gränzen bewiesen werden kann , so wird
der zwischen denselben liegende Platz , so
klein er auch ist , mit möglichster Genauig¬
keit gemessen , nach einem großen Maaß -
stabe aufgetragcn , alsdann zuerst aus dem
Papier , und demnächst an Ort und Stelle
in die Hälfte getheilt . Von der abge -

M
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steckten Scheidelinie muß dann der Stamm
der Hecke Z Fuß einwärts entfernt scyn .

4 ) Wenn einer sowohl als der andere die Größe
seines Grundstücks angiebt , jedoch keiner von
beyden seine Angabe erweisen kann . In die¬
sem Falle werden in Ermangelung sicherer
Urkunden
s . wenn durch die Berechnung für den Flä -

chen - Jnhalt eines jeden Grundstücks so viel
gefunden wird , als dessen Besitzer ange¬
geben , so hat der Beklagte die Hecken -
Gerechtigkeit nicht beobachtet ; daher wird
die Klage wie bey 2 nck n entschieden .

b . Kömmt für den Flächen - Inyalt des Be¬
klagten mehr heraus , als er angegeben
hat , so wird die Sache , wie bey i nci c .
beseitigt .

c . Ereignet es sich , daß das Grundstück des
Beklagten mit Zurechnung der Hecken - Ge - ^
rechtigkeit so groß oder kleiner ist , als der
Eigenthümer angegeben hat , zumal wenn
nach der Berechnung die Summe der bey¬
den Grundstücke mit der Summe der bey¬
den angegebenen Inhalte übereintrisst , so
wird aus diesem Grunde zum Vertrag gc -
rathen .

Z . Tritt der Fall ein , daß der eine Thcil sein
Grundstück größer , und des andern seine -
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kleiner angiebt , wenn schon Letzterer von sei¬
nem Stücke eine andere Größe behauptet .

So wird zuförderst eine zuverlässige Nach¬
richt von der Größe des einen Grundstücks
erfordert : alsdann wird der Platz , des¬
sen angegebene Größe durch Urkunden
oder gültige Zeugen erwiesen ist , bis auf
dem Stamm der Hecke ausgemessen nud
aufgetragen » Nun mag für den summa¬
rischen Flächen - Inhalt so viel für . beyde
Grundstücke gefund . n werden , als sie nach
der Angabe enthalten sollen oder nicht , so
wird von der berechneten Flächen - Sum¬
me der erwiesene Inhalt abgezogen , und
wenn dieser dem Eigenthümer der Hecke
zugetheilt wird , so findet sich beym Auf¬
trägen dieses Inhalts , ob von Seiten deS
Besitzers die Hecken - Gerechtigkeit beobach¬
tet worden sey . Ist solches nicht gesche¬
hen , so wird bey Bestimmug der Größe
seines Platzes , zugleich die Linie für den
Heckenstamm abgesetzt , und dem Eigen¬
thümer die Erfüllung der Hecken - Gerech¬
tigkeit angcdeutet . Bekommt aber der
Gegenpart die erwiesene Größe , so werben
demselben längs der Hecke , die mit seinem
Grundstücke granzet , Z Fuß nach der Brei¬
te zugestanden .

M s
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b . Wenn kein Beweis von der zuverlässigen
Aussage deS einen Theils herbey zu schas¬
sen ist , und man will nicht nach der münd¬
lichen Behauptung des einen oder des an - ?
deru Parts die Sache berichtigen , so pflegt j
einer von besraglichen Interessenten zum
Eide gelassen zu werden ; alsdann wird
daS bcschworne Stück genau gemessen , auf -
getragen und berechnet , und diejenige Grö¬
ße aus dem Platze abgetheilt , die dessen
Eigenthümer beschworen hat . Trisst es j
nun denjenigen Interessenten , welcher die
Lecke gezogen hat ,' oder anlegen will , so
muß . derselbe den Ueberschuß nebst der He - i
cken - Gerechtigkeit abgebcn ; das unver -

^ meffenc Stück gehört alsdann nach beyden
Artikeln , dem andern Parte , und nimt
von dem Heckenstamme Z Fuß abwärts sei¬
nen eigentlichen Anfang . ^

6 ) Da sich aber Key dergleichen Streitigkeiten
die Umstände ereignen können , daß der ei¬
ne Lheil sowohl als der andere , entweder
aus Unwissenheit oder mit Vorsatz sein Grund¬
stück zu groß angiebt , so ist nach der Billig¬
keit folgendermaßen zu verfahren . Soll kei¬
ner von beyden Parteyen die Bekräftigung
ihrer Aussage durch den Eid zugelassen wer¬
den , so müssen beyde Grundstücke genau ge -
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messen , ausgezeichnet und berechnet werden .
Gesetzt der Kläger hatte sein Grundstück
zu 2 4- Morgen
uud der Beklagte zu Zs — angegeben ,
so wäre die Summe dieser beyden Stücke

Morgen . Angenommen nun , daß ver¬
möge gedachter Berechnung , für beyde Stücke
nicht mehr als Morgen heraus gekommen ,
mithin ^ Morgen weniger als die summari¬
sche Angabe enthält , und man wegen Man¬
gel des Beweises keiner von beyden Aussagen
Glauben geben kann , so darfauch keiner Par -
tcy die angegebene Größe zugctheilt werden ;
mithin muß der vermöge der Ausmessung und
Berechnung sich ergebene Mangel ( als der
Unterschied zwischen der angegebenen und
der durch die Berechnung gefundenen Summe )
auf die aus bevdenAngaben entstandene Sum¬
me repartirt werden , dieses auszumitteln , muß
man sich folgender Proportion bedienen :

Wie sich die von beyden Theilen angegebene
Größe von 5 ^ Morgen zu den gefundenen
wirklichen Inhalte von 4 ^ Morgen verhält ,
eben so muß sich die angegebene Größe des
einen Theils von 24- Morgen zu dessen zu be¬
kommenden Inhalt verhalten ; also :
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5 ^ Morgen : 4 ^ Morg . — 2 ^ Morg . : Antheil
oder da i Morq . - - 160 ÜÜR .

92V H^ R . : 78o ^ R . - .-zöo ^ R . :

sein eigentl . Theil — ZOZ , 2 iZsUiR .

920 ÜÜN . ; 78O ^ R . - Z6O ^ R . : ü .

L . sein eigentl . Zheil — 474 , 782 ^ ^

Zusammen 780 ÜÜR .
Diese gefundenen Inhalte werden auf

dem Platze jedem abgesteckt . Wenn nun die
Befolgung der Hecken - Gerechtigkeit demjenigen
obliegt , welcher 474 , 782 l4 R . bekömmt , so
darf dieser seine Hecke nicht anders als Z Fuß
einwärts führen , welche demnach so weit mit
der Gränze parallel abgesteckt werden , als die
Hecke sich erstreckt .

Soll daher ein Grundstück , welches mit ei¬
ner lebendigen dazugehörigen Befriedigung um¬
geben ist , versteint werden ; so müssen die
Granzzeichen auswärts und Z Fuß vom Stamm
der Hecke entfernt , gesetzt werden .

Diese angegebene Hecken - Gerechtigkeit von
Z Fuß ist jedoch nicht allgemein , sondern in
jedem Lande pflegen darüber besondere Vor¬
schriften gegeben zu scyn ; so wird z . B . in einer
Dorfverordnung für das Fürstenthum Minden
vom 7 . Febr . 1755 verordnet , daß derjenige ,
welcher statt eines tobten Zauns eine lebendige
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.Hecke von Hainbuchen anlegen will , von des
Nachbars Grundstücke mit dem Stamm der Hecke
i Fuß breit , dasern er aber die Hecke oder den
Hagen von Weißdorn macht , i -- Fuß breit zu .
rück weichen soll , jedoch mit Vorbehalt seines
darüber habenden Eigenthums .

An öffentlichen Wegen ist es ebenfalls noth -
wendig , die Hecke um einige Fuß zurückzusetzen ,
um nicht durch die Ausbreitung derselben den
Weg zu schmälern und vielleicht so zu verengen ,
daß die Passage behindert wird .

Wird aber eine lebendige Hecke mit Ueberein -
kunft zweier ancinanderstoßender Grundeigen -
thümer auf gemeinschaftliche Kosten angelegt , so
fallt die Hccken - Gercchtigkeit von selbst weg , und
der Stamm ist alsdann genau auf die Granz -
linie zu setzen . In diesem Falle muß solches
aber in dem Lagerbuche bey den Grundstücken
genau beschrieben werden .

§ . iZi .
Von tobten Gränz ' Befriedigungen .

Um ein Grundstück mit einer tobten Befrie¬
digung zu umgeben z . B . mit einem Zaun , ist
es nicht nöthig , solchen so weit als eine Hecke
von der Scheidung zurück zu ziehen ; sondern cs
werden die Pfahle nur so viel einwärts gesetzt ,
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daß deren äußerste Fläche die Gränzlinie berührt
und daher die ganze Befriedigung auf des Ei -
genthümers Grund und Boden steht . Ein ge¬
meinschaftlicher Zaun wird aber auf die Mitte
der Gränze errichtet .

Gleiche Bewandniß hat es mit den Stakctts
oder Gattern , mit Planken und Mauern .

Die gewöhnliche Observanz , daß man ei¬
nen Planken - oder Bretterzaun , dem Eigen¬
thum nach , von der angeschlagenen Latte und
derjenigen Seite von welcher die Nagel cingc -
schlagen sind , beurtheilen müsse , ist nicht triftig
genug , indem von des Eigenthümcrs Seite recht
gut durch Ueberlangen , die Bretter nach und nach
oder eine Latte nach der andern angeschlagen wer¬
den kann .

8 - 132 .
Von den Granzgraben .

Macht ein Graben die Gränze , so gehört
derselbe ganz zu demjenigen Grundstücke , wohin
die ausgegrabene Erde geworfen ist . Befindet
sich zu beyden Seiten des Grabens ein solcher Auf¬
wurf , so ist der Grabe getvöhnlich gemeinschaft¬
lich zwischen den benachbarten Eigcnthümern .
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8 - l33 -

Von Besaamung und Holzanpftanzung
zunächst den Granzen .

Bey Besaamung oder Zlnpflanzung von zah¬
men oder wilden Bäumen , muß der Eigenthü -
mcr 8 — r o Fuß von der Grunze des benachbar¬
ten Grundstücks zurück bleiben , weil außerdem ,
wenn das Holz anwächst , das benachbarte Land
durch den Schatten und Wurzeln der Baume zu
sehr benachtheiliget wird .

Im alten Sachsen Rechte ist es erlaubt , in
Garten und Feldern des Nachbars herübez ' wach -
sende Baumzweige und Wurzeln abzuhauen .

Macht eine Allee von Bäumen die Gränze
zweyer benachbarten und verschiedenen Besitzern
zugehörigen Grundstücke , so gehört dem Eigen -
thümer der Allee noch das Terrain auf 8 dis

12 Fuß weit vom Baumstamm längs der äu¬
ßern Seite der Allee herunter , weil er um diese
Weite die Baume hat zurücksetzen müssen .

Oftmals hat sich aber auch der Nachbar bey
Anpflanzung von Hecken , bey Besaamungen
oder Anpflanzung von Bäumen , des ihm zukom -
mendcn Rechts begeben ; wenn dieß hinlänglich
erwiesen werden kann , so finden deshalb keine
weitern Bestimmungen statt .
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§ - i34 -

Von derGränze zwischen Gebäuden .

Manchmal befindet sich zwischen den Wän¬
den zwever benachbarten Gebäude ein Gang oder
freyer Raum , um in Feucrsgesahr leichter zu
Hülfe kommen zu können re . Zu dem Ende
war bey den Römern , da man noch viel von
Holz bauete , durch die Decemviro verordnet ,
daß zwischen zwey Häusern ein 2s Fuß breiter
Raum blenden sollte . Wenn es nun in Frage
kömmt , wem dieser Gang oder Zwischenraum
gehöre , so wird präsumirt , es sey ein jeder gleich
weit ab mit seinem Hause geblieben , folglich der
Gang beyden Theilen gemein ; es sey denn , daß
der Ändere durch Gränzsteine erwcißlich machen
könnte , daß so weit , als diese zeigen , ihm der
Zwischenraum gehöre .

8 - 135 -
Von der Breite der Wege .

Nach den Gesetzen der 12 Tafeln sollte
eine freye , öffentliche und gemeine Landstraße 8 ,

Wenn der Pariser Fuß in 1440 gleiche Tdcile oder Gern -
vel gerheilr wird , so enthalt davon der alt römische
Fuß
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in den Krümmungen aber 16 Schuh Breite ha¬
ben . Weil aber diese Breite einer Landstraße
für zu enge gehalten wurde , so erforderte man
mit Recht , daß die Breite einer Landstraße
überall wenigstens 16 Fuß halten müsse , damit
ein Fuhrwerk dem andern bequem ausweichen
könne .

In Frankreich sind die Heerstraßen breit ,
und nicht unter 36 Fuß angelegt ; in andern
Ländern finden verschiedene Bestimmungen dar¬
über statt . Gewöhnlich wird aber einer Haupt -
und Poststraße die Breite von 40 bis 60 Fuß ;
den Triften einschließig der Graben zo bis 36
Fuß ; den Wegen zwischen den Ortschaften 24
Fuß ; den Feldwegen welche nicht für Reisende
bestimmt sind , sondern nur zum Ackerbau über
die Felder rc . gehen 12 Fuß , und den Fußwegen

2 bis Z Fuß » erstattet , und wenn diese Breite
überschritten ist , welches außer bey Chausseen
im Winter leicht und oft gejchiehct ; so werden
sie bis dahin wieder zurück gewiesen .

Auch da ist diese Bestimmung geltend , wo
solche Wege oder Triften versteint werden . Ein¬
griffe von anstoßenden Gütcrbesitzern in solche ge¬
meine Wege , werden alsdann nicht gestattet , und
der Ueberfluß , der bisher nicht gebrauchten Wü¬
stungen kann besser benutzt werden .

Ucber das Recht der Fußpfade , Fahrwege
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und Viehtrieben oder Triften im Fuldaischen ist
zu bemerken :
1 ) Daß alle unnöthige Fußpfade vermieden wer¬

den sollen ,
2 ) die Breite eines allgemeinen Fahrweges ist

12 bis 16 Fuß ,
z ) Feld - oder Servituten - Wege hingegen sind

gewöhnlich nur 8 bis 10 Fuß breit . Von
letzterer Art gicbt es auch solche , welche nur
g bis 6 Fuß breit beschrieben sind , wo zuwei¬
len nur von einem Einzigen die Fahrt behaup¬
tet wird , und folglich der Fahrende nie / inem
Andern unter Wegs begegnet .

4 ) Nach dem gemeinen Rechte ist ein Viehtrieb
weniger als ein Fahrweg , und daher der Be¬
griff des erstcres im Begriffe des letzteren
enthalten . Allein rm Fuldaischen ist gerade
das Gegcntheil . Ein Viehtricb , oder eine Vieh¬
trift ist zum Uebcrtricbe des Viehes zur Weide
: c . bestimmt , und enthält die Breite von 20 ,
IO und mehrere Fuß . Die gewöhnliche Ei¬

genschaft des Trieb - oder Triftrechts ist , daß
das unbcspannte und freyc Vieh , auch meh¬
rere Stücke untereinander , über den Trift -
District getrieben werden können . Ein Fahr¬
weg hingegen ist nie zum Uebertriebe des le¬
digen Viehes bestimmt , sondern es muß ent¬
weder bespannt oder wenigstens paarweise ge -
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koppelt oder eingejocht darüber geführt wer¬
den . Fahrrecht ist also weniger als Trieb¬
recht . Jedoch gicbt eS auch Triften , wo
bas Vieh nicht anders als zusammeugebunden
oder unter dem Joche zur Weide getrieben
werden darf ; es sind aber diese nach Art ei¬
ner Ausnahme besonders beschrieben , und mei¬
stens da anzutrefsen , wo der Trieb - durch ein
Gehölz oder Ackerfeld gehen muß . Eine
Viehtrift kann auch im Bezüge auf die zu
treibenden Viehgattungen im allgemeinen und
im besonder !, Verstände genommen werden .
Der Regel nach ist sie allgemein und versteht
sich von allem Buche ; als eine Ausnahme hin¬
gegen sind zuweilen gewisse Biehgattungen ,
welche nur allein übergetrieben werden dürfen ,
beschrieben ; daher kommt der Schaastneb
u . dgl .

Anmerk . Die Breite der Fahewege richtet
sich überhaupt nach der Breite der Wagen¬
spur oder des Gleises . Die suldaitche
Spur ist mit der hessischen gemein , uno ent¬
halt nach dem nürnberger Maaß 5 Fuß ; nach
dem Fränkischen zu ist sie etwas kleiner .
Das engere Gleis oder die Mittelspur enthalt
4 Fuß 6d Zoll .
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8 - 136 .
Untersuchung wegen Schmälerung

eines Grundstücks .

Zum Schluß des Vorherigen wird noch fol¬
gender Fall angeführt .

Wird ein Grnndeigenthümer von seinem
Nachbar wegen des Abflügens angeklagt , so
muß jeder dem Beamten den Flächen - Jnhalt sei¬
nes Stück Landes anzeigen .

u ) Wenn nun die Größe des einen Stücks ent¬
weder aus den Amts - Urkunden , aus dem

Flurbuche oder aus andern zuverlässigen Nach¬
richten bestätigt wird ; so darf nur dieß Stück
ausgemessin werden , und man laßt diejenige
Größe , welche nach der sichern Angabe daran
mangelt , durch die Abnahme von dem andern
Stück ersetzen .

I ) ) Läßt sich aber von keinem Stück der Inhalt
erweisen , so ^ werden beyde Stücke genau ge¬
messen und alsdann einem Jeden so viel zuge -
theilt , als er nach seiner Angabe haben muß .
Ergiebt sich Key der Berechnung ein kleiner
Ueberschuß von wenigen Quadratruthen , so
kann solcher entweder als ein Rain oder Feld¬
schädling der Lange nach zwischen beyden Län -
dereyen bestimmt werden , oder es ist derselbe
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unter beydeu Parteysn in gleicher Größe zu
vertheilen .

Wenn beyde Parteyeli ihre Grundstufe grö¬
ßer angeben , als solche bey der Vermessung
befunden werben , so wird billigermaaßen al¬
so verfahren :

giebtcinGrundsiück ) zrssammen
zu r Morgen 8olüR . > r Morgen

L . — — — i2olMRch 4ol ^ R .
an . Nach geschehener Messung wird aber der
Inhalt von beyben Grundstücken nur zu 2
Morgen gefunden , welches also 40 siüR .
weniger als die angegebene Größe ist »

Um nun die wahre Größe eines jeden Stücks
zu finden , setzt man : Wie sich der Inhalt
beyder Stücke nach der Angabe verhalt , zu
dem Inhalte beyder Stücke nach der Messung
und Berechnung , also verhält sich der Inhalt
des ersten Stücks nach der Angabe , zu
seiner wahren Größe die dem gefundenen In¬
halte proportionirt ist . Daher
2Morg .4oHiM . : aMorg . - 1 Mg - Fo ^ N . : x .

also für riZz !H
Ferner

2Morg .4slH !R . : LMorg . — laO lUMw y .
also für L . io6§ —

diese gefundene Inhalte sind nun diejenigen ,
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welche beyde Interessenten ^ undL . erhalten
müssen .

Wie nun die weitere geometrische Arbeit bey
dei». LHeilung selbst vorgenommcn wird , ist
in meiner im Jahre iZoZ herausgcgebcnen
Abhandlung über Theilung der
Gemeinheiten ausführlich angegeben .

8 ' 137 -

Grnnzstre itigkeit zwi schen 'Dorfschaftcii
und Acmtern .

Mit den Gränzstreitigkciten zwischen Dorf -
schaften , elemtern und benachbarten Ländern
hat es eine ganz andere Bewandniß , als wenn
nur einzelne Grundbesitzer auf erwähnte Art in
usseinigkcit gerathen ; denn obgleich eigentlich
in , beyden Fällen der Unterschied , worüber der
Streit entsteht , eine Fläche ausmacht , so ist
solche doch im obigen Falle nicht von solchem
Werthe , daß man deßwegcn die Ausmessung
einer ganzen Gerichtsbarkeit , oder zweyer Acm -
ter oder ganzer Länder anordnen sollte ; denn
wenn schon die eine oder die andere Partei ) die
Größe ihres Bezirks mit Zuverläßigkeit anzu¬
geben vermögte , so wäre doch die Entscheidung
durch die Ausmessung einer ganzen Gerichtsbar ,
keit zu weit hergcholt , zumal da hier der

Streit
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Streit blos die Jurisdiction betrifft , welche die
eine Parten der andern durch die Behauptung
einer andern Gränze streitig macht . Weil nun
diese Granzen nichts anders sind als Linien , so
kommt es bey dergleichen Streitigkeiten nur auf
Linien an , welche die wahre Scheidung einer
Gerichtsbarkeit von der andern ausmachcn .

Wenn nun keine sichere Urkunden von einer
oder andern Partey beygebracht werden können ,
so muß , im Falle es eine Dorfmarkungs - eine
herrschaftliche Domainen - oder eine Amtsgränze
in ein und demselben Lande betrifft , der frag¬
liche Gegenstand der Laudesobrigkeit angezeigt
werden ; diese schickt alsdann Commiffare nebst
einen erfahrnen Feldmesser zur Besichtigung der
Gränzen ab , wobey von jeder Gerichtsbarkeit
ein Deputirter sich einsinden muß .

Jeder Deputirte zeigt den Kommissaren den
Lauf der Gränze au , welchen seine Partey be¬
hauptet . Die Commiffare besprechen sich über
die Sache , und wenn die Parteyen durch diese
oder jene Vorschläge nicht zum Vergleiche zu
bringen sind , wird jede behauptete Gränze durch
den dazu bestimmten Feldmesser genau ausge¬
nommen , deutlich verzeichnet , und der Landes¬
regierung durch die Commiffare überliefert , von
welcher alsdann die Entscheidung erwartet wer¬
den muß .

N
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Granzstrcitigkeiten zwischen zwey Dorfschaf -
len oder zwey Aemtern , welche unter einerley
Landesherrschaft gehören , verursachen nicht so
große Schwierigkeit um entschieden zu werden ,
als Differenzen zwischen benachbarten Landcs -
granzen , und lachen sich gewöhnlich in kurzem
Zeit und ohne bedeutende Kosten beseitigen .

Angenommen daS Amt ^4 . scy mit dem be¬
nachbarten Amte A . wegen der Gränze streitig .
Das Amt ^4 . berichtet an die Landcsobrigkeit ,
daß schon der vorige Beamte die Ausübung sei¬
ner Gerichtsbarkeit bis auf die Gränze sbeä

k ' iß . 4 . 'Isiib . II . geführt habe . Das Amt
zeigt dagegen an , daß es seit vielen Jahren

bis auf die Gränze .1 e k 6 seine Jurisdiction ge¬
habt , welche von dem Amte ^4 . streitig gemacht
wird , und bezieht sich aus desfalls eingclieferte
Berichte ; außerdem kann das eine Amt so wenig
als das andere die Rechtmäßigkeit seiner Ansprü¬
che aus einem richtigen Lagerbuche oder mit zu¬
verlässigen Charten erweisen .

Da hier beyderley Angaben keine Beweise
zum Grunde haben , so wird die Landesobrigkeit
bey diesen Umständen den einen Theil so wenig
als den andern Beyfall geben , und es kann
keine von beyden angegebenen Gränzen geltend
seyn , indessen kann das 'eine Amt seinen Anspruch
nicht ganz verlieren , und das andere den seinigen
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nicht ganz gewinnen . Um ln einen solchen Fall
der Billigkeit gemäß zu verfahren , wird einem
geschickten Feldmesser aufgegeben , das streitige
Territorium , welches zwischen den beyden prä -
rendirten Gränzen befindlich ist , zu halbiren ,
und darnach die beyderseitigen Amtsgränzen zu
reguliren .

Der Feldmesser wird daher zuvor eine ge¬
naue 'Aufnahme der ganzen Figur 3 dc 6 ke 3
vornehmen müssen , welche nach einem etwas gro¬
ßen Maaßstabe zu verzeichnen ist , alsdann theilt
derselbe die ganze Fläche aus der Charte und
steckt die Thcilungslinie in Gegenwart der Com¬
mistaren und beyderseitigen Deputaten auf dem
Platze ab . Dieser Proceß , so wie er auf dem
Riste angegeben ist , wird der Landesobrigkeit
mit Beyfügung eines demonstrativen Berichts
zur Nachricht und zur Rechtfertigung des Feld¬
messers eingeliefert .

Die geometrische Theilung der Fläche uk e
ä ! te 3 kann nun freylich auf mancherlei ) Weise
vvrgenommen werden , doch ist Folgende den
Umständen am angemessensten und sehr beguem ,
weil sie keiner Berechnung , sondern nur einer
leichten Verzeichnung bedarf .

Man verbindet die Gränzpuncte 6 und b im¬
gleichen k und e durch gerade Linien b e und s, c
halbirt sowohl de als Ke in o und 5 , so wird

N 2
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der Triangel ns durch so , wie der Triangel
Ke 6 durch cif in zwey gleiche Theüe getheilet .

Nun ist noch die Figur b e k c zu halbiren
und zwar aus den beyden Puncten o und f ;
mau verwandelt daher das Trapezoides iieke
in ein Dreyeck o !c m indem man k e zu beyden
Seiten verlängert , o c und o k , mit diesen die
Parallelle b m aus b und e Ic aus e führt , und
die Linien om , o Ic zieht .

Nun halbirt man die Grundlinie Ic m des
Drcyecks o Ic m in n , zieht on , so wird ^ crm n

^ onIc . Weil nun , wenn man o f für die
Theilungslinie annähme , das Dreyeck onIc um
den Triangel o stn zu groß würde , indem der
Punct f nicht auf die Mitte der Grundlinie steht ,
so muß dieser Triangel , welcher den Ueberschuß
ausmacht , weggenommen werden .

Dieß zu bewerkstelligen , macht man n i -^
fn , zieht o i , halbirt diese in r , so wird durch
die gebrochene Theilungslinie o r und r 5der Tri¬
angel o mic oder die denselben gleiche Figur b s
Ke durch die angegebenen Puncte o und f halbirt
sty -
Denn okx rnx — orx ^ xnri
und okx ^ orx — knx ^ xnri
mithin knx — orx — orx — knx
folglich orx — knx
nun war omn — orilc
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daher omrr gh orx — kxrr — ond gh 5xn — orx

folglich orkmo — orfko

oder borkck — oehfro .

Wenn ferner in si ' iA . z . lad . ! I . adL 6 eL

die von dem Amte prätendirte Granze ist , hin¬

gegen s A 6 fvon dem Amte U behauptet wird ,

und man sollte hier ebenfalls die Differenz - Flache

halbiren , so kann die geometrische Theilung am

kürzesten vorgenommen werden , wenn man die

Grundlinie c A des Drevecks cäZ halbirt , so

wird durch 6 d das Dreyeck c 6 Ain zwey glei¬

che Theile getheilt . Um die Figur ad LZ aus

den Puncten a und d zu halbiren , verwandelt

man solche in das Dreyeck aiA , theilt dessen .

Grundlinie i A inlr in zwey gleiche Theile , macht

Irl — dir , zieht al und halbirt diese in m ,

so giebt am , md die neue Scheidelinie , wel¬

che die Figur ad LA in zwey gleiche Theile theild

Das noch übrige Dreyeck 6 szu halbiren , ge¬

schieht am besten , indem man d 6 verlängert

und aus e mit ä 5 die Parallelle n o führt , än

in x halbirt , so giebt x f die neue Theilungs -

linie des Dreyecks 6 ef .

Wegen Verschiedenheit der Figuren , welche

sich bey den mannichfaltigen Gränzdifferenzen er¬

geben , kann die Theilung nicht immer auf einer -

ley Art verrichtet werden , der Feldmesser muß
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sich daher in der Theilung der Figuren unter
mancherley Bedingungen sehr üben .

Die vorzüglichsten Falle dieser Art findet
man in meiner 180Z herausgegcbenen Abhand¬
lung über Theilungen der Gemeinheiten .

Obgleich die Theilung der Figuren durch
geometrische Construction leichter und geschwin¬
der , als die durch Berechnung geschehen kann , so
ist doch in den Fällen , wo nur wenige gerade
und lange Linien , zwischen den Anfang und End¬
punkt des streitigen Territorii statt finden sollen ,
letztere Art der ersteren yorzuzieyen .

Es betrage z . B - die ganze streitige Terri¬
torial - Fläche 3 kc 6 hsa ki§ . 6 . H .
3326 EÜR . , also dessen Hälfte 1663 EUR .

Man verbindet den Anfangspunkt 3 und den
Endpunkt 6 durch die gerade Linie 36 , berech¬
net die untere Fläche 3 äst es zu 1358 üüR . ,
diese von obiger Hälfte abgezogen , bleiben noch
305 EUR . übrig , welche besagter unteren Hälfte
noch zuzusetzen sind .

Diese Zusetzung geschieht nun am leichtesten
mittelst eines Dreyecks . Man verdoppelt da¬
her ZoZ giebt 610 EüR . , dividirt diese mit der
Grundlinie 36 — 139 Ruthen , so erhält man
4 , 4 Ruthen für die Höhe des Dreyecks . Ec - -
richtet man also auf die Mitte der Linie 36
das Perpendikel Zf — 4 , 4 Ruthen , so geben
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?. 5 und 56 die neue Theilungslinie . Die Län¬
ge des Perpendikels oder die Höhe des Dreyecks
fA kann auf der Linie nll in allen Punkten auf¬
gerichtet werden , so wie es die Umstande erfor¬
dern und es dem Locale angemessen ist .

Obgleich man auf mehrere Art diese Vor¬
gabe ausführen kann , so ist doch die hier ange¬
gebene gewiß eine der einfachsten , und gievt stets
die längsten geraden Linien zwischen dem termi -
nus all guo und all guom .

Die Bestimmung der neuen Granzlinie z . B .
sorkll 6 oder die Absteckung derselben aus
dem Platze selbst , geschieht in freier Gegend am
sichersten und geschwindesten , wenn man die
Länge o e und k 5 aus den Diagonalen b e und
s> c , so wie den rechtwinklichten Abstand des
Punctes r von der Linie ostabmißt ; im durch¬
schnittenen Terrain aber muß man mittelst Ab¬
steckung der Winkel , diese neue Gränzlinie be¬
stimmen , wobey jeder geübte Feldmesser sich
leicht die Hülfen verschaffen wird .

§ . iZ8 .
Granzstreitigkeit zwischen zwey be¬

nachbarten Landen .

Um die HoheitSgränze zwischen den beyden
benachbarten Landen ^ und S lab . H . ki§ .
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zu berichtigen , wo ^ die Gränze efZ , ^ aber
die Gränze kik prätcndirt , und wo die Aus¬
gleichung so geschehen soll , daß beyderseitige
behauptete Gränzen wegfallen und die Differenz -
Fläche zn halbiren ist , nimmt man die Theilung
wegen Beschaffenheit der Figur am besten auS
dem Puncte k vor . Man zieht also die Linie
jf und verlängert solche , verwandelt die Figur
jfkZ in das Dreyeck kich , halbirt iä in p ,
so theilt kp das Dreyeck Ki6 , also auch das
Viereck i fk A in zwey gleiche Theile . Ferner
wird das Trapezoides keif aus dem Puncte p
in das Dreyeck cpd verwandelt , cb in g hal¬
birt und p ?. gezogen , so theilt n p ebenfalls das
Dreyeck cbp oder die mit demselben gleiche Fi¬
gur keif in zwey gleiche Theile , und » pk ist
die neue gemeinschaftliche Gränze zwischen den
beyden Landen ^ und § .
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